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VORWORT

Öffentliche Bäder sind Begegnungsstätten für Sport und Erholung, Unterricht und Training für jedermann, um sich individuell oder gemeinsam zu bewegen. Kinder finden hier einen idealen, allgemein behüteten Ort, an dem sie lebenswichtige Erfahrungen für ihre gesamte Entwicklung sammeln können, nämlich den Umgang mit dem Element Wasser und das Schwimmenlernen selbst. Der gesundheitliche Aspekt wird sicher erst später in ihr Bewusstsein dringen.

Frau Dr. Ahrendt startete 2002 das Projekt „Schwimmen macht Schule“ im Auftrag der Bädergesellschaft Düsseldorf mbH auf Grund sinkender Teilnehmerzahlen beim Schulschwimmen mit dem Ziel, Kinder, Eltern und Lehrer wieder für das nasse Element zu begeistern.

2008 können wir auf viele Maßnahmen zurückschauen und bilanzieren:

Es hat sich gelohnt.


	Unsere Schwimmstätten wurden mit kindgerechten Materialien ausgestattet.

	Unsere Bäder sind auf Grund regelmäßiger Nutzungsüberprüfungen und einem transparenten und flexiblen Belegungssystem im Internet besser ausgelastet.

	Die Praxis mit Grundschulen in Pilotprojekten und im Offenen Ganztag (OGT) brachte grundlegende Einblicke in den Schulbetrieb und den schwimmerischen und gesundheitlichen Entwicklungsstand von Kindern. Die jährlichen Erhebungen zur Schwimmfähigkeit von Kindern erfassen Trends und Veränderungen.

	Die regelmäßigen Fortbildungen für Lehrer und Lehrteam (OGT) ermöglichten bedarfsorientierte Nachqualifizierung im Bereich der Didaktik und Methodik.

	Die Einrichtung von kindgerechten Schwimmangeboten im OGT und in Kindergärten schafft eine gute Basis und verbesserte Wassersicherheit für den schulischen Schwimmunterricht und den öffentlichen Badebetrieb.

	Der Jahresplan Schwimmen ermöglicht kindgerechten, kreativen und abwechslungsreichen Unterricht im Wasser. Die Kinder lernen das Wasser kennen, erproben schrittweise seine Eigenschaften und lernen über ihre natürlichen Bewegungsmuster allmählich, sich darin gezielt fortzubewegen. Jede Stunde werden die schwimmerischen Grundfertigkeiten geübt und die Lernziele systematisch überprüft.



Wir wünschen diesem Buch eine gute Verbreitung; hier in Düsseldorf profitierten wir bereits von diesen Ideen.

Rüdiger Steinmetz

(Geschäftsführer Bädergesellschaft Düsseldorf mbH &

Präsident Bundesfachverband Öffentliche Bäder e.V.)

Ralf Merzig

(Leiter Bäderbetriebe)
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1 WARUM IM WASSER BEWEGEN – SCHWIMMEN LERNEN?

Bei den Griechen des Altertums galt ein Mensch als gebildet, wenn er lesen, schreiben und schwimmen konnte. Auch heute steht das Schwimmen in der Grundschule bereits auf dem Lehrplan, wird jedoch wegen des hohen organisatorischen und zeitlichen Aufwands, der diffizilen Voraussetzungen seitens der Lehrpersonen und durch die z. T. nicht optimalen Bedingungen im Schwimmbad (Lautstärke, Klassengröße, Schwimmbeckengröße und -tiefe) trotz seiner auch gesundheitsfördernden Wirkung häufig von Eltern und Lehrern ins Abseits gedrängt. Da verpuffen auch die medizinischen Ratschläge gesunder und regelmäßiger Bewegung im Wasser. Schwimmen als Sport weist zudem eine sehr geringe Verletzungsquote auf.

An sich steht bei Kindern das Spielen und Toben im Wasser hoch im Kurs und rangiert auf der Wunschliste der Freizeit- und Urlaubsaktivitäten ganz oben. Für städtische Kinder und Jugendliche ist das Schwimmbad im Alltag ein attraktiver und beliebter Bewegungsraum.
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In Erhebungen in den Jahren 2000 und 2001 wurde ermittelt, dass ein Viertel der Grundschulkinder nach dem vierten Schuljahr noch nicht schwimmen kann. Die von den Sportlehrern beobachteten koordinativen Defizite spiegelten sich in den Ergebnissen des Gesundheitsamtes Düsseldorf wider: Bei Schulneulingsuntersuchungen wurde nahezu jedes vierte Kind als „motorisch auffällig“ diagnostiziert, und für jedes fünfte Kind wurde kompensatorischer Sport empfohlen.

Bewegung im Wasser sowie Schwimmen in richtigem Maße und kindgemäßer Vielseitigkeit sind ein vielseitiges Regulativ und helfen, körperliche und motorische Defizite auszugleichen. Die Umstände und Eigenschaften des Mediums Wasser intensivieren das Körpererleben und den Körperkontakt der Kinder untereinander, was eine intensive soziale und emotionale Auseinandersetzung in der Gruppe (Nähe, Gewalt) und mit den eigenen Empfindungen (Vorsicht, Freude, Aggression) ermöglicht.

Nach neuestem Erkenntnisstand wirkt sich das Lernen von Bewegung, insbesondere der kreuzkoordinierten Gesamtbewegungen (Krabbeln, Laufen, Kraulen), positiv auf die Lernfähigkeit aus. Zudem lernen Kinder, zu leisten und sich körperlich anzustrengen, als auch Regeln im Umgang mit anderen und erlangen Kenntnisse über die Situation Schwimmbad.
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2 ERMITTLUNGEN UND MASSNAHMEN DES PROJEKTS „SCHWIMMEN MACHT SCHULE“

Um die Situation zum Thema Schwimmen genauer zu beleuchten, bedurfte es einer vielfältigen Bestandsaufnahme bei Vereinen und Schulen in Form von Erhebungen, Befragungen und Beobachtungen.

Das Überprüfen der Vereinsstatistiken und die Befragungen der Schwimmvereine haben ergeben, dass


	die Mitgliederzahl der Schwimmvereine beständig ist, die Mitglieder jedoch immer älter werden (Geburtenrückgang),

	sehr viele kleine Vereine und Abteilungen bestehen, in denen die Funktionen vorrangig von Ehrenamtlichen wahrgenommen werden,

	ein Mangel an Übungsleitern und Trainern besteht und besonders im breiten- und gesundheitssportlichen Themenbereich der Bedarf nach Qualifizierung besteht,

	die Schwimmvereine in ihren Programmen nur wenig Trendsport anbieten,

	die Außendarstellung der Vereine kapazitätsbedingt verhältnismäßig gering ausgebaut ist,

	der Jahresbeitrag für Kinder in den Vereinen mit durchschnittlich 42,– € als attraktiv einzustufen ist,

	permanenter Bedarf an Übungs- und Trainingsstätten besteht,

	die Schwimmvereine kaum Wassergewöhnung im Kleinkindalter anbieten und nur noch geringe oder keine Aufnahmekapazitäten für Kinder im Schulalter haben.



Maßnahme: Übungsleiter der Vereine wurden auch im Schwimmunterricht des Offenen Ganztags eingesetzt. Sie erhielten zusätzliches Honorar und die Möglichkeit, die Kinder für ihre Vereinsarbeit zu sichten und für den Schwimmsport zu begeistern. Im Projekt wurde Blockunterricht organisiert, was den Aufwand relativierte und die Verlässlichkeit der Honorartätigen erhöhte. Jeder bekam den Leitfaden als Unterrichtsvorbereitung, Listen und Materialien gestellt.

Die Auswertung für das Fach Sport/Schwimmen anhand der schriftlichen Erhebungen bei 93 Schulleitern hat ergeben, dass


	jeder zweite Grundschullehrer das Fach Sport unterrichtet, jedoch nur jeder siebte Lehrer während seines Studiums im Fach Sport ausgebildet worden ist,

	jeder vierte Grundschullehrer Schwimmunterricht erteilt, jedoch nur jeder achte Lehrer im Fach Schwimmen ausgebildet worden ist und folglich Schwimmen häufig fachfremd unterrichtet wird.
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Maßnahme: Rund 1.500 Lehrer nahmen im Rahmen des Projekts an den Lehrerfortbildungen von 2002 - 2007 teil. Die Fortbildungsreihe teilte sich in sechs Module mit je 2,5 Stunden auf. In Theorie und Praxis wurden kurz und knapp die Grundsatzlehrweise des Schwimmens und die Schwimmtechniken vermittelt. In den ersten drei Modulen (Wassergewöhnung, Wasserbewältigung, Fortbewegung) wurden die Eigenschaften des Wassers vorgestellt und die schwimmerischen Grundfertigkeiten (Atmen, Tauchen, Springen, Gleiten/Schweben, Fortbewegen/Antreiben) in Lernschritten thematisiert sowie das Wasser-ABC zur kindgerechten Überprüfung vorgestellt.

[image: Image Missing]

Die nachfolgenden drei Module beinhalteten das Kraul-, Rücken- und Brustschwimmen mit seinen jeweiligen methodischen Lernschritten, typischen Fehlern und Korrekturmöglichkeiten. Filme und praktische Übungen mit Gegensätzen halfen, eine Bewegungsvorstellung und einen Blick sowie ein Gespür für die Bewegungskorrektur zu entwickeln. Alle Lehrer erhielten den für Kinder konzipierten Film „Spaß im Nass“ mit dem Ziel, Schüler mit diesen bewegten Bildern eine Hilfe zum Entwickeln einer Bewegungsvorstellung zu geben.
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Die Stichprobe einer Lehrerbefragung zur Schwimmfähigkeit von 810 Kindern der zweiten und dritten Schulstufe (8 - 9 Jahre) im Schuljahr 2001/02 hat ergeben,


	33 % Nichtschwimmer in Klasse 3 und

	26 % Nichtschwimmer in Klasse 4.



Als schwimmfähig gilt, so beschreiben es die Rechtsgrundlagen zur Sicherheitsförderung im Schulsport in Nordrhein-Westfalen (2002, S. 11), wer ohne Unterbrechung 25 m schwimmen, vom Beckenrand ins Wasser springen und einen Gegenstand mit den Händen aus schultertiefem Wasser holen kann. Diese Leistungen, die auch mit dem Frühschwimmabzeichen „Seepferdchen“ gleichzusetzen sind, sollen – so sehen es die Richtlinien vor – mit dem Abschluss der Grundschule von jedem Kind erreicht werden. Sicherlich kann hinsichtlich der Wassersicherheit bei diesem Leistungsanspruch Kritik geübt werden, denn erst beim Bronzeabzeichen muss das Kind eine gewisse Ausdauerleistung erreichen. Was darüber hinaus noch gefordert werden sollte, ist eine Wassersicherheit im Sinne der Selbstrettungsfähigkeit des Kindes (Ahrendt & Schimmel, 2008).

Maßnahme: In Düsseldorf wurde vom Sportamt durch den CHECK (2003 - 2005) – eine jährliche Gesamterhebung der motorischen Leistungsfähigkeit aller Düsseldorfer Zweitklässler – für den Bereich des Schwimmens festgestellt, dass rund die Hälfte der 8-Jährigen ein „Seepferdchen“ hat, sie aber nicht als wassersicher von den Lehrern eingeschätzt werden. Im Vergleich der Schwimmer mit den Nichtschwimmern wurde deutlich, dass die kulturellreligiöse sowie soziale Herkunft, die motorische Gesamtleistung, die Mitgliedschaft in einem Schwimmverein und das Körpergewicht des Kindes eine bedeutsame Rolle spielen. Das Schwimmen und Tauchen steht auf der Beliebtheitsskala der Freizeitaktivitäten von Kindern auf Rang eins.

In 2006 und 2007 wird ein deutlicher Trend erkennbar: Es gibt deutlich weniger Nichtschwimmer in Düsseldorf! Waren es in den Vorjahren rund die Hälfte (49,8 %) aller Zweitklässler, sind es nun rund 10 % weniger (39,9 % in 2006 bzw. 38,8 % in 2007). Im Juni 2008 wurde die Schwimmfähigkeit aller Viertklässler erneut erhoben (N=3071, Rücklaufquote 70,3 %). Ergebnis: 81,9 % sind Schwimmer; d.h., sie haben mindestens das Seepferdchen! Das ist ein konkretes Plus an Schwimmern nach fünf Jahren aktiver Schwimmförderung. Erklären lässt sich dieser Trend durch eine frühe und systematische Schwimmförderung im Rahmen von Schwimmangeboten im Offenen Ganztag und in Kindergärten im Rahmen des vorliegenden Projekts. Seit 2003 wurden schrittweise rund 120 Schwimmgruppen am frühen Nachmittag eingerichtet. Hier werden Kinder ein Jahr lang wöchentlich von qualifizierten Schwimmlehrern mit dem Vielseitigkeitsansatz des vorliegenden Leitfadens wassersicher und schwimmfähig gemacht. Das Schulschwimmen kann mit dieser Vorarbeit systematisch mit der Schwimmausbildung und weiteren Abnahmen/Prüfungen für Schwimmabzeichen fortfahren.

Diese für Düsseldorf erhobenen Nichtschwimmerzahlen finden sich auch in später publizierten, repräsentativen Studien in ähnlicher Form wieder (vgl. Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft, 2004, Deutscher Sportbund, 2005, Kurz & Fritz, 2006).

Die offizielle Bahnbelegung in den öffentlichen Bädern und die tatsächliche Nutzung durch die Grundschulklassen im Jahr 2000 wurde mit folgendem Ergebnis abgeglichen:


	58,8 % der Klassen haben ihre Bahn regelmäßig (ca. 75 %) genutzt.

	12,2 % der Klassen haben ihre Bahn nur sehr unregelmäßig (ca. 25 % der Gesamtzeit) genutzt.

	12,2 % der Klassen haben ihre Bahn nur ein Schulhalbjahr genutzt.

	17,1 % der Klassen haben ihre zugeteilte Bahn ganzjährig nicht genutzt.



Maßnahme: Die Belegungsorganisation und -verwaltung wurde 2002 von der Bädergesellschaft übernommen. Die Belegungspläne wurden anhand der Unterschriftslisten überprüft, ungenutzte Zeiten freigegeben und ins Internet zur Ansicht gestellt. Der Bedarf konnte jederzeit an- und abgemeldet werden. Die Auslastung und die Nutzungszahlen der Schüler konnten deutlich verbessert werden.

Die Beobachtungen über den Ablauf des Schulschwimmunterrichts haben ergeben, dass


	der Aufenthalt im Wasser rund 25 Minuten beträgt,

	die aktive Bewegungszeit im Wasser mit rund 15 Minuten bemessen werden kann,

	das Umkleiden bis zum Verlassen des Schwimmbades rund 25 Minuten beansprucht,

	die Inhalte vorrangig vom Schwimmen am Brett, Tauchen nach Ringen und dem Freispiel bestimmt sind.



Maßnahme: Im Rahmen des Projekts wurden für die Schulen und Vereine Kleingeräte angeschafft, ein Gerätebringservice mit Wochenplan im Bad organisiert und kreative Unterrichtsideen mit dem vorliegenden Leitfaden entwickelt, welche die Vielseitigkeit beim Bewegen im Wasser/Schwimmen aufzeigen.

Das Praxisprojekt mit einer zweiten Klasse hat folgende Erkenntnisse geliefert:


	Der Anteil an Nichtschwimmern kann, abhängig vom Stadtteil und dem Anteil an Immigranten, bis zu 80 % betragen.

	Keines dieser Kinder schwimmt regelmäßig in einer Gruppe oder mit der Familie oder betreibt Vereinssport.

	Die Wasserbegeisterung und der Bewegungsdrang sind außerordentlich hoch, der Unterricht deshalb allgemein sehr unruhig.

	Starke koordinative und muskuläre Defizite sowie einige Übergewichtige sind auffällig.

	Diese Kinder bewegen sich deutlich lieber in der Schwimmhalle (81,3 %) als in der Turnhalle (18,7 %).

	Auf der Beliebtheitsskala der Grundfertigkeiten stehen Springen, Tauchen und Schwimmen ganz oben, Gleiten und Atmen sind weniger interessant.

	Fast zwei Drittel der Kinder (62,5 %) kommt ohne Frühstück zur Untersuchung.

	Bei den Nachmittagsaktivitäten rangieren der Aufenthalt auf dem Spielplatz, das Fernsehen und die Computerspiele ganz oben.



Maßnahme: In Zusammenarbeit mit einem Schwimmverein, einer Ernährungsberaterin und der Bädergesellschaft wurden zusätzliche Schwimmangebote und ein gesundes Frühstück in der Schule eingeführt.

Nach fünf Monaten


	haben 50 % der Kinder das Bronze- und 16,6 % das Silberabzeichen sowie das „Seepferdchen“ erlangt. 16,6 % der Kinder blieben Nichtschwimmer (Schwimmleistungen maximal zwischen 5-10 m).

	haben zwei Eltern-Kind-Schwimm-Abende stattgefunden mit einmal ansprechender, einmal mäßiger Resonanz. Gemäß Befragung können nicht alle Eltern schwimmen bzw. sind nicht wassersicher (Defizite beim Tauchen und der Ausdauer).

	haben die sportmedizinischen Vor- und Nachtests per Fahrradergometer keine bedeutsame Steigerung der körperlichen Leistungsfähigkeit ergeben. (Die Ursachen wären in Regel- bzw. Unregelmäßigkeit und Häufigkeit für eine echte Leistungssteigerung zu suchen).



Die Ergebnisse insgesamt decken Schwachstellen zu Lasten der Kinder auf und liefern gleichzeitig Ansätze, an diesem Thema zu arbeiten. Das elterliche Potenzial, die Schwimmausbildung mit ihrem Kind persönlich zu übernehmen, ist u. a. wegen mangelnder eigener Wassersicherheit und Desinteresse als gering einzuschätzen. Der Schwimmverein zeigte kein besonderes Interesse bei der Änderung seines Anmelde- und Zahlungsverfahrens. Nach einem Jahr waren die acht Kinder – d. h. ein Drittel der Klasse –, die in den Schwimmverein durch eine Schulvereinspatenschaft eingetreten waren, wieder ausgetreten. Es mangelte u. a. dem Verein an geeigneten Übungsleitern, die sich im Umgang mit Kindern aus sozial benachteiligten Familien auskennen. Durch häufigen Übungsleiterwechsel fehlte den Kindern letztendlich die Bezugsperson.

Wenn Eltern und Vereine die Schwimmförderung nicht übernehmen, wird die Verantwortung der Schule automatisch größer. Schulen sollten bei dieser vielfältigen Aufgabe (Wege- und Umkleideorganisation, Lehren bei Klassengröße mit dem Ziel individueller Förderung, Aufsicht zur Sicherheit, Schwimmfähigkeit, Hilfestellung und Material für jedes Kind) jede mögliche Unterstützung erhalten, da ein effektiver Unterricht für alle Kinder unter Wasserbedingungen erfahrungsgemäß viel methodisches Geschick erfordert und schwierig umzusetzen ist.
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3 METHODISCHE UND DIDAKTISCHE ÜBERLEGUNGEN ZUM SCHWIMMUNTERRICHT

Für den Weg vom Nichtschwimmer zum Schwimmer bedarf es eines roten Fadens, also einer Systematik, mit der kindliche Verhaltensweisen so gesteuert werden, dass sie zum Erfolg führen, und zwar mit innerer Bereitschaft und Freude.

Der Lernprozess zum Schwimmen folgt dem Grundlehrsatz zum Schwimmen, nämlich über die Schritte der Wassergewöhnung und Wasserbewältigung gelangt das Kind zum Fortbewegen (vgl. Wilke, 2007, S. 24ff.):


	Wassergewöhnung: Das Wasser kennen lernen.

	Wasserbewältigung: Die Wassereigenschaften nutzen lernen.

	Schwimmenlernen: Sich im Wasser fortbewegen können.



DER LERNPROZESS ZUM SCHWIMMEN


	beginnt also mit den ersten Schritten der Wassergewöhnung, -bewältigung und des Fortbewegens im Flachwasser. Ist das Kind fähig, sich rund 6 - 8 m fortzubewegen, kann es parallel an tiefes Wasser gewöhnt werden.

	baut auf notwendigen Grundfertigkeiten im Atmen, Springen, Gleiten, Tauchen und Fortbewegen auf.

	beginnt mit dem „Hundeln“, d. h. mit dem Bewegungsmuster des Laufens (vertikal) mit schaufelnden Händen, das mit zunehmender Gewöhnung, das Wasser zu bewältigen, zum Fortbewegen in die Schwimmlage (horizontal) führt. Dieses Bewegungsmuster ist jedem Kind intuitiv zu eigen. Erst wenn ein Kind über 6 - 8 m mit eingetauchtem Gesicht vorankommt, beginnt der Lehrer, die Techniken des Kraul- und Rückenschwimmens mit ihren Ausführungsmerkmalen in sehr vereinfachter Form zu vermitteln. Auch die Beintechnik zum Brustschwimmen kann nachfolgend eingeführt werden.

	soll prinzipiell vielseitig erfolgen, d. h., sowohl die Techniken des Rückenals auch des Brust- und Kraulschwimmens sollten vermittelt werden. Dies begründet sich zum einen in den unterschiedlichen Vorerfahrungen, welche die Kinder mitbringen, zum anderen soll das Schwimmen auch im Sinne eines koordinativen Trainings wirken, bei dem Kinder verschiedene Bewegungsmuster umsetzen und kombinieren lernen sollen. Um die Kinder nicht mit Lerninhalten zu überfrachten (Lustlosigkeit), sollten die Wechselzugtechniken Rücken- und Kraulschwimmen ständig wechselnd vermittelt werden und nachfolgend erst die Gleichzugtechnik Brust.

	wird mit dem Nachweis des Seepferdchenabzeichens abgeschlossen. Die Fortbewegungsart ist dem Kind dabei freigestellt. Beispiel: Im Musterprojekt durften die Kinder vor dem Start ihre Fortbewegungsform oder ihren Schwimmstil frei wählen. Dann sollten sie diesen eine Bahn (25 m) lang im Tiefwasser durchhalten und die groben Stilmerkmale zeigen.

	muss den Kindern viel Übungs- und Bewegungszeit gewähren, d. h., der Lehrer gibt nur wenige und kurze Anweisungen und setzt Organisationsformen ein, die ein intensives und individuelles Üben und Wiederholen ermöglichen, was dem Lehrer wiederum die Gelegenheit zu Kontrollen und Korrekturen gibt. Kindern, welche die Ordnung stören, wird mit sozialen Aufgaben (z. B. Geräte einsammeln) begegnet oder sie dürfen sich – von der Gruppe separiert – unter Aufsicht mit einem Extra-Bahnenschwimmprogramm beweisen.

	erfolgt im Allgemeinen ohne feste Schwimmhilfen am Körper – es sei denn, im Einzelfall könnte damit eine pädagogisch-psychologische Hilfestellung Erfolg versprechen. Beginnt man mit einem frühen Tiefwassertraining, so sind nach Möglichkeit Schwimmflossen einzusetzen. Sie helfen, die noch geringe Muskelkraft und Koordination des Kindes zu kompensieren und motivieren wegen der Beschleunigung.

	wird mit Geräten und Materialien gestaltet. Dies sind für schwimmspezifische Übungen bekannte und genormte Geräte (aus dem Schwimmbedarfshandel). Jedoch auch die sogenannten gestaltbaren alternativen Materialien aus dem Bereich des Haushalts sind für spielerische Übungen und experimentelles Erproben und Erleben bei Kindern im Sinne der Psychomotorik geeignet.




4 SCHWIMMTECHNIKEN UND WASSERSICHERHEIT

Die Schwimmarten sind in zahlreicher Literatur genauer beschrieben (vgl. z. B. Brookes & Bunday, 2001; Barth & Dietze, 2002; Graumann, Lohmann & Pflesser, 2001).

Hier soll nur kurz ein Einblick in die Abläufe gegeben werden, weil diese Schwimmarten in den nachfolgenden Unterrichtsverläufen quasi vorausgesetzt werden.

DAS HUNDELN


	ist eine von der Autorin gewählte Bezeichnung für das erste Bewegungsmuster eines Kindes, das ihm allgemein intuitiv zu eigen ist. Das heißt, es bewegt sich mit angehobenem Kopf, wechselt laufend mit Beinen und vor bzw. unter der Brust schaufelnden Armen („Loch graben“). Dabei werden die Beine häufig noch sehr stark angewinkelt und die Arme sehr kurz und schnell, die Wasseroberfläche durchbrechend, bewegt. Diese erste spontane Bewegungsform im Wasser ist ausbaufähig, indem die Kinder angehalten werden, mit ihren Händen abwechselnd unter der Wasseroberfläche bis in die Streckung des Arms weit auszugreifen, den Kopf ruhig und nach vorne gerichtet mittig zu halten und den Beinschlag peitschenartig mit langer, jedoch locker gestreckter Beinbewegung auszuführen. Auch das Gesicht sollte zum Entspannen des Nackens von Zeit zu Zeit eingetaucht werden (vgl. Langendorfer & Bruya, 1995).



DAS KRAULSCHWIMMEN


	ist eine Wechselschlagschwimmart, d. h., sowohl die Arme als auch die Beine bewegen sich abwechselnd. Wenn der eine Arm mit den Fingerspitzen vor dem Kopf ins Wasser eintaucht, verlässt der andere Ellbogen mit der Hand auf Höhe der Hüfte das Wasser, der Kopf dreht sich zum Atmen zu dieser Seite, und, indem die Hand mit hohem Ellbogen nach vorne geführt wird, dreht sich der Kopf wieder ins Wasser, und dieser (der andere) Arm zieht und drückt sich im Wasser vorwärts. Der Anfänger kann noch unregelmäßig atmen, d. h. dann, wenn er das Verlangen spürt. Der Fortgeschrittene sollte die sogenannte Zweieratmung üben, d. h. eine Atemseite wählen, zu der er regelmäßig einatmet nach zwei Kraularmzügen.



DAS RÜCKENSCHWIMMEN


	ist eine Wechselschlagschwimmart, d. h., sowohl Arme als auch Beine bewegen sich abwechselnd. Die Arme kreisen gestreckt rückwärts über Wasser, tauchen mit der Kleinfingerseite ein und ziehen unter Wasser gebeugt und drücken fußwärts gerichtet abwärts. Die Beine sind bis zu den Zehen hin gestreckt und bewegen sich aus dem Hüftgelenk auf- und abwärts schlagend unter Wasser, sodass nur von den Fußspitzen etwas Wasser aufgeworfen wird. Der Kopf liegt bis zu den Ohren im Wasser. Das Gesichtsfeld ist frei von Wasser. Auf jeden zweiten Armzug hin wird ein- bzw. ausgeatmet.



DAS BRUSTSCHWIMMEN


	ist eine Gleichschlagschwimmart, d. h., Arme und Beine bewegen sich jeweils gleichzeitig entgegengesetzt und auf gleicher Höhe beim Ziehen, Beugen und Strecken. Die Arm- und Beinzüge erfolgen jeweils zeitlich versetzt. Mit dem Armziehen von vorn nach außen und hinten („Zie-hen“) hebt sich der Kopf zum Einatmen, dabei werden (gleichzeitig) die Beine durch Anwinkeln zum Gesäß hin angezogen. Mit dem Absenken des Kopfs und dem Führen der Arme in die Streckung vor den Kopf werden die Beine mit einem kreisförmigen Schwingen der Unterschenkel nach außen bis hin zur Beinstreckung gebracht (Sto-ßen). Während des Streckvorgangs der Arme wird ausgeatmet. Dieser Bewegungszyklus verläuft im Rhythmus: „Zie-hen, Ein-at-men. Sto-ßen, Aus-at-men.“



Unabhängig von jeder Schwimmtechnik, die es zu lernen gilt, sollte die Wassersicherheit des Kindes vor dem Schwimmenlernen im Vordergrund des Vermittlungsprozesses stehen. Dazu gehören das räumliche Orientieren im Schwimmbecken – insbesondere bei abfallendem Beckenboden und das Einüben des sicheren Aufstehens im Wasser sowohl aus der Bauch- wie aus der Rückenlage. Der Beckenrand sollte ein verlässlicher Treffpunkt werden und aus Gründen der Bewegungsruhe und Aufmerksamkeit mit beiden Händen von den Kindern gefasst werden. Der Beckenrand sollte für den Anfänger stets im Sinne der Selbstrettung in Reichweite sein. Um sich im Schwimmbecken bei den Kindern verständlich zu machen, sollten nur bekannte und eindeutige akustische und gestische Signale eingesetzt werden. Diese müssen sprachlich in Form von Silben verlangsamt angesagt, besser noch gesungen, werden, (z. B. „An-hal-ten“, „Her-kom-men!“). Ein Arm hebt sich zur Decke, der andere zeigt mit dem Finger auf den Treffpunkt. Das beidhändige Anfassen des Beckenrandes wird nachfolgend gestisch dargestellt.

Als Übung zur Selbstrettung sollte ein Sprung oder Fall ins Wasser simuliert werden mit U-förmigem Zurückschwimmen zum Beckenrand. Dabei sollten die Augen unter Wasser geöffnet sein. Der Beckenrand sollte gefasst werden und das Becken durch Hochklettern verlassen werden.

[image: Image Missing]

[image: Image Missing]


5 JAHRESPLANUNG, UNTERRICHT UND GERÄTE

Die nachfolgende Tabelle (S. 29/30) zeigt die wochenweise Jahresübersicht Schwimmen mit ihrer Vielfalt an 41 Unterrichtsthemen und Geräten. Diese Geräte können je nach Organisation mitgebracht oder (z. B. als Service wie in Düsseldorf von der Bädergesellschaft alle 14 Tage wechselnd) bereitgestellt werden. Sie können dann wahlweise einmal oder zweimal hintereinander von den Lehrpersonen in Schule, Verein oder Kursunterricht eingesetzt werden. Sofern Parallelunterricht stattfindet, sind die Unterrichtsabläufe wegen der erforderlichen Geräte klassen- bzw. gruppenweise zu tauschen. Die Geräte zeichnen sich durch ihren preiswerten bzw. kostenlosen Anschaffungswert aus bzw. ihren leichtgewichtigen Transport.

Die einzelnen Unterrichtsabläufe sind jeweils in zwei Schwierigkeitsstufen (Anfänger und Fortgeschrittene) verfasst worden. Stufe I umfasst Spiele und Übungen zur Wassergewöhnung und Wasserbewältigung im flachen Wasser. Die spielerischen Aufgaben der Stufe II steigern die Anforderungen zum Fortbewegen im Flach- und Tiefwasser. Jede Stunde wird an den schwimmerischen Grundfertigkeiten auf spielerische Art und Weise gearbeitet. Die Kinder können sich zeitgleich intensiv und vielseitig durch sogenannte Spielformen ohne Verlierer im Wasser bewegen und das Element Wasser experimentell mit den Geräten erforschen.

Die ersten 10 Unterrichtsstunden schließen jeweils mit einer Lernzielkontrolle ab. Das Können und die Leistungsentwicklung im Bereich der schwimmerischen Grundfertigkeiten können so systematisch beobachtet und bewertet werden.

Das System der Zeitplanung mit wechselnden Geräten erwies sich insbesondere beim Ausbau der Schwimmgruppen im Offenen Ganztag als vorteilhaft, da es als roter Faden für einen kreativen Schwimmunterricht eine Art inhaltlichen Standard für alle 18 Schwimmbäder setzte. Die Unterrichtsideen konnten von den Lehrenden individuell und situativ ergänzt sowie dem Leistungsstand der Gruppe entsprechend angepasst werden. Der methodische Aufbau der Stunde in vier Phasen und die übersichtliche und strukturierte Darstellung der Phasen ermöglichen eine schnelle Unterrichtsvorbereitung. Die Aufgaben und Spiele werden kindgerecht formuliert und können jeweils mit einer Lernzielkontrolle abgeschlossen werden. Die vier Phasen sind für den zeitlichen Umfang einer Unterrichtsstunde (45 min) angedacht und beinhalten folgende Ziele:


	Erste Phase: Raum-, Gruppen- und Wassergewöhnung; erstes Austoben und Begrüßungslied zum Aufmerksamwerden.

	Zweite Phase: Beweglichmachen der Gelenke und Lockern der Muskulatur, Koordination und Körperbewusstsein (Körper kennen lernen).

	Dritte Phase: Üben von Bewegungsmustern, Kräftigen der Muskulatur, Ausdauer entwickeln. Dazu werden Aufgaben gestellt.

	Vierte Phase: Fantasie und Entspannung: Freies Bewegen und Spielen, offene Aufgabe, ruhiger Ausklang.



Bevor der Schwimmunterricht beginnt, sind vom Lehrer Vorbereitungen zu treffen:


	Kinder und ihre Eltern sollten darüber aufgeklärt werden, was mitzubringen ist (Badeanzug bzw. -hose bzw. Sportbekleidung, wenn Kinder zuschauen, Handtuch, Haut- und Haarreinigungmittel, Haargummi oder Badekappe bei längerem Haar, evtl. Badeschuhe oder ein Bademantel). Eine Schwimmbrille sollte nur bei Kindern im fortgeschrittenen Stadium eingesetzt werden, nicht in der Phase der Wassergewöhnung und -bewältigung.

	Kinder und ihre Eltern sollten wissen, wie der Tag abläuft (Unterrichtszeit, Ort des Schwimmbads, Weg/Fahrt, Elternunterstützung, Umkleiden, Schmuck ablegen, Toiletten benutzen, Duschen, Schwimmbecken, Ankleiden, Föhnen).

	Kinder sollten vor/in der ersten Stunde das Schwimmbad und einige Regeln kennen lernen:




	Nur wer gesund ist, darf schwimmen. Einschränkungen bedürfen der Mitteilung.

	Vor dem Duschen stets zur Toilette gehen.

	Körper vor und nach dem Schwimmen gründlich reinigen.

	Außerhalb des Beckens immer langsam gehen.

	Nur an den gekennzeichneten Stellen und ohne Anlauf ins Wasser springen.

	Auf Signal (Hochheben des Arms) beim Lehrer sammeln.

	Der Lehrer zählt vor, während und nach dem Schwimmen die Kinder.

	Der Schwimmmeister kann jederzeit um Hilfe gebeten werden.
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	Stunde	Seite

	1 Duschspiele, Raum- und Beckengewöhnung	hier

	2 Grundfertigkeiten sichten	hier

	3 Eierlöffel und Tischtennisbälle	hier

	4 Pinsel und Lochmatten	hier

	5 Schöpfkellen	hier

	6 Trichter	hier

	7 Wäscheleine und Klammern	hier

	8 Blumensprüher	hier

	9 Stapelbecher	hier

	10 Puzzleteile	hier

	11 Geschirrtücher	hier

	12 Waschlappen und Wäscheleine	hier

	13 Schüsseln und Eimer	hier

	14 Fahrradschläuche	hier

	15 Schwämme und Schwimmmatten	hier

	16 Filmdosen	hier

	17 Rasselflaschen und Schwimmbretter	hier

	18 Softbälle und Schwimmreifen	hier

	19 Schwimmbretter	hier

	20 Tauchringe	hier

	21 Topfkratzer und Eimer	hier

	22 Schwimmmatten	hier

	23 Eimer	hier

	24 Enten	hier

	25 Tröten	hier

	26 Tauch- oder Gymnastikreifen	hier

	27 Bunte Plastikbälle und Eimer	hier

	28 Verbindungsstücke von Poolnudeln	hier

	29 Wasserbälle	hier

	30 Poolnudeln und Verbindungsstücke	hier

	31 Frisbeescheiben und Wäscheleine	hier

	32 Seil	hier

	33 Schwimmreifen	hier

	34 Röhrchen und Lochmatten	hier

	35 Plastikschläuche	hier

	36 Spritzflaschen	hier

	37 Grundfertigkeiten testen	hier

	38 Schwimmtestübungen und Ballspiele	hier

	39 Gewöhnung ans Tiefwasser	hier

	40 Sicherheit mit Leine oder Seil im Tiefwasser	hier

	41 Ausdauer im Tiefwasser	hier

		

	Schwimmtests	hier

	Baderegeln	hier
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6 UNTERRICHTSENTWÜRFE

Jeder der nachfolgenden Entwürfe beinhaltet Lieder und Verse, die dem Lehrenden helfen, den Unterricht kindgerecht und motivierend anzuleiten. Die Lieder und Verse beinhalten die Aufgabenstellung, die durch die Wiederholung eindringlich auf die Mitarbeit der Kinder wirkt.

Den Kindern hilft das handlungsgeleitete Sprechen dabei, ihre Aufmerksamkeit der Aufgabe zu widmen. Insbesondere bei Kindern mit Migrationshintergrund erscheint es sinnvoll, in die motorische Förderung auch die sprachliche und rhythmische Förderung mit einfließen zu lassen, zumal kindgerechtes Vermitteln stets den Anspruch der ganzheitlichen Didaktik und Methodik verfolgen sollte.

Für den Schwimmunterricht der Anfänger (Stufe I) ist es für die ersten Stunden angedacht, dass der Lehrer die Gruppe im Wasser anleitet und beaufsichtigt. So kann er den Ängstlichen eine direkte körperliche Hilfestellung und Sicherheit geben und schneller als außerhalb des Wassers beim unbeabsichtigten Untertauchen eingreifen. Sobald das Kind selbstständig in der Lage ist, sich bei Verlust des Bodenkontakts wieder aufzustellen, d. h. eine Form der Selbstrettung praktizieren kann, wird die Lehrperson im Schulbetrieb eher der Übersicht wegen vom Beckenrand aus unterrichten.

Die Organisationsformen sind stets so ausgewählt, dass die Lehrperson die Gruppe gut beobachten kann. Es empfiehlt sich, nach Möglichkeit stets eine weitere Aufsichtsperson am Beckenrand aufzustellen.

Für die Unterrichtspraxis kann empfohlen werden, sich den jeweiligen Unterrichtsentwurf aus dem Buch zu kopieren und einzulaminieren und diesen dann als Ablaufplan bzw. „Spickzettel“ mit Wasser an die Fliesen des Beckenrands zu kleben.

1 STUNDE: ANFÄNGER

DUSCHSPIELE, RAUM- UND BECKENGEWÖHNUNG

PHASE 1: DUSCHRAUM


	Kleingruppen an verschiedenen Duschen. Kinder sprechen oder singen: „Hände waschen, Hände waschen, das kann jedes Kind. Hände waschen, Hände waschen, das geht ganz geschwind.” (Lied wiederholen und „Hände“ durch andere Körperteile ersetzen).

	Wasser in zur Schüssel geformten Händen auffangen und an den eigenen Körper spritzen und ins Gesicht als Katzenwäsche. Wasser hochwerfen. Dazu sprechen: „Es regnet, es regnet, es regnet seinen Lauf. Und wenn’s genug geregnet hat, dann hört es wieder auf.“ Zum Abschluss das Duschwasser über den Kopf fließen lassen: „Es regnet, es regnet, es regnet auf den Kopf, jetzt bin ich schon, jetzt bin ich schon, ein nasser, nasser Tropf.“

	Wenn möglich: Duschen bei verschiedenen Wassertemperaturen: Warm, lau, kalt.
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PHASE 2: BECKENRAND UND SCHWIMMBECKEN


	Wandwandern im Karree: Kinder stehen am Beckenrand verteilt, halten sich mit einer Hand daran fest. Laufbewegung gegen den Uhrzeigersinn, Vers sprechen: „Wir wandern, wir wandern, wir wandern ringsherum. Und wenn Frau/Herr (der/die) XX (Lehrer- oder Schülername) in die Hände klatscht, denn geht es andersrum“ (Kehrtwendung). Variationen: Auf ein Kommando ohne den Vers stehen bleiben oder dann ins Wasser ausatmen.

	Das Becken queren im Karree: Kinder an der Wand entlanglaufen lassen. Auf Kommando: „Seitenwechsel“, sich auf die gegenüberliegende Seite begeben und dann weiter dieselbe Laufrichtung nehmen. Richtungswechsel. Variationen der Bewegungsart, z. B. Hüpfen.



PHASE 3: STUFEN ODER BECKENRAND


	Strampelkonzert in einer Reihe: Kinder halten sich mit beiden Händen am Beckenrand fest oder stützen sich auf den Stufen ab und strampeln wechselseitig mit den Beinen. Auf Kommando: „Blubb“, atmen sie ins Wasser aus. Variationen: Gesicht aufs Wasser legen (Tauchen) oder bei „Stopp“ still liegen (Schweben).

	Tiere-Allerlei im Karree: Auf den Stufen entlangstützeln wie eine Robbe, am Beckenrand entlanghangeln wie ein Äffchen, eine Bahn hüpfen wie ein Känguru, eine Bahn schwimmen wie ein Fisch oder armkraulend vorwärts laufen.



PHASE 4: STUFEN UND AUSKLANG IM KREIS


	Wasserbett auf den Stufen: In der Seitenlage, später versuchsweise in der Rückenlage, Kopf auf das Wasser legen, Schnarchgeräusche simulieren und die Kinder auffordern, die Augen zu schließen.

	Abschlusslied im Kreis: „Alle Leut, alle Leut geh’n jetzt nach Haus. Große Leut, kleine Leut, dicke Leut, dünne Leut, alle Leut, alle Leut geh’n jetzt nach Haus. Geh’n in ihr Schneckenhaus, schauen zum Fenster raus, alle Leut, alle Leut geh’n jetzt nach Haus. Sagen auf Wiederseh’n, denn es war wunderschön. Alle Leut, alle Leut gehen jetzt nach Haus.“




LERNZIELÜBERPRÜFUNG:

JEDES KIND DUSCHT DEN KOPF NASS.



1 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: DUSCHRAUM


	Die Duschen anstellen: Kinder wandern unter den Duschen in einer Schlange hindurch und singen das Lied oder sprechen: „Wir wandern, wir wandern, von einer Dusche zur ander’n.“

	Wasser in zur Schüssel geformten Händen auffangen und sich partnerweise an verschiedenen Körperstellen begießen. Zum Abschluss im Wechsel kalt und warm duschen.



PHASE 2: BECKENRAND UND SCHWIMMBECKEN


	Orientierung im Raum: „Ich sehe was, was ihr nicht seht ... und das ist ... (rot)“ (Variation mit anderen Farben): Kinder beobachten Raum und Becken, raten und bewegen sich schnellstmöglich zur erratenen Stelle.

	„Feuer, Wasser, Blitz”: Kinder laufen im Becken umher. Bei „Feuer“ muss gelöscht werden, d. h. Wasser spritzen. Bei „Wasser!“ rettet man sich schwimmend, gleitend oder tauchend an den Beckenrand. Bei „Blitz!“ schnell aus dem Becken klettern.



PHASE 3: STUFEN ODER BECKENRAND


	Strampelkonzert in einer Reihe: Kinder halten sich mit beiden Händen am Beckenrand fest oder stützen sich auf den Stufen ab und strampeln wechselseitig mit den Beinen. Auf Kommando: „Blubb!“, tauchen sie mit dem Gesicht ins Wasser und atmen dabei kurz und stoßartig aus. Die Kommandos erfolgen schnell hintereinander, sodass rhythmisches Tauchatmen entsteht. Variation: „Hallo und weg!“ Das Gesicht nur kurz zum Einatmen hochnehmen und dann lange und langsam ins Wasser ausatmen oder den Atem anhalten, Kopf eintauchen und schweben.

	Tiere-Allerlei im Karree: Auf den Stufen entlangstützeln wie eine Robbe, dabei den Kopf bereits in das Wasser eintauchen. Am Beckenrand mit einer Hand entlanghangeln wie ein Äffchen, die andere Hand schaufelt bereits unter Wasser. Das Hüpfen wie ein Känguru wird als rhythmisches Tauchatmen geübt. Das Fortbewegen wie ein Fisch wird im Hundekraulstil oder Beine stoßend erprobt.
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PHASE 4: STUFEN UND AUSKLANG IM KREIS


	Wasserbett auf den Stufen: Den Kopf in Rückenlage auf die oberste Stufe ins Wasser legen. Die Gesäßmuskulatur anspannen („Brett“) und lösen („Stuhl“). Der Körper schwebt, die Kinder simulieren Schnarchgeräusche und versuchen, ihre Augen zu schließen.

	Abschlusslied im Kreis: „Alle Leut’ alle Leut geh’n jetzt nach Haus. Große Leut kleine Leut, dicke Leut dünne Leut, alle Leut, alle Leut geh’n jetzt nach Haus. Geh’n in ihr Kämmerlein, lassen das Schwimmen sein. Alle Leut, alle Leut geh’n jetzt nach Haus. Sagen auf Wiederseh’n, denn es war wieder schön. Alle Leut, alle Leut gehen jetzt nach Haus.“




LERNZIELKONTROLLE:

JEDES KIND SCHWEBT GESTÜTZT IN RÜCKENLAGE.



2 STUNDE: ANFÄNGER

GRUNDFERTIGKEITEN SICHTEN

PHASE 1: DUSCHEN UND AM BECKENRAND ENTLANGLAUFEN (GEGEN DEN UHRZEIGERSINN BEGINNEN)


	Lied: „Eins, zwei, drei, im Sauseschritt laufen alle Kinder mit. Eins, zwei, drei, im Sauseschritt laufen alle Kinder mit.“ Richtungswechsel.

	Kreis bilden und gemeinsam Vers sprechen: „Wasser spritzen, Wasser spritzen, das kann jedes Kind. Wasser spritzen, Wasser spritzen; in die Mitte geschwind.“ Zurück: „Wasser schaufeln, Wasser schaufeln, das kann jedes Kind. Wasser schaufeln, Wasser schaufeln, aus der Mitte geschwind.“



PHASE 2: KREIS UND BECKENRAND


	Schlafender Bär: In der Kreismitte schläft schnarchend ein Bär (Kind oder Lehrer), der von den Kindern vorsichtig wachgekitzelt wird. Wacht er auf, so brüllt er laut und versucht, die Kinder zu fangen, während sie an den rettenden Beckenrand eilen.

	Flummisprünge und Skischwünge mit Vers. Kinder halten sich mit beiden Händen am Beckenrand fest und sprechen bei ihren Bewegungen: „Auf und nieder, auf und nieder, immer wieder auf und nieder.“ Variation: „Hin und her, hin und her. Ach, das fällt uns gar nicht schwer.“



PHASE 3: STUFEN UND BECKENRAND


	Strampelkonzert mit Dirigent in einer Reihe: Kinder stützen sich bäuchlings auf den Stufen ab und strampeln wechselseitig mit den Beinen. Der Dirigent zeigt die gewünschte Stärke an.

	Das Ausatmen ins Wasser abwechselnd laut und leise üben.

	Sitzhüpfen auf den Stufen: Auf den Stufen sitzend. Auf Kommando: „Eins tiefer!“, eine Stufe tiefer setzen. Auf Kommando: „Eins hoch!“, wieder eine Stufe höher setzen usw., bis das Gesicht untertaucht.

	Wechselsprünge auf der untersten Stufe oder am Beckenrand.

	Niedersprünge vom Beckenrand aus dem Sitz, aus der Hocke, aus dem Stand als Schrittsprung.
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PHASE 4: QUERBAHN UND AUSKLANG IM KREIS


	Partner fangen und gleiten: Ein Kind bekommt einen kleinen Vorsprung und hastet auf die Gegenseite des Beckens. Das nachfolgende Kind versucht, es zu fangen. Der Fänger fasst die Schultern des Partners und lässt sich eine Bahn ziehen. Fängerwechsel.

	Abschlusslied im Kreis: „Alle Leut, alle Leut geh’n jetzt nach Haus. Große Leut kleine Leut, dicke Leut, dünne Leut, alle Leut, alle Leut geh’n jetzt nach Haus. Geh’n in ihr Kämmerlein, lassen das Schwimmen sein. Alle Leut, alle Leut geh’n jetzt nach Haus. Sagen auf Wiederseh’n, denn es war wieder schön. Alle Leut, alle Leut gehen jetzt nach Haus.“




LERNZIELKONTROLLE:

JEDES KIND SPRINGT VON DER UNTERSTEN

STUFE INS WASSER.



2 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: DUSCHEN UND AM BECKENRAND ENTLANGLAUFEN (GEGEN DEN UHRZEIGERSINN BEGINNEN)


	Lied: „Eins, zwei, drei, im Sauseschritt laufen alle Kinder mit. Eins, zwei, drei, im Sauseschritt gleiten alle Kinder mit.“ Kinder legen sich auf die durch das Laufen erzeugte Strömung und lassen sich ein Stück treiben.

	Kreis bilden und gemeinsam Vers sprechen: „Vorwärts kraulen, vorwärts kraulen, das kann jedes Kind. Vorwärts kraulen, vorwärts kraulen, bis die Arme müde sind.“ Zurück: „Rückwärts kraulen, rückwärts kraulen, das kann jedes Kind. Rückwärts kraulen, rückwärts kraulen, bis die Arme müde sind.“



PHASE 2: KREIS


	Schlafender Bär: In der Kreismitte schläft schnarchend ein Bär (Kind oder Lehrer), der von den Kindern vorsichtig wachgekitzelt wird. Wacht er auf, so brüllt er laut und versucht, die Kinder zu fangen, während sich diese tauchend oder schwimmend an den Beckenrand retten.

	Strecksprünge und Hampelmannsprünge mit Vers: Kinder stehen im Kreis, springen hoch und tauchen im rhythmischen Wechsel unter. Dazu spricht der Lehrer: „Auf und nieder, auf und nieder, immer wieder auf und nieder.“ Variation: „Auf und zu, auf und zu, Hände und Füße können’s im Nu.“



PHASE 3: STUFEN UND QUERBAHN


	Strampelkonzert mit Dirigent in einer Reihe: Kinder stützen sich bäuchlings auf den Stufen ab und strampeln wechselseitig mit den Beinen. Der Dirigent zeigt die gewünschte Stärke an. Gleiche Übung in Seiten- bzw. Rückenlage. Durch Antippen an Bauch, Rücken oder Seite den Wechsel anzeigen.

	Querbahn: Flummisprünge bei rhythmischem Atmen in der Abfolge Abtauchen und Ausatmen, mit Brustarmzug auftauchen, hochspringen und einatmen; dann wieder abtauchen usw.

	Stufen aufwärts tauchen: Vor den Stufen abtauchen, auf den Boden setzen und dann mit den Händen stufenweise hochlaufen.

	Stufengymnastik: Aufwärts und abwärts laufen, wechsel- und beidbeinige Vorwärts- und Rückwärtssprünge an der untersten Stufe.

	Schrittsprünge: Möglichst weite Sprünge mit bewusster Körperspannung beim Eintauchen, dabei Arme in Hoch- oder Tiefhalte.
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PHASE 4: QUERBAHN UND AUSKLANG IM KREIS


	Partner fangen und gleiten: Ein Kind springt mit einem kleinen Vorsprung vom Beckenrand, taucht und eilt auf die Gegenseite des Beckens. Das andere Kind springt nach und versucht, es zu fangen. Der Fänger fasst die Schultern des Partners und lässt sich eine Bahn ziehen, das Gesicht liegt dabei auf dem Wasser. Fängerwechsel.

	Abschlusslied im Kreis: „Alle Leut, alle Leut geh’n jetzt nach Haus. Große Leut, kleine Leut, dicke Leut, dünne Leut, alle Leut, alle Leut geh’n jetzt nach Haus. Geh’n in ihr Schneckenhaus, schauen zum Fenster raus, alle Leut, alle Leut geh’n jetzt nach Haus. Sagen auf Wiederseh’n, denn es war wunderschön. Alle Leut, alle Leut gehen jetzt nach Haus.“




LERNZIELKONTROLLE:

JEDES KIND SPRINGT VOM BECKENRAND INS FLACHE WASSER.

BEINE WERDEN ZUM ABFEDERN GEBEUGT.



3 STUNDE: ANFÄNGER

EIERLÖFFEL UND TISCHTENNISBÄLLE

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT UND IM KREIS


	Löffeltausch: Partnerweise die Löffel beim Aneinandervorbeilaufen austauschen.

	Laufen und Wasserlöffeln: Mit den Löffeln auf das Wasser trommeln, darin rühren, Wasser schöpfen und hochwerfen. Variation: Tischtennisbälle einhändig mit dem Löffel aufnehmen und wegwerfen (wiederholen). Variation: Löffel mit dem Stielende in den Mund nehmen und versuchen, den Ball aufzunehmen.

	Balltanzen: Einen Kreis bilden. Die Bälle in der Mitte. Durch Auf- und Niedersprünge die Bälle zum Tanzen bringen.
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PHASE 2: QUERBAHN


	Balltreiben: Tischtennisbälle durch Sprünge mit der Wellentechnik auf die Gegenseite befördern. Variation: Bälle durch Pusten (Ausatmen ins Wasser) oder mit dem Kopf (Eintauchen des Gesichts) vorwärts bewegen.

	Wettlaufen: Auf Kommando: „Auf die Plätze, fertig, los!“, den Ball auf dem Löffel im schnellen Lauf auf die Gegenseite transportieren, wobei die freie Hand auf dem Rücken verschränkt bleibt. Kurze Verschnaufpause und erneut starten (wiederholen). Variation: Auch als Geschicklichkeitsparcours durch Tunnel, über Treppen etc. durchführen.



PHASE 3: STUFEN ODER BECKENRAND


	Zehenzange: Auf den Stufen sitzend, Eierlöffel zwischen die Zehen des eines Fußes stecken und mit dem anderen Fuß übernehmen.

	Mannschaftssteckspiel: Eierlöffel mit der Stielseite in den Überlaufrost stecken (oder auf den Beckenrand oder in die Beckenrinne legen). Eine Mannschaft spielt die „Einstecker“, die andere die „Ausstecker“. Variation: Becher aufstellen und die Kinder zum Herausklettern, Aufnehmen und Hineinspringen auffordern.



PHASE 4: GASSENAUFSTELLUNG UND AUSKLANG IM KREIS


	Wassertischtennis: Ein Balll pro Paar. Partnerweise den Ball zuschieben, zuwerfen und zurückschlagen.

	Punktgenaues Springen (aus dem Sitz oder Stand): Den Ball werfen, nachspringen und den Ball mit den Händen direkt aufgreifen.

	Abschlusslied im Kreis: „Bällchen, Bällchen, du sollst wandern, von der einen Hand zur ander’n“ Ball nach rechts im Kreis weiterschieben.




LERNZIELKONTROLLE:

JEDES KIND ATMET MEHRMALS HÖR- UND SICHTBAR

MIT DEM MUND INS WASSER AUS.



3 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT UND IM KREIS


	Löffelfänger: Zwei Kinder mit je einem Löffel in der Hand sind die Fänger. Sie fangen mit der freien Hand andere Kinder und geben den Löffel entsprechend weiter.

	Löffelgymnastik: Jedes Kind hat einen Löffel. Der Lehrer steht außerhalb des Beckens und demonstriert dynamisch mit dem Löffel Bewegungen im Laufen oder Hüpfen auf der Stelle (um den Körper, unter dem Bein hindurch, über dem Kopf usw.). Die Kinder ahmen die Bewegungen spiegelbildlich nach.

	Kreislauf (mit Bällen): Die Bälle liegen in der Mitte des Kreises. Die Kinder laufen gegen den Uhrzeigersinn vorwärts. Die Bälle treiben durch die Strömung bedingt nach außen und werden stets wieder zur Mitte geworfen.



PHASE 2: QUERBAHN


	Ballwurf und Körpertreiben: Tischtennisbälle ca. 2-3 m vorauswerfen und hinterhergleiten. Übung wiederholen.

	Wettpusten und -laufen: Auf Kommando: „Auf die Plätze, fertig, los!“, den Ball auf den Löffel legen, nach vorne herunterpusten, nachlaufen, Ball erneut auflegen, pusten usw.



PHASE 3: STUFEN BZW. BECKENRAND UND QUERBAHN


	Zehenzange partnerweise: Ein Kind steckt sich je einen Löffel an jeden Fuß und stellt sich 2-3 m vor die Stufen oder den Beckenrand. Das andere Kind taucht und holt beide Löffel. Partnerwechsel.

	Löffelübergabe unter Wasser paarweise: Zwei Kinder zählen bis drei, setzen sich auf den Boden und tauschen die Löffel aus. Variation: Übergabe nach Gleitabstoß von den gegenüberliegenden Beckenrändern.

	Eierlöffel als Haltegriff: Kraulbeinschlag in Strecklage mit Eierlöffel in der Vorhalte.
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PHASE 4: GASSENAUFSTELLUNG UND AUSKLANG IM KREIS


	Handschlagball (ein Ball pro Paar): Ein Kind ist der Werfer, ein Kind schlägt den Ball mit der Hand stets zurück. Wechsel.

	Weitsprung: Ball nur in Sprungweite vom Rand werfen und nachspringen.

	Abschlusslied im Kreis: „Bällchen, Bällchen, du sollst wandern, von der einen Hand zur ander’n.“ Ball nach rechts im Kreis weiterschieben.




LERNZIELKONTROLLE:

JEDES KIND ATMET MEHRMALS LANGE DURCH MUND

UND NASE INS WASSER AUS UND ATMET NUR KURZ

ÜBER DER WASSEROBERFLÄCHE EIN.



4 STUNDE: ANFÄNGER

PINSEL UND LOCHMATTEN

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT UND IM KREIS


	Becken bemalen: Der Lehrer erzählt eine bunte Geschichte, wobei von den Kindern imaginär mit verschiedenen Farben verschiedene Teile des Schwimmbeckens gesucht und angemalt werden sollen (z. B. Fugen, Geländer).

	Pinsel aufgreifen: Die Pinsel schwimmen verteilt im Becken. Laufen, Pinsel aufgreifen und am eigenen Rücken herabgleiten lassen.

	Wandermatte: Die Pinsel stecken in den Löchern der zwei Matten. Die Matten werden von zwei Kindern oder dem Lehrer durch das Wasser gezogen. Die anderen Kinder verfolgen einbeinig hüpfend die Matten, um die Pinsel herauszuziehen.
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PHASE 2: BECKENRAND UND QUERBAHN


	Speerwerfen mit Holzpfeilen: Die Kinder stehen ca. 5 m vor dem Beckenrand und versuchen, den Pinsel, Griffholz voran, wie einen Speer in die Beckenrinne zu werfen. Treffen sie, so legen sie ihr Gesicht auf das Wasser und gleiten zum Beckenrand. Gleiche Übung über die Querbahn durchführen, jedoch nur geschlossen auf Kommando: „Eins, zwei, drei!“, auf begrenzte Weiten (z. B. bis zum zweiten Tauchstreifen). Mit den Armen wie Windmühlen vorwärts kreisend den Speeren nachlaufen.



PHASE 3: TUNNEL IN ZWEIERREIHEN DURCHQUEREN


	Hechtschießen durch Tunnel: Kinder fassen den Pinsel als Haltestab mit beiden Händen, stehen zunächst im Einbeinstand, legen sich mit dem Gesicht auf das Wasser und stoßen sich dann mit beiden Beinen ab. An den Außenseiten zum Beckenrand zurücklaufen und sich erneut in der Reihe anstellen.

	Strecksprung und Pinsel ziehen: Die Kinder stecken die Pinsel in die Lochmatten. Dabei werden die Matten von zwei Kindern hochgehalten. Die Übrigen laufen, springen hoch und versuchen, die Pinsel von unten herauszuziehen. Neuer Versuch beim nächsten Anlauf.



PHASE 4: UM DIE MATTEN VERTEILT UND AUSKLANG IM KREIS


	Körper bepinseln: Ein paar Kinder liegen auf den Matten und schließen die Augen. Alle übrigen Kinder bepinseln die Liegenden an verschiedenen Körperstellen.

	Abschlusslied: „Entlein in dem Neste saß und schlief, saß und schlief. Armes Entlein, bist du krank, dass du nicht mehr fliegen kannst? Entchen, flieg, Entchen, flieg“ (Melodie: Häschen in der Grube).




LERNZIELKONTROLLE:

GLEITEN ZUM BECKENRAND. JEDES KIND STRECKT SEINE ARME

IN DIE VORHALTE, TAUCHT SEINE SCHULTERN INS WASSER,

LEGT SEIN GESICHT INS WASSER, STÖßT SICH AB UND GLEITET

GESTRECKT AUF DEN BECKENRAND ZU.



4 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: VERTEILT IM BECKEN UND IM KREIS


	Becken bemalen: Der Lehrer erzählt eine bunte Geschichte, wobei von den Kindern imaginär mit verschiedenen Farben verschiedene Teile des Schwimmbeckens gesucht und angemalt werden sollen (z. B. Boden, Stufenabsatz).

	Rücken kitzeln: Die Kinder bepinseln die Rücken anderer, die dann weglaufen.



PHASE 2: BECKENRAND UND QUERBAHN


	Speerwerfen mit Holzpfeilen: Die Kinder stehen erst 1 m, dann 2 m, dann 3 m usw. vom Beckenrand entfernt und versuchen, den Pinsel, Griffholz voran, wie einen Speer in die Beckenrinne zu werfen. Treffen sie, so schwimmen sie in Strecklage mit Beinschlag (Kraul oder Brust) zum Beckenrand. Gleiche Übung über die Querbahn, jedoch nur geschlossen auf Kommando: „Eins, zwei, drei!“, auf begrenzte Weiten (z. B. bis zum zweiten Tauchstreifen) werfen. Im Kraul- oder Bruststil ganze Lage mit Kopf im Wasser den Speeren nachschwimmen.

	Kraul einarmig schwimmen: Der linke Arm wird nach vorn gestreckt und hält den Pinsel, der rechte Arm krault, dazu Beinschlag. Auf der nächsten Bahn wird die Armhaltung gewechselt.



PHASE 3: TUNNEL IN ZWEIERREIHEN DURCHQUEREN


	Unter den Matten durchtauchen: Alle Kinder stecken ihre Pinsel in die Lochmatten. Diese liegen ca. 2-3 m vom Beckenrand entfernt auf dem Wasser. Die Kinder stehen in Doppelreihe und stoßen sich jeweils zu zweit vom Beckenrand ab, untertauchen die Matten, wobei sie unter Wasser einen Pinsel herausziehen. An den Außenseiten zum Beckenrand zurückgehen.

	Abfaller partnerweise: Ein Kind hält im Abstand von ca. 5 m vom Beckenrand entfernt beide Pinsel unter Wasser. Das andere Kind sitzt auf dem Beckenrand, Arme in Vorhalte, Kopf gebeugt, gleitet nach vorne fallend ins Wasser und taucht weiter zu den beiden Pinseln, die es dann ergreift. Partnerwechsel.
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PHASE 4: UM DIE MATTEN VERTEILT UND AUSKLANG IM KREIS


	Körper bepinseln: Ein paar Kinder liegen auf den Matten und schließen die Augen. Alle übrigen Kinder bepinseln die Liegenden an verschiedenen Körperstellen.

	Abschlusslied: „Fröschlein an dem Teiche saß und schlief, saß und schlief. Armes Fröschlein, bist du krank, dass du nicht mehr tauchen kannst? Fröschlein tauch, Fröschlein, tauch.“ Dabei hochspringen und nachfolgend untertauchen (Melodie: Häschen in der Grube).




LERNZIELKONTROLLE: GLEITEN NACH ABFALLER VOM BECKENRAND UND ÜBERGANG IN DIE SCHWIMMBEWEGUNG. SIND 6-8 M ERREICHT, DAS GANZE IM TIEFWASSER ÜBER ECK ÜBERPRÜFEN.



5 STUNDE: ANFÄNGER

SCHÖPFKELLEN

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT UND IM KREIS


	Rückendusche: Laufen, Wasser schöpfen und sich über den Rücken gießen.

	Wasser schenken: Laufen, Wasser schöpfen und in die Hände anderer Kinder füllen.

	Kopfdusche im Kreis: Wasser schöpfen und sich über den Kopf gießen. Danach das Wasser durch Kopfschütteln abschütteln, um das Augenwischen zu vermeiden.
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PHASE 2: BECKENRAND UND QUERBAHN


	Wasserweitwurf: Von den Stufen oder vom Beckenrand aus Wasser weit werfen.

	Kellentauchen: Kelle eine Körperlänge vor sich absinken lassen, nach ihr tauchen und aufgreifen. Wiederholen bis Bahnende.



PHASE 3: STAFFELN ÜBER DIE QUERBAHN UND SPRÜNGE VOM BECKENRAND


	Staffellauf: Gruppe in Dreier- oder Viererstaffeln aufteilen. Pro Staffel eine Kelle. Bei Kommando: „Auf die Plätze, fertig, los!“, wettlaufen mit der Kelle als Staffelholz bis zur Übergabe. Variation: Einbeinhüpfen, Schlusssprünge oder Hechtschießen.

	Schlusssprung mit Bodenberührung: Aus dem Becken klettern, Kelle vom Rand aus ins Wasser fallen lassen. Schlusssprung ins Wasser. Mit den Händen die Kelle vom Boden aufnehmen. Wiederholen.



PHASE 4: AUSKLANG IN KLEINGRUPPENKREISEN


	Plumssack mit Kelle: Kinder stehen im Frontalkreis (kleine Kreise à 5-6 Kinder) und singen: „Dreht euch nicht um, denn der Plumssack geht um. Wer sich umdreht oder lacht, kriegt den Buckel schwarz gemacht.“ Dabei geht ein Kind als Plumssack um den Kreis herum, lässt die Kelle hinter einem Rücken fallen und läuft davon. Das andere Kind versucht nun, mit der Kelle den Plumssack zu fangen, dessen Ziel die Lücke des Fängers ist. Erreicht der Plumssack das Ziel, so wird der Fänger neuer Plumssack.

	Abschlusslied: „Wir woll’n uns nun duschen und machen das so: Waschwasch, wasch-wasch. Und dann woll’n wir uns anziehen und machen das so: Zieh-an, zieh-an. Zum Schluss woll’n wir uns föhnen und machen das so: Föhn-föhn, föhn-föhn.“ Die Bewegungen pantomimisch darstellen (Melodie: Wir woll’n uns begrüßen).




LERNZIELKONTROLLE:

FUßWÄRTIGES ABTAUCHEN UND HERAUFHOLEN DER KELLE.

WIRD DER BODEN NICHT ERREICHT, DANN NACH

SCHWUNGVOLLEM HÜPFEN ERNEUT PROBIEREN.



5 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT UND KLEINGRUPPENKREISE


	Wasser fangen: Laufen, Wasser hochwerfen und versuchen, dasselbe aufzufangen.

	Kopfduschen: Laufen und dabei andere Kinder mit Wasser übergießen, die davor fliehen. Wasser von Kopf- und Körperteilen abschütteln.

	Wasser in der Kelle wandern lassen (Kleingruppenkreis): „Wasser, Wasser, du sollst wandern, von der einen Kelle zur ander’n.“ Darauf achten, wenig Wasser zu verschütten. Jedes Kind beginnt einmal.

	Kelle im Kreis wandern lassen (nur eine Kelle pro Kreis): Wer die Kelle bekommt, taucht unter und übergibt sie seinem rechten Nachbarn.

	Kellengymnastik im Spiegelbild: Lehrer demonstriert eine Bewegung mit der Kelle (z. B. um den Körper, unter dem Bein, über dem Kopf oder von Hand zu Hand). Kinder ahmen die Bewegungen nach.



PHASE 2: BECKENRAND UND QUERBAHN


	Kellentauchen: Kelle vom Beckenrand ins Wasser werfen und absinken lassen. Kind schwimmt getaucht bis dorthin und greift die Kelle auf. Übung stets nur von einer Seite ausführen, auch bei Wiederholung.
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PHASE 3: QUERBAHN UND BECKENRAND


	Staffelschwimmen: Gruppe in Dreier- oder Viererstaffeln aufteilen. Pro Staffel eine Kelle. Bei Kommando: „Auf die Plätze, fertig, los!“, wettschwimmen mit der Kelle als Staffelholz. Variationen: Kraulbein-, Brustbeinschläge, Kraulen einarmig rechts oder links, Kelle zwischen die Beine klemmen, nur Brustarmzüge schwimmen.

	Abgleiter und Bodenberührung: Aus dem Becken klettern, Kelle vom Rand aus ins Wasser werfen. Aus dem Sitz oder der Hocke kopfwärtig mit Armen in Vorhalte ins Wasser eintauchen, mit den Händen den Boden berühren und die Kelle aufgreifen. Übung wiederholen.



PHASE 4: AUSKLANG IN KLEINGRUPPENKREISEN


	Plumssack mit Kelle: Kinder stehen im Frontalkreis (kleine Kreise à 5-6 Kinder) und singen: „Dreht euch nicht um, denn der Plumssack geht um. Wer sich umdreht oder lacht, kriegt den Buckel schwarz gemacht.“ Dabei geht ein Kind als Plumssack um den Kreis herum, lässt die Kelle hinter einem Rücken fallen und spurtet schwimmend und tauchend davon. Das andere Kind versucht nun, mit der Kelle den Plumssack zu fangen, dessen Ziel die Lücke des Fängers ist. Erreicht der Plumssack das Ziel, so wird der Fänger neuer Plumssack.

	Abschlusslied: „Wir woll’n uns nun duschen und machen das so: Waschwasch, wasch-wasch. Und dann woll’n wir uns anziehen und machen das so: Zieh-an, zieh-an. Zum Schluss woll’n wir uns föhnen und machen das so: Föhn-föhn, föhn-föhn.“ Die Bewegungen pantomimisch darstellen (Melodie: Wir woll’n uns begrüßen).




LERNZIELKONTROLLE:

KOPFWÄRTIGES ABTAUCHEN UND HERAUFHOLEN DER KELLE

AN DER TIEFSTEN STELLE IM FLACHWASSER. IST DIES ERFOLGREICH

GELUNGEN, DIE AUFGABE IM TIEFWASSER PROBIEREN

ODER IM FLACHWASSER EIN STRECKENTAUCHEN NACH

DEM HERAUF HOLEN DER KELLE ANSCHLIEßEN.



6 STUNDE: ANFÄNGER

TRICHTER

PHASE 1: IM BECKEN UND AM BECKENRAND VERTEILT


	Kopfbalance: Die Kinder laufen im Becken herum, stellen sich dabei einen Trichter auf den Kopf und balancieren diesen; fällt er hinunter, steuern sie einen anderen Trichter an.

	Sortieren: Die Trichter stehen auf allen Beckenrändern verteilt. Die Kinder sortieren diese nach Größen. Dabei bewegen sie sich laufend, armrudernd und wassergreifend zum Sortieren von Ort zu Ort.



PHASE 2: QUERBAHN UND KREIS


	Turmbau: Alle Trichter liegen auf einer Beckenseite und sollen auf der anderen Seite umgedreht aufgetürmt werden. Kurz vor dem Beckenrand sollen sich die Kinder stets in die Gleitlage legen.

	Geräuschkonzert: Die Kinder stehen im Kreis und probieren, durch den Trichter über und unter Wasser Geräusche zu machen.
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PHASE 3: STUFEN ODER BECKENRAND


	Fußhut: Die Trichter auf die Füße stecken und diese strampelnd wegschleudern.

	Sprungübungen (ohne Trichter).



PHASE 4: KLEINGRUPPEN UND AUSKLANG


	Wassermarsch: Kleingruppen halten die Trichter derartig übereinander, sodass stets Wasser fließt. Ein Kind pro Gruppe sorgt für den Wassernachschub.

	Turm von Pisa: Die Gruppen versuchen, am Beckenrand einen möglichst hohen Turm zu bauen. Danach Trichter in den Sack einsammeln.

	Abschlusslied: „Eins, zwei, drei, die Stunde ist vorbei. Wir nehmen alle Kinder mit und singen dabei diesen Hit. Eins, zwei, drei, die Stunde ist vorbei“ (Melodie: Ri-Ra-Rutsch).




LERNZIELKONTROLLE:

AUSDAUERTEST. WIE VIELE BAHNEN SCHAFFEN

DIE KINDER IN FÜNF MINUTEN ZU LAUFEN?



6 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT UND IM KREIS


	Begrüßungslied: „Kinder, kommt und springt mit mir. Was ihr könnt, das zeigt ihr hier. Streckt euch hoch und duckt euch klein. Kinder, Kinder, das ist fein.“ Variation: Springen ersetzen durch Drehen o. a.

	Größen suchen: Die Kinder laufen im Becken herum und suchen auf Kommando: „Groß“ bzw. „Mittel“ bzw. „Klein“ den entsprechenden Trichter und halten ihn empor.



PHASE 2: BECKENRAND, QUERBAHN UND STUFEN


	Armkreisen: Die Kinder übergeben den Trichter armkreisend im Gehen von einer in die andere Hand.

	Trichtertransport: Alle Trichter werden von den Kindern von einem auf den anderen Beckenrand verschifft. Dabei bewegen sich die Kinder in Gleitlage mit den Beinen stoßend oder strampelnd fort. Am Ziel werden Türme mit drei Trichtern erbaut.

	Wasserpusten: Die Kinder stützen sich bäuchlings auf die Treppenstufen und blasen durch den Trichter ins Wasser. Oder sie blasen – auf den Treppen sitzend – das Wasser kräftig aus dem Trichter weit in das Becken.



PHASE 3: STUFEN ODER BECKENRAND


	Partnerweise beladen: Das eine Kind liegt in Rückenlage und strampelt mit den Beinen, während das andere Kind dessen hochgedrückten Bauch mit umgedrehten Trichtern belädt. Durch die Bewegung herunterfallende Trichter werden erneut aufgestellt. Abgewandelte Übung mit nur einem Trichter: Das eine Kind liegt in Rückenlage mit Kopfablage auf der Schulter des anderen, von dem es nun leicht gezogen wird. Partnerwechsel.

	Fantasiefußsprünge: Z. B. Einbeinsprung, Hocksprung, Drehsprung, Grätschsprung.
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PHASE 4: KLEINGRUPPEN UND AUSKLANG


	Zusammenstecken: Versuchen, Trichterenden zusammenzustecken. Nachfolgend in den Sack einsammeln.

	Abschlusslied: „Eins, zwei, drei, die Stunde ist vorbei. Wir nehmen alle Kinder mit und singen dabei diesen Hit. Eins, zwei, drei, die Stunde ist vorbei.“




LERNZIELKONTROLLE:

AUSDAUERTEST. WIE VIELE BAHNEN SCHAFFEN DIE KINDER

IN RÜCKENLAGE (NUR WECHSELSCHLAG DER BEINE)

ZU SCHWIMMEN?



7 STUNDE: ANFÄNGER

WÄSCHELEINE UND KLAMMERN

PHASE 1: IM KREIS UND VERTEILT IM BECKEN


	Lied: „Zeigt her eu’re Füße, zeigt her eu’re Schuh und sehet den fleißigen Schwimmkindern zu. Sie springen und sie springen, sie springen den ganzen Tag. Sie springen, sie springen, sie springen den ganzen Tag.“ Variationen: Klatschen, drehen, patschen (Melodie: Zeigt her eu’re Füße).

	Wäscheklammerfangen: Klammern an den Badeanzug oder die Badehose klemmen. Andere Kinder klemmen sie wieder ab und sammeln sie.
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PHASE 2: IM BECKEN VERTEILT UND AN DEN STUFEN


	„Kamelle“ (Bonbons) verteilen und einsammeln: Die Wäscheklammern von 3 - 4 Kindern im Becken verteilen. Diese von den übrigen Kindern einsammeln lassen, indem sie sich diese an die Badehose oder den Badeanzug klemmen.

	Stufenweise tiefer tauchen: Klammern liegen auf den verschiedenen Stufen und am Beckenboden und sollen hochgetaucht werden.



PHASE 3: AN DER LEINE


	Klammern zueinander wandern lassen: Die Klammern sind zur Hälfte an den Enden der Leine eng nebeneinander geklemmt. Die Klammern werden von zwei Mannschaften im Wettstreit von außen nach innen dicht bei dicht umgeklemmt, bis sie sich in der Mitte treffen.

	Klettern und Springen: Klammern liegen auf einer Seite oder beidseitig auf dem Beckenrand. Zwei Mannschaften sollen im Wettspiel hinausklettern, pro Kind eine Klammer holen, hineinspringen und die Klammer an die Leine stecken, bis alle Klammern angesteckt sind.



PHASE 4: BECKENRAND ODER STUFEN UND AUSKLANG


	Klammerkette: Alle Klammern liegen im Becken verteilt oder hängen an der Leine und sollen einzeln an den Beckenrand transportiert werden, wo sie zu einer Klammerkette zusammengefügt werden müssen. Zum Beckenrand oder zu den Stufen hin sollen die Kinder gleiten.

	Lied: „Das Schwimmen ist aus, wir geh’n jetzt nach Haus. Wenn ihr müd seid, legt euch nieder. Wenn es schön war, dann kommt wieder. Das Schwimmen ist aus, wir geh’n jetzt nach Haus.“




LERNZIELKONTROLLE:

TAUCHEN MIT AUGENÖFFNEN UND HERAUFHOLEN EINER

BESTIMMTEN FARBIGEN KLAMMER. NACH DEM TAUCHEN NUR

 AUGENZWINKERN UND KOPFSCHÜTTELN, KEIN AUGENWISCHEN.



7 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM KREIS UND IM BECKEN VERTEILT


	Lied: „Zeigt her eu’re Füße, zeigt her eu’re Schuh und sehet den fleißigen Schwimmkindern zu. Sie blubbern und sie blubbern, sie blubbern den ganzen Tag. Sie blubbern, sie blubbern, sie blubbern den ganzen Tag.“ Variation: Tauchen, Rollen, Schweben. (Melodie: Zeigt her eu’re Füße).

	Nach Farben tauchen: Die im Becken verteilt liegenden bunten Wäscheklammern werden auf Zuruf nach Farben hochgetaucht und gezeigt.



PHASE 2: IM BECKEN VERTEILT UND AN DER LEINE


	Klammern nach Farben sortieren: Die Klammern liegen im Becken verteilt. Sie werden einzeln hochgetaucht und an die Leine – nach Farben sortiert – angeklemmt.

	Wäscheleine abräumen: Von der Leine darf stets nur eine Klammer abgenommen, an die Badehose oder den Badeanzug geklemmt und schwimmend (z. B. Kraulen ohne Atmung) an den Beckenrand gebracht werden. Auch als Wettspiel mit Mannschaften durchführbar.



PHASE 3: QUERBAHN UND AN DER LEINE


	Partnerweise gleiten, tauchen und springen: Je zwei Kinder sitzen sich auf den gegenüberliegenden Beckenrändern gegenüber. Beide haben an sich eine gleichfarbige Klammer befestigt und zählen: „Eins, zwei, drei!“, und gleiten/tauchen/springen dann zur Leine, um ihre Klammern daran anzubringen. Zurücklaufen, auf den Beckenrand klettern und die Übung mit einer neuen Aufgabe wiederholen.

	Klammer über die Schnur: Ein Kinderpaar steht sich an der Leine gegenüber. Das eine Kind wirft drei Klammern einzeln über die Leine, das andere hechtet und taucht danach. Partnerwechsel.
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PHASE 4: BECKENRAND ODER STUFEN UND AUSKLANG


	Lehrer beklammern: Alle Klammern liegen im Becken verteilt. Sie sollen eingesammelt werden, indem sie an das Hemd des Lehrers befestigt werden. Dieser verändert den Standort am Becken, sodass sich die Kinder stets neu zu orientieren haben.

	Lied: „Das Schwimmen ist aus, wir geh’n jetzt nach Haus. Wenn ihr müd seid, legt euch nieder. Wenn es schön war, dann kommt wieder. Das Schwimmen ist aus, wir geh’n jetzt nach Haus.“




LERNZIELKONTROLLE:

EINE BAHN OHNE ATMUNG KRAULEN UND AM ENDE MIT

GEÖFFNETEN AUGEN EINE BESTIMMTE FARBIGE KLAMMER HERAUSHOLEN.

NACH DEM TAUCHEN NUR AUGENZWINKERN UND

 KOPFSCHÜTTELN, KEIN AUGENWISCHEN.



8 STUNDE: ANFÄNGER

BLUMENSPRÜHER

PHASE 1: BECKENRAND, IM BECKEN VERTEILT UND IM KREIS


	Lied, zu dem sich nach und nach alle auf der Treppe trommelnden oder strampelnden Kinder der Schlange anschließen: „Wir wollen eine Reise machen, die geht nach Madrid. Nicht gewartet, schnell gestartet, wer kommt mit? Du und du, ihr beide, ihr dürft mit mir geh’n. Die ander’n hol ich auch noch ab, denn keiner hier bleibt steh’n.“ Wiederholen.

	Nach Farben orientieren: Die Sprühflaschen stehen auf dem Beckenrand. Die Kinder laufen in der Beckenmitte im Kreis. Auf Kommando: „Achtung, Orange!“, laufen alle Kinder schnellstmöglich zu einer orangefarbenen Flasche.



PHASE 2: KLEINGRUPPEN IN KREISEN


	Strahl ausprobieren: Durch Drehen an der Düse den Strahl verändern (hart-weich). Richtung verändern: Nach oben, damit es regnet; andere bespritzen; ins Wasser hineinsprühen.

	Mittelpunkt: Die Kinder versuchen, mit ihrem Strahl genau in die Mitte des Kreises zu zielen. Ein Kind dreht sich in der Kreismitte, die Arme über den Kopf zu einem Oval gehalten. Die anderen Kinder versuchen, durch die Arme zu zielen. Variation: Das Kind in der Mitte stellt sich eine Flasche auf den Kopf. Diese soll nun mit dem Wasserstrahl heruntergespritzt werden.



PHASE 3: PARTNERWEISE AN DEN STUFEN


	Massagestrahl: Ein Kind stützt sich bäuchlings liegend auf die Stufen, das andere Kind hat zwei Sprühflaschen und bespritzt das Kind von oben an Füßen, Beinen, Gesäß, Rücken, Nacken, Kopf.

	Abstelltisch: Ein Kind liegt in Rückenlage auf einer Stufe. Die Sprühflaschen werden ihm auf die Brust gestellt. Fallen sie um, werden sie wieder aufgestellt. Auch mit eingetauchtem Gesicht, angehaltenem Atem in der Schwebelage bäuchlings ausprobieren.
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PHASE 4: BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Springen über Hindernis: Einige bunte Spielflaschen stehen auf dem Beckenrand verteilt. Auf Zuruf einer Farbe vom Lehrer klettern die Kinder aus dem Becken und springen von dem entsprechenden Farbpunkt ab. Variationen: Fußsprung, Abgleiter, Päckchen usw.

	Lied rhythmisch schlagend unterstützen (Sprühflasche am Hals greifen und damit in die Handinnenfläche klatschen): „Wenn ich fröhlich bin, dann klatsch ich in die Händ. Wenn ich fröhlich bin, dann klatsch ich in die Händ. Wenn ich fröhlich bin, dann klatsch ich, wenn ich fröhlich bin, dann klatsch ich, wenn ich fröhlich bin, dann klatsch ich in die Händ: Klatsch – klatsch“ (Melodie: Von den blauen Bergen kommen wir).




LERNZIELKONTROLLE:

SCHWEBELAGE „SEESTERN“ ODER „SEEROSE“ IN RÜCKENLAGE

ODER BAUCHLAGE MIT EINGETAUCHTEM GESICHT.



8 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: BECKENRAND UND IM BECKEN VERTEILT


	Lied, bei dem sich nach und nach alle auf der Treppe kraulenden oder strampelnden Kinder der Schlange anschließen: „Wir wollen eine Reise machen, die geht nach Madrid. Nicht gewartet, schnell gestartet, wer kommt mit? Du und du, ihr beide, ihr dürft mit mir geh’n. Die ander’n hol ich auch noch ab, denn keiner hier bleibt steh’n.“ Wiederholen. Kraul- oder Brustarmzug üben.

	Wasser marsch und stopp: Die Kinder besprühen sich gegenseitig mit den Flaschen oder tauchen ab, um nicht vom Strahl getroffen zu werden. Bei „Stopp!“, darf nicht mehr gesprüht werden. Bei „Wasser marsch!“, wird (weiter-)gespritzt.

	Löschen: Einige Pfähle oder Gegenstände werden benannt, die brennen und gelöscht werden müssen.
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PHASE 2: STATIONSBETRIEB


	Sprungvariationen: Je zwei Flaschen markieren als Tore die Ausstiegsstelle (z. B. in Gelb) und Absprungstelle (z. B. in Rot) auf den Beckenrändern. An jedem Beckenrand soll ein anderer Sprung geübt werden (z. B. Strecksprung, Hocksprung, Grätschsprung, Abgleiter). Die Kinder rotieren gegen den Uhrzeigersinn zur nächsten Sprungstation.

	Schwimmen im Zickzack: Die bunten Flaschen stehen farbengleich jeweils auf den gegenüberliegenden Beckenrändern. Die Kinder bekommen verschiedene Aufgaben, sodass sie im Zickzack die Bahnen zurücklegen. Erste Aufgabe: Von roter zu roter Markierung mit Kraulbeinschlag schwimmen. Zweite Aufgabe: Von gelber zu gelber Flasche mit Kraularmzug schwimmen. Dritte Aufgabe: Von grüner zu grüner Flasche in ganzer Lage Kraul schwimmen. Anschließend herausklettern und wieder an den Anfangspunkt gehen.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN UND PARTNERWEISE AN DEN STUFEN


	Wasserstrahljagd: Das eine Kind schwimmt Kraul oder Brust quer durch das Becken; das andere verfolgt es im Laufen und richtet den Strahl in den Nacken.

	Fahrender Abstelltisch: Während das eine Kind in Rückenlage mit leichtem Wechselbeinschlag schwimmt, stellt das andere die wassergefüllte Flasche auf die Brust stellt und schaut, dass diese nicht umfällt. Partnerwechsel.



PHASE 4: AUSKLANG IM KREIS


	„Oben, unten, hinten, vorne, rechts und links“: Alle Kinder stehen im Kreis und sprühen auf das jeweilige Richtungskommando entsprechend los.

	Lied rhythmisch schlagend unterstützen (Sprühflasche am Hals greifen und damit in die Handinnenfläche klatschen: „Wenn ich fröhlich bin, dann sprüh ich in die Luft. Wenn ich fröhlich bin, dann sprüh ich in die Luft. Wenn ich fröhlich bin, dann sprüh ich, wenn ich fröhlich bin, dann sprüh ich, wenn ich fröhlich bin, dann sprüh ich in die Luft: Sprüh – sprüh“ (Melodie: Von den blauen Bergen kommen wir).




LERNZIELKONTROLLE:

„SEESTERN“ BZW. „SEEROSE“ IM TIEFWASSER, BEI ABSINKEN

LEICHTEN WECHSELBEINSCHLAG UND ZUM BECKENRAND

ZURÜCKBEWEGEN.



9 STUNDE: ANFÄNGER

STAPELBECHER

PHASE 1: IM KREIS


	Lied: „Wer will fleißige Handwerker seh’n, der muss zu uns Kindern geh’n. Stein auf Stein, Stein auf Stein, das Häuschen wird bald fertig sein. Stein auf Stein, Stein auf Stein, das Häuschen wird bald fertig sein.“ Dabei schlagen sich die Kinder abwechselnd mit der einen auf die andere Hand.

	Armgymnastik mit Lied: „Nach vorne, nach hinten, nach rechts und nach links, nach oben, nach unten, nach rechts und nach links. Holladi-hia, holladi- hoo, holladi-hos-sa-sa, holladi-hoo” (dabei sich im Seitgalopp nach rechts im Kreis fortbewegen). Zur anderen Seite.



PHASE 2: IM BECKEN VERTEILT


	Becher ausprobieren: Becher liegen auf dem Wasser verteilt und werden in ihren Möglichkeiten getestet: Wasser herausfließen lassen oder schütten (gelöcherte Becher). Wasser hochwerfen und wieder einfangen (geschlossene Becher).

	Bechertreffen: Becher liegen auf dem Wasser verteilt. Die Kinder laufen um die Becher herum. Auf Kommando „Bechertreffen!“, greift sich jedes Kind den nächstliegenden Becher und eilt suchend zu den Kindern, die den gleichen Becher erobert haben. Anschließend Becher wegschleudern und Spiel wiederholen.



PHASE 3: AM BECKENRAND UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Turmbau im Feuerleiterprinzip: Alle Becher liegen auf einem Beckenrand und sollen auf der anderen Seite aufgebaut werden. Die in Mannschaften eingeteilten Kinder stellen sich in einer Reihe über die Querbahn verteilt auf. Die Becher werden durch Weitergeben von Rand zu Rand transportiert. Mit dem letzten Becher klettern alle Kinder heraus.

	Turmbau um die Wette: Alle Becher liegen auf einem Beckenrand und sollen auf der anderen Seite aufgebaut werden. Die in Mannschaften eingeteilten Kinder laufen jeweils einen Weg mit dem Becher, auf dem Rückweg gleiten oder tauchen sie (verschiedene Aufgaben geben).
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PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Gruppenweise Becher nach Farben geordnet an verschiedenen Stellen am Beckenrand aufstellen. Dazu den Gruppen die Farben benennen.

	Farbenlauf mit Anhang: Die Becher sind nach Farben sortiert am Beckenrand verteilt aufgestellt. Die Kinder bilden Paare. Ein Kind läuft als Zugpferd, ein Kind hängt sich an dessen Schultern und lässt sich ziehen (Gleitlage mit Kopf im Wasser) oder schwimmt mit Beinschlag. Die „Pferde“ wählen ihren Weg auf Zuruf der Farbe durch den Lehrer. Partnerwechsel.

	Klapperlied rhythmisch schlagend unterstützen. Jedes Kind singt und klopft dazu mit zwei Bechern: „Es klappert die Mühle am rauschenden Bach, klipp-klapp, klipp-klapp, klipp-klapp. Bei Tag und bei Nacht ist der Müller stets wach, klipp-klapp, klipp-klapp, klipp-klapp. Er mahlet das Korn zu dem täglichen Brot. Und haben wir dieses, so hat’s keine Not. Klippklapp, klipp-klapp, klipp-klapp. Klipp-klapp, klipp-klapp, klipp-klapp.“




LERNZIELKONTROLLE:

GLEITEN NACH ABSTOß VOM BECKENRAND IN BAUCH- UND

RÜCKENLAGE. AUSGANGSSTELLUNG: SCHULTERN IM WASSER.

EIN BEIN AM BECKENRAND. FORTBEWEGEN MIT

WECHSELSCHLAG BZW. -ZUG.



9 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM KREIS


	Lied: „Wer will fleißige Handwerker seh’n, der muss zu uns Kindern geh’n. Stein auf Stein, Stein auf Stein, das Häuschen wird bald fertig sein. Stein auf Stein, Stein auf Stein, das Häuschen wird bald fertig sein.“ Dabei schlagen sich die Kinder abwechselnd mit der einen auf die andere Hand.

	Armgymnastik mit Lied: „Nach vorne, nach hinten, nach rechts und nach links, nach oben, nach unten, nach rechts und nach links. Holladi-hia, holladi- hoo, holladi-hos-sa-sa, holladi-hoo” (dabei sich im Seitgalopp nach rechts im Kreis fortbewegen und tauchatmen). Zur anderen Seite wiederholen.



PHASE 2: IM BECKEN VERTEILT


	Vogelscheuchen: Ein Drittel der Kinder verteilt sich im Becken und stellt sich mit weit nach außen gestreckten Armen und gespreizten Fingern auf. Die übrigen Kinder stellen und stecken die Becher auf die „Vogelscheuchen“, die sich ab und an bewegen und einzelne Becher abschütteln.

	Becher auf den Boden stellen: Becher schwimmen verteilt auf dem Wasser. Die Kinder sollen immer wieder laufend versuchen, diese auf den Boden zu stellen.
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PHASE 3: AM BECKENRAND UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Kleingruppen bilden: Es stehen so viele Becher wie Kinder bereit, wobei die Becherfarben gleichmäßig verteilt sind. Die Kinder greifen sich einen beliebigen Becher und bilden dann Kleingruppen, die sich auf einer Seite des Beckens hintereinander aufstellen. Schwimmübungen werden angesagt und in der Organisationsform „Wellen“ (erste, zweite, dritte usw.) umgesetzt. Nach Durchqueren des Beckens in Sechserreihen laufen die Kinder an den Seiten des Beckens zur Startseite zurück, um sich erneut anzustellen.

	Staffel mit Turmbau: Mannschaften wettspielen als Pendelstaffel. Der erste Schwimmer transportiert den zwischen die Beine geklemmten Becher im Kraularmstil durch das Becken, stellt den Becher ab und krault in ganzer Lage zurück. Mit Handberührung startet der Nächste, wobei die Becher einer Mannschaft jeweils aufeinandergestapelt werden. Gewonnen hat die Gruppe, welche am schnellsten ihren Becherturm errichtet hat.



PHASE 4: IM BECKEN VERTEILT UND AUSKLANG IM KREIS


	Versteinert: Mit zwei Bechern in der Hand laufen. Auf Kommando: „Versteinert“, versuchen die Kinder, sich auf die am Boden umgedrehten Becher zu stellen, das Gleichgewicht zu halten und die Gesichtsmimik einzufrieren.

	Klapperlied rhythmisch schlagend unterstützen. Jedes Kind singt und klopft dazu mit zwei Bechern: „Es klappert die Mühle am rauschenden Bach, klipp-klapp, klipp-klapp, klipp-klapp. Bei Tag und bei Nacht ist der Müller stets wach, klipp-klapp, klipp-klapp, klipp-klapp. Er mahlet das Korn zu dem täglichen Brot. Und haben wir dieses, so hat’s keine Not. Klipp-klapp, klipp-klapp, klipp-klapp. Klipp-klapp, klipp-klapp, klipp-klapp.“




LERNZIELKONTROLLE:

KRAULEN MIT ZWEIERZUG UND ATMUNG. DIE KINDER WERDEN,

DAMIT SIE GERADE SCHWIMMEN UND SICH BESSER

ORIENTIEREN, JE NACH ATEMSEITE AN DEN LINKEN UND

RECHTEN BECKENRAND AUFGESTELLT. AUF DER RÜCKBAHN

ZURÜCKGEHEN ODER HANGELN.



10 STUNDE: ANFÄNGER

PUZZLETEILE

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT


	Wörter kennen: Die Puzzleteile liegen im Wasser verteilt, die Kinder laufen frei herum. Auf Kommando: „Stopp!“, sucht sich jedes Kind ein Puzzleteil mit Buchstabe und denkt sich zu diesem Anfangsbuchstaben ein Wort aus. Der Lehrer fragt Beispiele ab oder die Kinder nennen sich ihre Wörter gegenseitig.

	Arm- und Beingymnastik: Die im Becken verteilten Puzzlelteile werden zu einem Viereck zusammengesteckt. Die darum herumstehenden Kinder tauchen von oben die Arme oder schieben von unten die Beine unter die Form, sodass die Zehen herausragen. Dazu singen sie: „Taucht ein eure Arme, zeigt her eure Zeh’n, und lasst uns ein Stückchen nach rechts weitergeh’n.“ Wiederholen.



PHASE 2: IM KREIS UND AM BECKENRAND


	Hinein und heraus: Die im Becken verteilten Puzzleteile werden zu zwei Vierecken zusammengesteckt. Die Kinder laufen darum herum und tauchen in diese Formen hinein und wieder heraus.

	Wand bekleben: Die Formen werden von den Kindern in Einzelteile zerlegt und dann an die Fliesen am Beckenrand oder an eine Wand außerhalb des Beckens gedrückt („geklebt“).



PHASE 3: AM BECKENRAND UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Puzzeln: Aus der Viereckform wird eine lange Reihe gesteckt und auf der gegenüberliegenden Seite auf den Beckenrand gelegt. Die Kinder nehmen sich die Innenform eines Puzzleteils, bewegen sich auf die Gegenseite (verschiedene Aufgaben geben), klettern heraus und suchen die passende Außenform für ihr Puzzleteil. Um ein neues Puzzleteil zu holen, springen die Kinder an den markierten Sprungstellen an den Außenseiten des Beckens hinein und bewegen sich wieder zur Startseite (verschiedene Aufgaben geben).

	Kette überspringen: Die Puzzlekette wird vor den Beckenrand gelegt. Die Kinder überspringen diese und tauchen unter ihr zurück zum Beckenrand. Herausklettern und wiederholen.
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PHASE 4: AN DEN STUFEN UND AUSKLANG IM KREIS


	Zudecken: Ein Kind legt sich in die Rückenlage, Kopf im Wasser, leichtes Abstützen auf den Stufen. Das andere Kind deckt dessen Körper der Länge nach mit Puzzleteilen zu.

	Abschiedsklatschen: „Wozu sind die Hände da, Hände da, Hände da? Hände sind zum Abschiedklatschen, Abschiedklatschen da.“ Wiederholen.




LERNZIELKONTROLLE:

SCHULTERN INS WASSER, ABSTOßEN VOM BECKENRAND UND EINE

MÖGLICHST LANGE STRECKE OHNE BODENBERÜHRUNG HUNDELN.



10 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT


	Wörter nennen: Zwei Kinder laufen gemeinsam und nennen sich gegenseitig je ein Wort zu den Buchstaben, die als Puzzleteile im Wasser liegen. Der erfolgreiche Fund, das Puzzleteil, wird wie eine Frisbeescheibe in den freien Raum geworfen.

	Arm- und Beingymnastik: Die im Becken verteilten Puzzleteile werden zu einer Kette zusammengesteckt. Die Kinder bewegen sich, an beiden Seiten der Schlange stehend, nach dem Text eines freien Verses: „Jetzt streckt eure Arm, jetzt streckt eure Arm, die Arme wechselnd vor. Und jetzt als Hampelmann, als Hampelmann, als Hampelmann, und jetzt als Hampelmann, als Hampelmann im Nu.“ Variation mit: (...) „hebt eure Bein“ (Melodie: Der Hampelmann).
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PHASE 2: PAARWEISE ÜBER DIE QUERBAHN UND AM BECKENRAND


	Delfinspringen: Die Kinder bekommen je zu zweit eine kurze Kette aus Puzzleteilen. Das eine Kind hält die Puzzlekette längs, das andere überspringt sie im Delfinsprung.

	Streckentauchen: Ein Kind hält die Puzzlekette einige Schritte vom Beckenrand entfernt; ein anderes taucht mit dem Brusttauchzug dorthin. Abstand vergrößern.

	Springen und Gleiten: Die Kette als Hindernis vom Beckenrand aus abwechselnd überspringen. Variation: Vom Beckenrand aus Abfaller und darunter hergleiten oder tauchen.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN UND AM BECKENRAND


	Farben sortieren: Alle Puzzleteile liegen einzeln auf dem Beckenrand. Auf der gegenüberliegenden Seite wird ein Puzzleteil von jeder Farbe an die Wand geklebt. Die Kinder transportieren die Puzzleteile vom Beckenrand schwimmend hinüber und kleben sie den Farben zugeordnet an. Dabei soll nach Möglichkeit ein Wort entstehen. Zum Ablauf: Der Hinweg verläuft in der Beckenmitte, der Rückweg am Außenrand des Beckens schwimmend. Sprungstellen markieren.

	Wegstrampeln: Die Kinder stecken sich je ein Puzzleteil auf ihre Füße, legen sich in Rückenlage an die Stufen und strampeln bei: „Auf die Plätze, fertig, los!“, kräftig, bis sich die Puzzleteile lösen.



PHASE 4: AN DEN STUFEN UND AUSKLANG IM KREIS


	Kopfkissen: Partnerweise ein Kopfkissen aus Puzzleteilen bauen. Ein Kind legt in Rückenlage seinen Kopf auf das Kissen und lässt sich rückwärts ziehen und tragen.

	Abschiedsblubbermusik: „Wozu ist der Mund da, Mund da, Mund da? Der Mund, der ist zum Abschiedblubbern, Abschiedblubbern da.“ Wiederholen.




LERNZIELKONTROLLE IM TIEFWASSER:

STARTSPRUNG, GLEITEN UND NACHFOLGEND MÖGLICHST EINE

BAHN KRAUL- ODER BRUSTSCHWIMMEN.



11 STUNDE: ANFÄNGER

GESCHIRRTÜCHER

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT UND IN DER FRONTALAUFSTELLUNG


	Zipfel ziehen: Die Tücher an einem Zipfel hinter sich herziehen. Auf Kommando: „Loslassen!“, das eigene Tuch loslassen und ein anderes, freies Tuch aufnehmen.

	Arm- und Beingymnastik im Spiegelbild: Die Kinder stellen sich im Becken verteilt auf, fassen ein Tuch an zwei Enden und blicken zum Lehrer. Dieser zeigt rhythmisch sprechend verschiedene Gymnastikformen, die von ihnen nachgeahmt werden.



PHASE 2: IM BECKEN VERTEILT UND IN DER GASSENAUFSTELLUNG


	Pferdchenlauf: Die Kinder stellen sich paarweise hintereinander. Sie halten die Tücher als Verbindungsleine bzw. Zügel zwischen den Händen. Bei: „Hü-a!“, läuft das Pferd schneller, bei: „Brrr!“, hält es an. Verschiedene Tempi werden ausprobiert. Rollentausch.

	Polonaise: Die Kinder bilden sich gegenüberstehend eine Gasse. Je zwei halten ein Tuch, tunken es ein und halten es als Tunnel hoch, damit die Kinder, vom Tunnelaufgang beginnend, hindurchlaufen oder -gleiten können.



PHASE 3: IM BECKEN VERTEILT UND AM BECKENRAND


	Kopftuch zupfen: Als Fangspiel „Jeder gegen jeden“ legen sich die Kinder die Tücher um den Kopf und zupfen sie anderen herunter. Letztere erzupfen sich ein neues Tuch und legen es um.

	Sprungtuch: Die Kinder klettern aus dem Becken, breiten ihr Tuch von oben auf der Wasseroberfläche aus und springen beidbeinig hinauf.



PHASE 4: AN DEN STUFEN UND AUSKLANG IM KREIS


	Füße zudecken: Ein Kind legt sich in die Rückenlage, den Kopf auf dem Wasser, mit leichtem Abstützen der Hände auf den Stufen, ein anderes deckt dessen Füße mit Tüchern zu. Durch Strampelbewegungen die Füße von den Tüchern wieder befreien.

	Karussellied. Die Kinder wandern im Kreis und halten zwischen sich die Tücher: „Auf einer grünen Wiese steht ein Karussell. Manchmal fährt es langsam, manchmal fährt es schnell. Anhalten, Richtung wechseln, losfahren.“ Wiederholen.
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11 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT UND IM KREIS


	Lasso schwingen: Die Tücher liegen ungeordnet auf dem Wasser. Die Kinder galoppieren um die Tücher herum. „Hopp, hopp, hopp, Pferdchen, lauf Galopp.“ Auf Kommando: „Lasso schwingen!“, nimmt jedes ein Tuch auf und schwingt es über den Kopf, sodass die Wassertropfen fliegen. Auf ausreichenden Abstand achten.

	Tuchspringen und -schwingen: Wie ein Strick wird das Tuch zur Arm- und Beingymnastik geschwungen und bewegt. Großen Kreis für genügend Abstand voneinander einhalten. Der Lehrer zeigt rhythmisch sprechend die Bewegungen. Die Kinder ahmen diese nach.



PHASE 2: FREI IM BECKEN UND IN DER GASSENAUFSTELLUNG


	Torrero: Das eine Kind hält das Tuch wie ein Torrero, das andere spielt den Stier und läuft und taucht unter den Tüchern hindurch. Rollentausch.

	Polonaise: Die Kinder bilden eine Gasse und halten gegenüberstehend die Tücher an der Wasseroberfläche. Die Kinder tauchen oder schwimmen – von einer Seite beginnend – hindurch und stellen sich hinten wieder an.



PHASE 3: AM BECKENRAND UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Partnerspringen: Die Kinder stellen sich nebeneinander am Beckenrand auf, halten die Tücher zwischen sich und springen auf ihr gemeinsam gesprochenes Kommando: „Eins, zwei, drei!“, gleichzeitig ab.

	Tuch voraus: Das eine Kind läuft mit Vorsprung auf die andere Beckenseite und zieht dabei zwei Tücher hinter sich her; das andere jagt, sich unter Wasser abstoßend und schwimmend, hinterher, um sie zu erbeuten.



PHASE 4: IM BECKEN VERTEILT UND AUSKLANG IM KREIS


	Fallenlassen: Die Kinder legen das Tuch auf das Wasser, schließen die Augen und lassen sich wechselnd nach vorn, seitlich oder nach hinten auf das Tuch fallen.

	Karussellied: Die Kinder wandern im Kreis und halten die Tücher zwischen sich. Dazu singen sie: „Auf einer grünen Wiese steht ein Karussell. Manchmal fährt es langsam, manchmal fährt es schnell. Anhalten, Richtung wechseln, losfahren.“ Jedes zweite Kind kann sich ziehen lassen, indem es sich auf die Seite oder auf den Rücken legt. Dabei Tücher kurz halten. Wiederholen.
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12 STUNDE: ANFÄNGER

WASCHLAPPEN UND WÄSCHELEINE

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT IN FRONTALAUFSTELLUNG


	Tauschwurf: Laufen im Becken. Nach Blickkontakt von Kind zu Kind und Zuruf des Namens sich die Waschlappen gegenseitig zuwerfen.

	Ausdrücken: Die Kinder tunken die Waschlappen ins Wasser und drücken sie über anderen Kindern aus.

	Hampelmann: Die Kinder ziehen sich die Waschlappen über die Hände und führen Grätschsprünge zu rhythmisch gesprochenem Vers aus: „Auf und ab, auf und ab, die Arme schwingen auf und ab und doch plötzlich geht’s klappklapp“ (dabei am Ende 2 × die Hände über dem Kopf zusammenklatschen).
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PHASE 2: AN DER LEINE IN GASSENAUFSTELLUNG


	Kräftemessen: Je zwei Kinder stehen sich gegenüber, legen die Hände gegeneinander und versuchen, sich gegenseitig wegzudrücken.

	Wackelleine: Die Kinder hängen die Waschlappen auf die Leine. Der Lehrer rüttelt an der Leine, sodass diese hinunterfallen. Die Kinder fangen die Lappen auf oder ein und hängen sie anschließend wieder auf die dann ruhende Leine.



PHASE 3: AN DER LEINE IN GASSENAUFSTELLUNG UND IN WELLEN ÜBER DIE QUERBAHN


	Haltet das Feld frei: Die Leine trennt zwei Felder und zwei Mannschaften. Die Kinder auf beiden Seiten der Leine pressen die Waschlappen zu Bällen und werfen sie über die Leine in das gegenüberliegende Feld. Die Bälle werden so schnell und lange zurückgeworfen, bis eine Mannschaft ihr Feld freiräumen konnte.

	Waschlappen nicht berühren: Die mit Waschlappen bestückte Leine wird tief gehängt. Die Kinder starten vom Beckenrand mit einem Sprung in Reihen (Wellen) und bewegen sich tauchend unter den Lappen hindurch, ohne sie zu berühren (sie sollen nicht herunterfallen).



PHASE 4: AUSKLANG IM KREIS


	Alle Vögel fliegen hoch: Die Kinder ziehen die Waschlappen über die Hände und patschen damit auf das Wasser. Während der Lehrer verschiedene Tiere und Gegenstände nennt, heben die Kinder immer dann die Arme, wenn diese fliegen können.

	Abschlusslied: „Wir klatschen auf das Wasser, bevor wir geh’n und sagen uns, und sagen uns, auf Wiederseh’n.“ Wiederholen.
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12 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT UND IN FRONTALAUFSTELLUNG


	Abwerfen: Zwei oder drei Kinder (je nach Gruppengröße) versuchen, mit einem Waschlappen ein anderes Kind abzuwerfen, das bei Berührung seinerseits Werfer wird.

	Hampelmann: Die Kinder ziehen die Waschlappen über die Hände und führen Grätschsprünge zu rhythmisch gesprochenem Vers aus: „Ich bin ein kleiner Hampelmann, der Arm und Bein bewegen kann. Mal links hm-hm, mal rechts hm-hm, mal auf hm-hm, mal ab hm-hm und manchmal auch klippklapp.“ Dabei am Ende die Hände über dem Kopf zusammenklatschen.



PHASE 2: AM BECKENRAND UND AN DER LEINE IN GASSENAUFSTELLUNG


	Liegestütz: Zwei Kinder stellen sich hintereinander mit Blick zur Wand. Das vordere Kind lässt sich aus dem Stand stocksteif nach vorn fallen, stützt sich mit den Händen an der Wand ab, drückt sich zurück, wird vom Hintermann an den Schultern gestützt aufgefangen und wieder zum Fall nach vorn gedrückt usw. Das Wasser sollte bauchnabeltief sein.

	Lappen über die Schnur: Zwei Kinder werfen sich gegenseitig ihre Lappen über die Schnur zu und versuchen jeweils, den anderen Lappen zu fangen. Dabei ein gemeinsames Abwurfsignal vereinbaren. Variation: Handwechsel zum Werfen.



PHASE 3: AN DER LEINE IN GASSENAUFSTELLUNG UND IN WELLEN ÜBER DIE QUERBAHN


	Schmetterschlag: Die Kinder stehen sich gegenüber und versuchen, abwechselnd hochzuspringen, um den Waschlappen von der Leine zu schlagen. Sind alle Lappen gefallen, wird die Leine zwecks Wiederholung vom Lehrer abgesenkt, um die Lappen erneut aufhängen zu können.

	Rückenschwimmen: Die Leine wird ca. 50 cm über der Wasseroberfläche aufgehängt. Die Kinder schwimmen in Rückenlage mit Wechselbeinschlag über die Querbahn von einer Seite zur anderen und versuchen, beim Unterqueren der Leine einen Waschlappen abzunehmen, den sie auf der Brust weitertransportieren. Variation: Schwimmen mit Brustbeinschlag oder auch mit Rückenarmzug (Wechsel- und Gleichzug).



PHASE 4: AUSKLANG IM KREIS


	Alle Vögel fliegen hoch – alle Steine tauchen unter: Die Kinder ziehen die Waschlappen über die Hände und patschen auf das Wasser. Während der Lehrer verschiedene Tiere und Gegenstände nennt, tauchen die Kinder stets unter, wenn diese tauchen/sinken können.

	Abschlusslied: „Wir tauchen unter Wasser, bevor wir geh’n und sagen uns, und sagen uns auf Wiederseh’n.“ Wiederholen.
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13 STUNDE: ANFÄNGER

SCHÜSSELN UND EIMER

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT UND IM KREIS


	Wasser schenken: Die Kinder laufen im Becken umher und schütten sich mit ihren Gefäßen gegenseitig Wasser in die Schüsseln.

	Wasserweitwurf: Das Wasser mit Schüsseln in die Kreismitte werfen oder nach oben schleudern und auffangen.



PHASE 2: IM BECKEN VERTEILT UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Größen sortieren: Die Kinder stellen alle im Wasser liegenden Schüsseln der Größe nach an einem langen Beckenrand auf.

	Schüsseln ineinander und übereinander: Ebenso viele Mannschaften, wie Schüsselsets vorhanden sind, werden gebildet. Sie tragen die Schüsseln einzeln im Laufen von einer auf die andere Seite. Dabei soll die Schüssel mit der Vertiefung nach vorn mit gebeugten Armen gegen den Wasserwiderstand geschoben werden. Je nach Aufgabenstellung werden die Schüsseln am Ziel ineinander- oder übereinandergestellt.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Schüsselrennen: Für zwei gebildete Mannschaften steht am Startbeckenrand je ein gefüllter Eimer mit Wasser. Jede Mannschaft füllt hier ihre Schüsseln, stellt sich diese auf den Kopf und versucht, diese eiligst auf die andere Seite zu tragen. Dort wird der Inhalt in den leeren Eimer jeder Mannschaft gegossen. Die Mannschaft mit dem vollsten Eimer hat gewonnen. Der Rückweg zur Startseite erfolgt mit Beinschlag in Gleitlage, vorgestreckten Armen mit Schüssel, bei eingetauchtem Gesicht. Organisationsform: Am laufenden Band.



PHASE 4: IN DER GASSENAUFSTELLUNG UND AUSKLANG IM KREIS


	Wasser zuwerfen: Partnerweise sich das Wasser mit den Schüsseln zuwerfen und auffangen.

	Abschlusslied: Handkreis, Beine in der Schrittstellung, Arme vorwärts und rückwärts durch das Wasser ziehen, dazu singen: „Wann und wo, wann und wo, sehen wir uns wieder und sind froh?“ Verschiedene Antworten bei den Kindern abfragen. Wiederholen.
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13 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT UND IM KREIS


	Autofahren: Die Kinder laufen mit Schüsseln im Becken umher und schieben diese gegen den Wasserwiderstand. Die Bewegungen und Wechsel erfolgen auf die Kommandos: „Anhalten“, und: „Losfahren“, oder: „Erster Gang“ usw.

	Schiffe versenken: Die Kinder stehen im Kreis. Die Schüsseln liegen leer in der Mitte. Durch Hüpfen und Wasserschieben mit den Armen werden derartige Wellen erzeugt, dass die Schüsseln umfallen. Variation: Die „Boote“ mit den Händen mit Wasser füllen.



PHASE 2: ÜBER DIE QUERBAHN


	Schüsselturm: Die Schüsseln liegen als Set ineinandergestellt umgedreht am Beckenrand. Jedes Kind soll die Schüsseln seines Sets einzeln auf Kommando: „Auf die Plätze, fertig, los!“, Kraulbeinschlag in Gleitlage auf die andere Seite bringen und sie dort auftürmen. Es wird stets mit Kraul ganze Lage zurückgeschwommen. Wenn alle Türme stehen, darf so stark gespritzt werden, bis die Türme einstürzen. Variation: Technik Brustschwimmen. Organisationsform: Reißverschluss. In der Mitte des Beckens hin-, am Außenrand des Beckens seitlich zurückschwimmen.

	Schüsseltransport: Die Schüssel wird wassergefüllt auf die Brust gestellt und in Rückenlage mit Wechselbeinschlag auf die andere Seite gebracht. Rückweg mit Schüssel auf dem Kopf gehend entlang den Seiten des Beckens.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Unterwasserstuhl: Kinder springen vom Beckenrand und setzen sich am Boden auf ihre Schüssel wie auf einen Stuhl; dabei ausatmen.

	Aufräumen auf Zeit: Alle Schüsseln liegen im Becken verteilt. Die Kinder sind in zwei oder drei Mannschaften eingeteilt. Sie sitzen um das Becken verteilt am Beckenrand. Auf Kommando wird die Zeit gemessen, welche Gruppe am schnellsten die Schüsseln einzeln geholt, gefüllt, auf den Beckenrand gestellt hat, herausgeklettert und sich wieder auf den Beckenrand gesetzt hat. Die Fortbewegungsart (Schwimmtechnik) sollte vorgegeben werden.



PHASE 4: IN GASSENAUFSTELLUNG UND AUSKLANG IM KREIS


	Blindlauf durch die Gasse: Die Kinder bilden eine Gasse. Ein Kind läuft mit geschlossenen Augen hindurch und wird von den anderen begossen. Beim Verklingen der Wassergeräusche stoppt es und öffnet die Augen. Das nächste Kind ist an der Reihe.

	Abschlusslied: Handkreis mit gegenseitiger Handgelenkfassung, Beine in der Schrittstellung. Jedes zweite Kind hockt die Beine an und wird vorwärts und rückwärts durch das Wasser geschaukelt. Dazu singen alle: „Hin und her, hin und her, ach, das fällt uns gar nicht schwer!“ Wiederholen und Gruppenwechsel.
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14 STUNDE: ANFÄNGER

FAHRRADSCHLÄUCHE

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT


	Pferdchenlauf: Zwei Kinder haben einen Fahrradschlauch. Dem Pferd voran ist der Fahrradschlauch als Zügel um den Bauch gelegt. Der Kutscher dahinter treibt den Zügel haltend an oder bremst. Rollentausch.

	Zugpferd: Ein Kind läuft rückwärts oder vorwärts und zieht ein anderes in Gleitlage: Arme lang, Gesicht im Wasser, Beine geschlossen, Körper gestreckt.
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PHASE 2: IN GASSENAUFSTELLUNG IN DER BECKENMITTE


	Kräftemessen: Zwei Kinder stehen Rücken an Rücken und halten mit beiden Händen hinter sich den Fahrradschlauch fest. Sie stemmen und ziehen sich auseinander.

	Gassenlauf: Ein Teil der Kinder bildet eine Gasse und hält die Schläuche in die Höhe oder ganz tief ins Wasser, ein anderer versucht, bis zur Kopfberührung hochzuspringen oder das Gerät zu überspringen.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN UND AM GELÄNDER


	Pferd flieht: Kinder partnerweise als Pferd und Reiter. Das Pferd läuft mit dem um den Bauch gelegten Schlauch davon. Der Reiter versucht, die Zügel einzufangen. Verschiedene Aufgaben sind denkbar: Reiter läuft, hechtet, taucht o. a.

	Affenschaukel: Ein Kind auf dem Beckenrand sitzend und eines im Wasser stehend halten einen Schlauch. Das Kind im Becken stößt sich in der Rückenlage liegend mit den Füßen vom Rand ab.



PHASE 4: IN GASSENAUFSTELLUNG UND AUSKLANG IM KREIS


	Wasser pusten: Schlauch mit Wasser füllen und herauspusten.

	Zum Elefantenlied im Kreis gehen mit pendelndem Schlauch als Rüssel in der Hand: „Ein Elefant wollt bummeln geh’n, sich die weite Welt beseh’n. Langsam setzt er Fuß vor Fuß, denn er ist kein Omnibus. Bald ist er nicht mehr allein, alles trampelt hinterdrein. Und dann singt das ganze Land dieses Lied vom Elefant.“ Richtungswechsel.
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14 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Pferdeflucht: Zwei Kinder haben einen Fahrradschlauch und laufen als Pferd und Reiter. Lässt der Reiter die Zügel fallen, so versucht das Pferd zu entfliehen und muss vom Reiter wieder eingefangen werden. Rollentausch.

	Laufen gegen Widerstand: Während der Reiter sich am Beckenrand festhält, versucht das Pferd, ihn davon wegzuziehen. Lässt der Reiter los, so zieht ihn das Pferd auf die Gegenseite.



PHASE 2: IN GASSENAUFSTELLUNG IN DER BECKENMITTE


	Stehaufmännchen: Kinder stellen sich mit Grätschstellung zueinander, den Fahrradschlauch gespannt mit beiden Händen vor sich haltend. Sie versuchen, gleichzeitig in den Sitz abzutauchen und sich schwungvoll hoch in den Stand zu katapultieren.

	Auf-, Ab- und Streckentauchen: Eine Gruppe bildet eine Gasse und hält Schläuche gespannt an der Wasseroberfläche. Andere Kinder tauchen rhythmisch atmend zwischen den Schläuchen auf und ab. Variation: Schläuche tief unter Wasser gespannt halten. Kinder hangeln sich tauchend daran wie an einer Treppe entlang.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN UND AM GELÄNDER


	Pferd zieht: Kinder partnerweise als Pferd und Reiter. Der Reiter lässt sich vom Pferd an den Zügeln (Schlauch) ziehen, hält sich u. a. mit einer Hand fest, rotiert um die Längsachse in die Seiten- und Rückenlage, um zu atmen, und wechselt dabei stets die Hand. Variation: Mit Kraularmzug einseitig und Atemkoordination üben oder Rückengleitlage mit Wechselbeinschlag.

	Affenschaukel: Ein Kind auf dem Beckenrand sitzend und eines im Wasser stehend halten einen Schlauch. Das Kind im Becken stößt sich mit den Füßen vom Rand ab.

	Zipfelfangen: Ein Kind steht auf dem Beckenrand und hält den Schlauch, mit nach unten gerichteten Enden. Ein anderes Kind steht im Wasser und versucht, die Zipfel springend zu erreichen.



PHASE 4: IM BECKEN VERTEILT UND AUSKLANG IM KREIS


	Schlangentauchen: Ein Kind greift mit weit ausgebreiteten Händen die Schlauchenden und stellt sich beidbeinig auf den Schlauch, ein anderes schlängelt sich tauchend um Beine und Schlauch.

	Zum Elefantenlied im Kreis gehen mit dem pendelnden Schlauch als Rüssel in der Hand: „Ein Elefant wollt bummeln geh’n, sich die weite Welt beseh’n. Langsam setzt er Fuß vor Fuß, denn er ist kein Omnibus. Bald ist er nicht mehr allein, alles trampelt hinterdrein. Und dann singt das ganze Land dieses Lied vom Elefant.“ Beim Gehen den Schlauch mit Wasser füllen und beim Ende des Liedes das Wasser kräftig spritzend herauspusten. Richtungswechsel.
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15 STUNDE: ANFÄNGER

SCHWÄMME UND SCHWIMMMATTEN

PHASE 1: IM KREIS UND IM BECKEN VERTEILT


	Grätsch- und Wechselsprung rhythmisch nach einem Lied: „Hin und her, ist nicht schwer!“ Wiederholen.

	Rückenwaschen: Jedes Kind hat einen Schwamm und verfolgt im Laufen ein anderes Kind, um dessen Rücken zu waschen.
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PHASE 2: VIER KLEINFELDER UND IN KREISEN


	Schwammschlacht: Jedes Kind wirft seinen Schwamm einem anderen Kind im Kreis zu.

	Schwamm über die Matte: Vier Kleingruppen sind auf vier Felder aufgeteilt. Je zwei Felder werden mittig durch senkrecht gehaltene Schwimmmatten getrennt. Die Kinder werfen ihre Schwämme jeweils auf die andere Seite. Variation: Die Matten werden waagerecht hochgehalten. Die Kinder werfen von beiden Seiten die Schwämme so oft hinauf, bis sie auf der Matte liegen bleiben (mindestens zwei Personen und der Beckenrand sind zum Halten der Matten erforderlich).



PHASE 3: IN ZWEIERREIHEN VOM BECKENRAND


	Rutschen: Die Matten werden längs auf den Beckenrand und das Wasser gelegt. Die Kinder werfen ihre Schwämme ins Wasser, folgen rutschend über die Matten und nehmen sie wieder auf. An den Seiten zum Ausgangspunkt zurücklaufen oder -schwimmen und hinausklettern (Bretter können von einer Person im Wasser stehend gehalten werden).

	Rolle vorwärts: Die Matten werden längs auf den Beckenrand und das Wasser gelegt. Die Kinder rollen über die Matte ins Wasser.



PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Torwartwand mit Schwamm: Die Kinder spielen paarweise, das eine Kind steht als Torwart rückwärtig vor dem Beckenrand; wobei Markierungen an Beckenrinne oder Beckenrand den Torbereich darstellen, das andere zielt und wirft. Nach 10 Versuchen Rollentausch.

	Massagekreis: Die Kinder stehen mit ihrer linken Schulter zum Innenkreis und massieren mit dem Schwamm den Rücken des Vordermanns.
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15 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM KREIS UND IM BECKEN VERTEILT


	Skisprünge seitwärts und Twistsprünge am Ort rhythmisch nach dem Lied: „Hin und her, ist nicht schwer!“ Wiederholen.

	Abwerfen: Je zwei Kinder mit einem Schwamm versuchen, sich gegenseitig abzuwerfen. Bei Treffer erfolgt Rollenwechsel.



PHASE 2: IN GASSENAUFSTELLUNG UND VOM BECKENRAND IN ZWEIERREIHE


	Schwämme fangen und werfen: In Gegenüberstellung werden die Schwämme hoch hin- und hergeworfen und zum Fangen hochgehechtet.

	Werfen und Tauchen: Die Matten werden an der Schmalseite des Beckens auf die Rinne des Beckenrands gelegt. Ein Erwachsener hält diese zusätzlich fest. Die Kinder klettern aus dem Wasser auf die Matten, werfen ihre Schwämme, knien sich am Rand auf die Matte und tauchen mit einem kopfwärtig gerichteten Abfaller bis zu ihren Schwämmen (Brusttauchzug oder Kraulbeinschlag mit nach vorne gestreckten Armen).



PHASE 3: VOM BECKENRAND IN ZWEIERREIHE


	Rutschen: Die Kinder werfen ihre Schwämme ins Wasser und folgen bäuchlings über die Matten rutschend und dann im Kraul- oder Bruststil schwimmend. An den Seiten zum Ausgangspunkt zurücklaufen oder -schwimmen und hinausklettern. Variation: Rücklings rutschen, Rückenschwimmen mit Orientierung rückwärts (Matten können von einer Person im Wasser stehend gehalten werden). Sie sollten nass gehalten werden, damit sie rutschig sind.

	Gleichgewicht halten: Die Matten werden eine Schrittlänge vom Beckenrand auf dem Wasser gehalten. Die Kinder springen vom Beckenrand mit einem Schrittsprung auf die Matte, überlaufen diese und verlassen sie mit einem Fußsprung oder Salto.



PHASE 4: IN GASSENAUFSTELLUNG UND AUSKLANG AN DEN STUFEN


	Zielwerfen: Kinder spielen paarweise bei ca. 5 m Abstand mit einem Schwamm; das eine zielt durch die kreisförmig hochgehaltenen Arme des anderen Kinds. Abstand je nach Könnensstand erweitern. Rollentausch.

	Ausstreichen: Ein Kind liegt bäuchlings, sich auf die Stufen stützend, im Wasser. Das Gesicht liegt auf dem Wasser und wird nur zum Einatmen kurz angehoben. Ein anderes bestreicht langsam mit dem Schwamm dessen Rücken vom Nacken bis zu den Füßen, 10 ×. Aufgabenwechsel.
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16 STUNDE: ANFÄNGER

FILMDOSEN

PHASE 1: IM KREIS UND IM BECKEN VERTEILT


	Begrüßungslied: „Herschau’n, hallo! Herschau’n, hallo! Herschau’n, hallo! Jetzt fangen wir alle an. Fangen an zu hüpfen, hüpfen, hüpfen, fangen an zu hüpfen, hü-hü-hü-pfen“ (Melodie: Rucki-Zucki).

	Beingymnastik: Im Gehen nehmen die Kinder Dosen auf und schieben sie unter den eigenen Beinen hindurch.



PHASE 2: IM BECKEN VERTEILT UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Dosen einsammeln: 2-3 Kinder bilden mit ihren Armen einen Ring auf dem Wasser und bewegen sich rückwärts. Die anderen Kinder sammeln die Dosen in deren Armringe.

	Dosen blasen: Die Kinder starten an den Stufen. Die Dosen liegen vor ihnen aufgereiht und sollen als eine große Reihe bis zur anderen Seite geblasen werden, wobei die Hände auf dem Rücken verschränkt bleiben – Streckenmaß zwischen Blasen und Mit-den-Händen-Vorantreiben der Situation anpassen.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Hechtsprünge: Jedes Kind füllt drei Dosen mit Wasser, wirft sie in unterschiedliche Distanzen ins Becken und folgt in Hechtsprüngen, um sie wieder aufzunehmen.

	Weiß, schwarz oder durchsichtig: Die Dosen liegen in der Beckenmitte. Auf Kommando: „Weiß“ oder „Schwarz“ oder „Durchsichtig“, stoßen sich die Kinder unter Wasser vom Beckenrand ab und suchen mit offenen Augen die Filmdosen der entsprechenden Farbe.



PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Roboter: Die Hälfte der Kinder (A) stellt der Gruppe B je eine Dose auf den Kopf, welche damit schnurstracks durch das Wasser geht. Gruppe A folgt und platziert abgerutschte Dosen wieder auf den Köpfen. Gruppentausch.

	Abschlusslied mit rhythmischer Unterstützung: Jedes Kind hat dazu zwei Dosen und singt dazu: „Klatschen, klatschen, das kann jedes Kind. Klatschen, klatschen, bis wir müde sind. Dann packen wir die Sachen ein und duschen schnell, ach, das ist fein. Klatschen, klatschen das kann jedes Kind.“
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16 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM KREIS


	Begrüßungslied: „Herschau’n, hallo! Herschau’n, hallo! Herschau’n, hallo! Jetzt fangen wir alle an, fangen an zu tauchen, tauchen, tauchen, fangen an zu tauchen, tau-au-au-chen“ (Melodie: Rucki-Zucki).

	Arm- und Beingymnastik zu rhythmischem Lied: „Seht euch mal die (Tina) an, (Tina) an, (Tina) an, wie die (Tina) tanzen kann, ta-a-a-nzen kann.“ Die Kinder schlagen der Reihe nach einige Namen und Tätigkeiten vor. Die Kinder wechseln einzeln in den Kreis.



PHASE 2: IM BECKEN VERTEILT


	Dosen sammeln: Die Dosen liegen im Wasser verteilt. Auf Kommando wird eine Zahl genannt, deren Menge eingesammelt werden soll. Wiederholen.

	Dosen türmen: Die Dosen liegen im Wasser verteilt und sollen am Beckenrand aufgetürmt werden. „Wer schafft den höchsten Turm?“
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PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN UND IN GASSENAUFSTELLUNG


	Dosen anticken: Vor jedem Kind schwimmt eine Dose. Im Vorwärtsgehen streckt es unter Ausatmen die Arme und schiebt dabei mit den Fingerkuppen die Dosen nach vorne; beim Anziehen der Arme wird eingeatmet. Auf der nächsten Bahn wird die Dose vorausgeworfen und brustschwimmend verfolgt. Auf der dritten Bahn Brustschwimmen mit Tauchatmen üben. Wiederholen.

	Weiß oder Schwarz: Die Kinder bilden eine Gasse, die Dosen schwimmen in der Gasse. Der Lehrer erzählt eine bunte Geschichte. Sobald eine der Farben von den Dosen genannt wird, greifen sich die Kinder eine entsprechende Dose und fliehen kraulend zum Beckenrand.



PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Tunneltauchen zu zweit: Ein Kind steht in der Grätsche in der Mitte und hält Dosen in seinen Händen, ein anderes springt mit Fußsprung ins Wasser und taucht am Beckenboden entlang zum Partner, nimmt diesem die Dosen ab und taucht durch dessen Beine. Rollentausch.

	Abschlusslied mit Klangunterstützung: Jedes Kind singt und schlägt dabei zwei Dosen übereinander zusammen: „Stapeln, stapeln, das kann jedes Kind. Stapeln, stapeln, bis wir müde sind. Dann packen wir die Sachen ein und duschen schnell, ach das ist fein. Stapeln, stapeln das kann jedes Kind.“



[image: Image Missing]

17 STUNDE: ANFÄNGER

RASSELFLASCHEN UND SCHWIMMBRETTER

PHASE 1: IM KREIS UND AUF DEN STUFEN


	Begrüßungslied: „Wozu sind die Flaschen da, Flaschen da, Flaschen da? Flaschen sind zum Rasseln da, Ras-seln da“ (Melodie: Wozu sind die Hände da?). Die Flasche mit einer Hand in die andere Handinnenfläche schlagen.

	Gymnastik mit Flaschenübergabe: Die Flasche wird von einer Hand in die andere übergeben. Dabei werden der Kopf und Körper sowie die Beine umkreist.

	Flaschen hoch: Die Kinder sitzen auf den Stufen, halten die Flaschen zwischen beiden Füßen fest. Bei Kommando: „Alle Füße hoch“, gehen die Beine mit den Flaschen in die Höhe. Gleiche Übung in Rückenlage liegend.



PHASE 2: IM BECKEN VERTEILT UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Auto fahren mit Ladung: Jedes Kind hat ein Schwimmbrett mit Ladung bepackt und schiebt es stetig; das Tempo ohne Zusammenstoß steigern.
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	Wechselbeinschlag und wechselnde Flaschen: Jedes Kind transportiert seine Flasche mit Kraulbeinschlag von einer Seite auf die andere, entlädt die eine und fährt mit einer anderen zurück. Variation: Brustbeinschlag.
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PHASE 3: AM BECKENRAND UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Schweben in Rückenlage: Jedes Kind nimmt sich ein Brett hinter den Kopf und stößt sich vom Beckenrand in Gleitlage ab. Variation: Brett vor den Körper legen, leicht mit den Fingerkuppen umfassen und sich abstoßen.

	Bretthechten: Das Brett ausstoßen. Dann im Hechtsprung mit den Armen auf dem Brett landen und sich treiben lassen. Wiederholen.



PHASE 4: AN DEN STUFEN UND AUSKLANG IM KREIS


	Flaschenspringen: Im Kreis die Flaschen nach rechts unter Wasser drücken und beim Nachbarn hochspringen lassen.

	Abschlusslied mit rhythmischer Unterstützung: Die Kinder stehen in Grätschstellung und wechseln die Flasche von einer in die andere Hand, langsam beginnend, dann schneller: „Große Uhren machen tick-tack, ticktack. Kleine Uhren machen tik-ke, tak-ke, tik-ke, tak-ke und die kleinen Taschenuhren tik-ke, tak-ke, tik-ke, tak-ke, tik-ke, tak-ke, tick.“



17 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM KREIS


	Begrüßungslied: „Wozu sind die Flaschen da, Flaschen da, Flaschen da? Flaschen sind zum Rasseln da, Ras-seln da“ (Melodie: Wozu sind die Hände da?). Die Flasche mit einer Hand diagonal an die angehobene Fußfläche schlagen und dann beinwechselnd weiterhüpfen.

	Flaschengymnastik zu dem Lied: „Das ist hoch und das ist tief. Das ist gerade, das ist schief. Das ist dunkel, das ist hell. Das ist langsam, das ist schnell.“ Die Bewegungen mit der Flasche ausführen.



PHASE 2: IM BECKEN VERTEILT UND IM KREIS


	Flaschentausch: Im Becken laufen, dabei die Flasche unter Wasser drücken und beim nächststehenden Kind aufspringen lassen.

	Wassersturm: Die Kinder stehen im Kreis. Die Flaschen stehen auf den Brettern im Kreis. Die Flaschen durch verschiedene Bewegungen zum Fallen bringen, z. B. Wasserspritzen, Springen, Beinstrampeln, Umdrehen und Wasserschöpfen nach hinten.



PHASE 3: AM BECKENRAND UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Lagewechsel: Die Kinder stoßen sich mit Brett auf dem Bauch in Rückenlage vom Beckenrand ab. Auf Kommando: „Bauchlage!“, drehen sie sich, auf Kommando: „Rückenlage!“, entsprechende Bewegung mit Wechselbeinschlag ausführen.

	Brett einklemmen: Die Kinder klemmen sich die Bretter zwischen die Beine und schwimmen mit Brustarmzug oder hundeln.



PHASE 4: AN DEN STUFEN UND AUSKLANG IM KREIS


	Brettsurfen: Die Kinder stellen sich mit gebeugten Beinen auf die Bretter und versuchen, bei Gleichgewichtsverlust mit einem Kopfsprung nach vorn abzugleiten.

	Abschlusslied mit rhythmischer Unterstützung: Die Kinder stehen in Grätschstellung und wechseln die Flasche über Kopf von einer in die andere Hand, langsam beginnen, dann schneller: „Große Uhren machen ticktack, tick-tack. Kleine Uhren machen tik-ke, tak-ke, tik-ke, tak-ke und die kleinen Taschenuhren tik-ke, tak-ke, tik-ke, tak-ke, tik-ke, tak-ke, tick.“
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18 STUNDE: ANFÄNGER

SOFTBÄLLE UND SCHWIMMREIFEN

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT


	Ausdrücken: Die Bälle im Laufen aufnehmen und ausdrücken. Variation: Durch die Beine nach hinten drücken.

	Fußball: Die Kinder treiben den Ball abwechselnd mit dem rechten und linken Bein nach vorn.



PHASE 2: VON DEN STUFEN INS BECKEN UND AN DEN AUßENSEITEN ZURÜCK


	Torwurf: Die Bälle von den Stufen durch einen senkrecht gehaltenen Schwimmreifen werfen. Dem Ball nachlaufen und mit ihm in Vorhalte zur Abwurfstelle an den Stufen zurücklaufen oder -gleiten. Übung gezielt rechts- und linkshändig ausführen lassen.

	Korbwurf: Die Reifen werden waagerecht hochgehalten. Jedes Kind springt mit Anlauf hoch und versucht, den Ball von oben hineinzulegen. Der Rückweg zu den Stufen ist in verschiedenen Schwimmübungen auszuführen. Die Übung gezielt rechts- und linkshändig wiederholen.



PHASE 3: IN KLEINGRUPPEN IN KREISEN IM BECKEN VERTEILT UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Zielwerfen: Die Kleingruppen verteilen sich um die auf dem Wasser liegenden Reifen. Die Kinder werfen gezielt die Bälle in die Reifen. Das Spiel wiederholen.

	Armkreisen: Jedes Kind schiebt seinen Ball armkreisend, also mit links und rechts, eine Bahn vorwärts. Dann Ball weit zurückwerfen und kraulend folgen bis zum Ziel. Wiederholen. Variation: Hundeln und dabei Ball mit erhobenem Kopf und Ball stubsen. Rückweg beginnt mit Ballweitwurf, dann Kraulen mit Kopf im Wasser.



 PHASE 4: AUSKLANG IM KREIS


	Ballweitergabe im Kreis: Die Kinder stehen im Kreis. Ein roter und ein blauer Ball werden möglichst gegenüberliegend verteilt und ankommende Bälle von Hand zu Hand in einer Richtung weitergegeben. Ziel ist, den anderen Ball zu überholen. Danach neuer Spielstart mit Richtungswechsel.

	Abschlusslied mit Trommeln auf der Wasseroberfläche: „Eins, zwei, drei, das Schwimmen ist vorbei. Alle Kinder, groß und klein, räumen jetzt das Spielzeug ein. Eins, zwei, drei, das Schwimmen ist vorbei.“



[image: Image Missing]

18 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT


	Rot, gelb, blau: Die Kinder laufen, Bälle schwimmen im Becken. Auf Ruf einer der Farben versuchen die einen Kinder, einen entsprechenden Ball zu erobern.

	Springball: Die Kinder versuchen, den Ball durch Antippen von unten in der Luft zu halten.
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PHASE 2: VOM BECKENRAND IN ZWEIERREIHEN


	Springen und Torwurf: Die Kinder versuchen, im Sprung vom Beckenrand durch einen von zwei Kindern senkrecht gehaltenen Schwimmreifen zu werfen. Den Ball wiederholen und zur Abwurfstelle zurückschwimmen. Verschiedene schwimmtechnische Aufgaben stellen, z. B. Beinschlag mit Armen in Vorhalte oder Kraularmzug einarmig usw. Übungen gezielt rechts- und linkshändig wiederholen.

	Unterwasserziel: Der Reifen wird unter Wasser gehalten. Jedes Kind taucht mit dem Ball und Armen in Vorhalte bis zum Reifen und drückt den Ball von unten ins Ziel. Der Rückweg wird auf den Außenseiten mit verschiedenen Schwimmübungen zurückgelegt. Wiederholen.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Wasserballdribbeln: Die Kinder kraulen mit den Bällen zwischen den Armen (wie Wasserballspieler) vorwärts bis zum gegenüberliegenden Beckenrand. Dann wird der Ball weit zurückgeworfen und ihm im Kraulstil (Kopf im Wasser) gefolgt. Variation: Hundeln mit erhobenem Kopf.

	Fußwärts rudern in Rückenlage: Mit dem Ball zwischen den Füßen nehmen die Kinder die Rückenlage ein, strecken den Körper und rudern nur mit den Händen fußwärts voran.



PHASE 4: IN GASSENAUFSTELLUNG UND AUSKLANG IM KREIS


	Handtennis: Die Kinder stehen sich partnerweise gegenüber und schlagen sich einen Ball mit der gespannten Handinnenfläche zu.

	Abschlusslied mit Trommeln auf der Wasseroberfläche: „Eins, zwei, drei, das Schwimmen ist vorbei. Alle Kinder, groß und klein, räumen jetzt die Bälle ein. Eins, zwei, drei, das Schwimmen ist vorbei.“



19 STUNDE: ANFÄNGER

SCHWIMMBRETTER

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT


	Stoppspiel: Die Anzahl der im Wasser liegenden Bretter und Kinder ist gleich. Die Kinder bewegen sich rhythmisch zum Vers und Klatschen des Lehrers: „Laufen, laufen, laufen, laufen, bis es gleich heißt: Stopp!“ Bei „Stopp“ sucht und stellt sich jedes Kind an ein Brett.

	Gegen Widerstand: Die Kinder gehen, die Bretter beidhändig haltend, durch das Wasser und stellen es auf Kommando: „Senkrecht!“, vor den Körper, schieben es weiter und folgen dem Kommando: „Flach!“, entsprechend.



PHASE 2: IM BECKEN VERTEILT


	Auf dem Brett sitzen: Jedes Kind sitzt auf einem Schwimmbrett und steuert und rudert mit den Armen auf Kommando: „Geradeaus!“, „Rechtskurve!“, „Linkskurve!“

	Das Brett drücken: Die Kinder versuchen, die Bretter unter Wasser zu drücken und strecken dabei abwechselnd die Beine nach hinten. Der Lehrer begleitet die Bewegung rhythmisch sprechend: „Wech-sel-sprung, Wechsel- sprung, immer wechselnd Sprung, Sprung, Sprung.“



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	In Schwebelage gezogen werden: Die Kinder stehen sich paarweise mit Brettern gegenüber. Das eine Kind klemmt sich je ein Brett unter jeden Arm und legt das Gesicht aufs Wasser, das andere zieht es an den Brettern vorwärts. Variation: Rückenlage. Rollenwechsel.

	Beintechnik üben: Jedes Kind übt mit dem Brett in Vorhalte den Wechselbeinschlag in Bauch-, Rücken- und Seitlage.



PHASE 4: IN GASSENAUFSTELLUNG UND AUSKLANG IM KREIS


	Förderband: Die Kinder bilden eine Gasse. Ein freies Kind legt sich mit dem Brett in Vorhalte in die Bauchlage und spannt den Körper an, so wird es von den anderen Kindern durch die Gasse geschoben. Das nächste Kind folgt.

	Abschlusslied mit Trommeln auf dem Brett: „Eins, zwei, drei, die Stunde ist vorbei. Wir räumen jetzt die Bretter ein und duschen uns sauber und rein. Eins, zwei, drei, die Stunde ist vorbei.“
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19 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT UND IN GASSENAUFSTELLUNG


	Bäumchen, wechsele dich: Jedes Kind hat ein Brett und schiebt es im Laufen vor sich her. Auf Kommando: „Wechsel!“, wird das eigene Brett losgelassen und ein anderes Brett ergriffen. Wiederholen.

	Kräftemessen: Die Kinder stehen sich mit den Brettern paarweise in der Gasse gegenüber. Sie legen sie flächig gegeneinander und versuchen, sich durch Pressen mit den Händen und Stemmen des Körpers gegenseitig wegzudrücken.



PHASE 2: IM KREIS


	Wellen schieben: Das Brett senkrecht vor dem Körper im Wasser halten und Wellen vor- und zurückschieben. 1 - 2 Kinder können dabei in der Mitte das Wellenspiel erleben.

	Brettertausch: Jedes Kind stellt sich auf ein Brett und versucht, mit einem anderen das Brett zu wechseln.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Drehen von der Bauch- in die Rückenlage: Die Kinder legen sich bäuchlings auf die Bretter, mit Gesicht auf dem Wasser, strampeln mit den Beinen, drehen sich mit dem Brett über die Seite in die Rückenlage, schwimmen so ein Stück zum Atmen und drehen sich wieder in die Bauchlage.

	Armtechnik üben: Jedes Kind klemmt sich ein Brett zwischen die Beine und übt die Hundel-, Kraul-, Rücken- und Brustschwimmtechnik. Verschiedene Aufgaben stellen.



PHASE 4: IN GASSENAUFSTELLUNG UND AUSKLANG IM KREIS


	Förderband (ohne Bretter): Die Kinder bilden eine Gasse. Ein Kind legt sich am Eingang in die Bauchlage, spannt den Körper an und wird von den anderen Kindern durch die Gasse geschoben. Das nächste Kind folgt.

	Abschlusslied mit Ausatmen unter Wasser, Hände am Brett: „Oh, Kinder, liebe Kinder mein, wann werden wir wieder beisammen sein, am Mi-ttwoch. Ach, wenn es doch erst wieder Montag, Dienstag, Mittwoch wär und ich wieder bei euch Kindern wär, bei euch Kindern wär!“ (Melodie: Laurenzia, liebe Laurenzia mein). Dazu rhythmisch auf- und niederbewegen.
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20 STUNDE: ANFÄNGER

TAUCHRINGE

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT


	Partnerlauf: Zwei Kinder fassen einen Ring und laufen, ziehen und drehen sich gegenseitig durch das Wasser.

	Hechten und Ziehenlassen: Ein Kind hält den Ring hinter dem Rücken und läuft davon; ein anderes versucht, ihm nachhechtend, es zu fangen und sich dann ein Stück mitziehen zu lassen. Dann loslassen und wiederholen. Rollenwechsel.



PHASE 2: IM BECKEN VERTEILT


	Körperklettern und partnerweises Tauchen: Ein Kind steckt sich den Ring auf den Fuß und bleibt im Stand; ein anderes hangelt sich an dessen Bein hinunter und holt den Ring herauf. Rollenwechsel.

	Autofahren mit Ausatmen: Jedes Kind hat einen Ring und lenkt diesen kurvend vorwärts durch das Wasser. Auf Kommando: „Rückwärtsgang!“, stoppen und ins Wasser ausatmen.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Gleiten und Aufgreifen: Die Kinder werfen die Ringe vor sich, gleiten dem absinkenden Ring nach und ergreifen ihn, noch bevor er den Boden berührt. Wiederholen.

	Kopfbalance: Jedes Kind legt sich den Ring auf den Kopf und schwimmt damit im Bruststil. Auf der Rückbahn wird der Ring mit beiden Händen gefasst und mit dem Gesicht auf dem Wasser der Brustbeinschlag geübt.



PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Fußsprung und Ring aufnehmen: Die Kinder werfen den Ring ins Wasser, folgen mit einem Fußsprung und nehmen den Ring wieder auf. Wiederholen.

	Abschlusslied: „Der Ring ist rund, der Ring ist rund, da passt hindurch der Mund, Mund, Mund. Der blubbert nun, ihr werdet’s seh’n, ganz laut: Auf Wiederseh’n.“
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20 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM BECKEN PAARWEISE VERTEILT


	Karussell: Zwei Kinder fassen einen Ring, drehen sich im Kreis und singen: „Auf der grünen Wiese steht ein Karussell, manchmal dreht es langsam, manchmal dreht es schnell. Anhalten. Richtung wechseln, losfahren.“ Wiederholen.

	Taxi: Ein Kind gibt die Zugrichtung an und hängt sich an den Ring; ein anderes fasst den Ring hinter dem Rücken und zieht das erste Kind zur gewünschten Stelle. Rollenwechsel.
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PHASE 2: IM PARCOURS


	Kombinierte Übungen mit dem Ring. An jeder Beckenseite probieren die Kinder folgende Transportübungen aus:

	Ring auf dem Kopf balancieren, indem im Unterarmstütz bei eingetauchtem Gesicht über die Stufen gerobbt wird.

	Den Ring um die Füße legen, einige Züge mit den Armen vorwärts schwimmen, sich dann vom Ring befreien und versuchen, den Ring wie eine Scheibe vor den Beckenrand zu werfen.

	Am Beckenrand mit Ring herausklettern; diesen ca. 3 m nach vorne werfen; Zielsprung neben den Ring; ihn aufnehmen und bei gestreckten Armen in Vorhalte mit Wechselschlag oder Gleichstoßbeintechnik zu den Stufen zurückschwimmen. Gleiches wiederholen mit Rückenzugtechnik.



PHASE 3: IN GASSENAUFSTELLUNG UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Zuwerfen und Tauchen: Die Kinder werfen sich die Ringe gegenseitig zu, lassen diese absinken und tauchen kopfwärts – wie zum Handstand – zum Boden. Wiederholen.

	Einfangen: Ein Kind hält zwei Ringe hinter dem Rücken und läuft davon, ein anderes startet verzögert und fängt die Ringe durch schnelles Schwimmen ein. Partnerwechsel.



PHASE 4: IM BECKEN VERTEILT UND AUSKLANG IM KREIS


	Stinkender Käse: Ein oder zwei Kinder haben einen Ring (stinkender Käse). Die anderen Kinder fliehen davor. Wird ein anderes Kind von einem Ring berührt, so wird dieses zum Fänger.

	Abschlusslied: „Der Ring ist rund, der Ring ist rund, da passen hindurch Hand, Nase, Mund. Wir sagen nun, ihr werdet’s versteh’n, ganz laut: „Auf Wiederseh’n.“
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21 STUNDE: ANFÄNGER

TOPFKRATZER UND EIMER

PHASE 1: IM KREIS


	Gegenströmung: Kinder laufen im Kreis vorwärts, linke Schulter zeigt zur Mitte, die Hände schaufeln das Wasser nach hinten. Das Bewegungstempo wird allmählich gesteigert. Dem Text folgend anhalten und in die Gegenrichtung laufen. Dazu singen: „Immer langsam voran, immer langsam voran, dass die kleine Gesellschaft auch mitkommen kann. Immer schneller voran, immer schneller voran, dass bald niemand mehr mitkommen kann. – Anhalten, Richtung wechseln.“ Wiederholen.

	Regentropfen: Die Kinder tröpfeln singend ihre Nachbarn nass: „Es regnet, es regnet, es regnet seinen Lauf. Und wenn’s genug geregnet hat, dann hört’s auch wieder auf.“



PHASE 2: IM BECKEN VERTEILT UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Farbfamilie: Die Kinder nehmen beim Laufen durch das Becken Topfkratzer auf und werfen sie wahllos fort. Sobald das Kommando: „Farbfamilie!“, ertönt, nehmen oder behalten sie einen Topfkratzer und rufen sich nach der jeweiligen Farbe zu einer Gruppe zusammen. Wiederholen.

	Farben sortieren: Farbige Eimer liegen gekippt auf dem einen Beckenrand, gleichfarbige Topfkratzer gegenüber auf dem anderen. Die Kinder im Wasser nehmen die Topfkratzer und werfen diese nach Farben sortiert in die Eimer. Dann laufen sie mit den Händen schaufelnd oder hechten mit gestreckten Armen und gleiten zurück. Die fehlgeworfenen Topfkratzer werden zum erneuten Zielwurf zurückgeholt.



PHASE 3: IN GASSENAUFSTELLUNG UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Haltet das Feld frei: Die Kinder in zwei Mannschaften auf je einem Feld eingeteilt und werfen im Wettstreit die Topfkratzer jeweils über die Feldmitte ins gegenüberliegende Feld, bis eine Mannschaft ihr Feld leer geräumt hat.

	Abwerfen: Die Kinder haben paarweise einen Topfkratzer. Das eine Kind eilt auf die andere Seite, das andere versucht, das fliehende Kind abzuwerfen. Rollentausch. Abwürfe zählen.



PHASE 4: AUF DEN STUFEN UND AUSKLANG IM KREIS


	Weitergeben: Die Kinder stützen sich mit ihrer linken Hand auf die Stufe, strecken die Beine lang auf dem Wasser und strampeln leicht. Mit der rechten Hand werden die Topfkratzer nach links unter dem Arm hindurchgeschoben. Ertönt das Kommando: „Nach rechts!“, so wechseln Stütz- und Greifhand sowie die Bewegungsrichtung.

	Abschlusslied: „Alle Kinder, groß und klein, sind jetzt müde, wollen heim. Topfkratzer in den Sack geschwind, damit sie alle zusammen sind. Alle Kinder, groß und klein, sind jetzt müde, wollen heim“ (Melodie: Alle Vögel sind schon da).
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21 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM KREIS


	Mit der Strömung treiben: Kinder laufen im Kreis vorwärts, die linke Schulter zeigt zur Mitte, die Hände schaufeln das Wasser nach hinten. Das Bewegungstempo wird allmählich gesteigert, am Ende mit der Strömung treiben zu lassen. Dazu singen: „Immer langsam voran, immer langsam voran, dass die kleine Gesellschaft auch mitkommen kann. Immer schneller voran, immer schneller voran, dass die kleine Gesellschaft mit treiben kann. – Hinlegen – treiben lassen – hinstellen.“ Dem Text folgend, sich am Ende mit der Strömung treiben lassen. Wiederholen.
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	Laufen und Werfen: Die Kinder laufen mit Topfkratzern im Kreis. Ein Kind steht in der Mitte und hält die Arme hoch über dem Kopf zu einem Tor geschlossen. Die Kinder versuchen, im Laufen dort hindurchzuzielen. Die Topfkratzer werden auf der anderen Seite des Kreises von Kindern im Vorbeilaufen wieder aufgenommen. Wiederholen und Richtungswechsel. Variation: Werfen im Rückwärtslaufen.



PHASE 2: IM BECKEN VERTEILT UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Obstsalat: Der Lehrer nennt Früchte, die den Farben der im Becken schwimmenden Topfkratzer entsprechen, z. B. „Heidelbeeren!“ Die Kinder suchen sich entsprechende Topfkratzer (hier: blau), tauchen dorthin und werfen diese in die Beckenmitte.

	Farben sortieren: Farbige Eimer liegen gekippt auf dem einen Beckenrand, gleichfarbige Topfkratzer auf dem anderen. Die Kinder im Wasser nehmen die Topfkratzer und werfen diese nach Farben sortiert in die Eimer. Dann schwimmen sie je nach technischer Aufgabenstellung zurück. Die fehlgeworfenen Topfkratzer werden zum erneuten Zielwurf zurückgeholt.



PHASE 3: IN GASSENAUFSTELLUNG UND AM BECKENRAND


	Tennis: Das eine Kind wirft dem anderen Kind den Topfkratzer über Kopfhöhe hoch zu; das andere schlägt den Topfkratzer mit der Handfläche im Überkopfschlag zurück. Rollenwechsel nach fünf Versuchen.

	Springen und Fangen: Das eine Kind steht am Beckenrand, das andere mit Topfkratzer im Becken. Während des Sprungs wird dem ersten vom zweiten Kind der Topfkratzer zum Fangen zugeworfen.



PHASE 4: AUF DEN STUFEN UND AUSKLANG IM KREIS


	Reiterwurf: Ein Kind sitzt huckepack auf einen anderen, welches mit ihm durch das Wasser läuft. Die im Becken verteilten Topfkratzer werden vom Reiter aufgenommen, der versucht, andere Reiter damit abzuwerfen. Punkte zählen und Rollenwechsel.

	Abschlusslied: „Alle Kinder, groß und klein, sind jetzt müde, wollen heim. Topfkratzer in den Sack geschwind, damit sie alle zusammen sind. Alle Kinder, groß und klein, sind jetzt müde, wollen heim“ (Melodie: Alle Vögel sind schon da).



22 STUNDE: ANFÄNGER

SCHWIMMMATTEN

PHASE 1: IM KREIS UND IM KARREE


	Begrüßungslied. Alle Kinder laufen im Uhrzeigersinn, zwei benannte Kinder entgegengesetzt: „Eins, zwei, drei, im Sauseschritt laufen alle Kinder mit. (Sandra) und (Timm) sind jetzt an der Reih, und laufen an uns vorbei. Strecken, bücken, rundrum dreh’n, 3 × ausatmen und dann steh’n.“ Dabei sollen die Kinder ihre Arme nach hinten schaufelnd bewegen. Richtungswechsel.

	Matten überqueren: Der Kreis wird vergrößert. Je eine Schwimmmatte wird mit ihrer Schmalseite von jeweils einem Erwachsenen oder zwei Kindern gegen die Mauer der beiden kurzen Seiten des Beckens gedrückt, um sie zu stabilisieren. Die Kinder erklimmen die Matten und verlassen sie mit einem Fußsprung. Zwischen den Matten können die Kinder am Beckenrand entlanghangeln oder über die Stufen robben oder Gleiten und Tauchen versuchen.



PHASE 2: IM KARREE UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Mattentunnel: Die Matten liegen auf dem Beckenrand und der Wasseroberfläche. Die Kinder bilden eine Schlange und durchlaufen den Tunnel mit dem Lied: „Tuff, tuff, tuff, die Eisenbahn, wer will mit zum Schwimmen fahr’n? Alleine fahren mag ich nicht, da nehm ich mir and’re Kinder mit.“ Variation: Unter dem Tunnel mit dem Mund ins Wasser blubbern oder tauchen.

	Kurzes Mattentauchen: Die Matten werden hochkant gehalten; die Kinder tauchen darunter her.



PHASE 3: ÜBER DIE LÄNGSBAHN


	Mattenrennen: Jeweils zwei Kleingruppen von 3 - 4 Kindern spielen miteinander. Beim Startzeichen: „Auf die Plätze, fertig, los!“, zieht die erste Gruppe eine Matte auf die gegenüberliegende Seite, die zweite Gruppe – verfolgt sie etwas später auf Kommando: „Los!“, und versucht, hechtend mit den Armen auf der Matte zu landen, um sich dann ziehen zu lassen. Rollentausch auf der Rückbahn.

	Geschoben werden: Drei Kinder liegen in Rückenlage, fassen die Matte mit den Händen und pressen den Bauch dagegen. Drei andere Kindern schieben sie über die ganze Bahn. Rollentausch auf der Bahn zurück.
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PHASE 4: VOM BECKENRAND UND IM BECKEN VERTEILT


	Inselspringen: Die Matten liegen als „Straße“ auf dem Wasser. Die Kinder springen vom Beckenrand (Schrittsprung) auf die erste Matte, laufen über die zweite Matte und landen nachfolgend im Wasser. Über die Seiten gehen sie zurück und stellen sich erneut an.

	Kutschfahrt: Drei Kinder setzen sich auf jede Matte. Sie werden von den übrigen Kindern durch das Wasser gefahren, begleitet mit einem Lied: „Ri- Ra-Rutsch, wir fahren mit der Kutsch. Die bringt uns heim geschwind, geschwind, weil wir schon alle müde sind. Ri-Ra-Rutsch, wir fahren mit der Kutsch.“ Passagierwechsel.



22 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM KREIS UND IM KARREE


	Begrüßungslied. Alle Kinder laufen im Uhrzeigersinn, zwei benannte Kinder entgegengesetzt: „Eins, zwei, drei, im Sauseschritt, laufen alle Kinder mit. (Sandra) und (Timm) sind jetzt an der Reih, und sie tauchen an uns vorbei. Strecken, bücken, rundrum drehen, 3 × springen, tauchen, steh’n.“ Dabei sollen die Kinder ihre Arme nach hinten schaufelnd mit bewegen. Richtungswechsel.

	Matten überqueren: Der Kreis wird vergrößert. Je eine Schwimmmatte wird mit der Längsseite von jeweils einem Erwachsenen oder zwei Kindern gegen die Mauer der beiden kurzen Seiten des Beckens gedrückt, um sie zu stabilisieren. Die Kinder erklimmen die Matte und verlassen sie mit einem Abgleiter aus dem Knien oder einer Rolle vorwärts. Zwischen den Matten können die Kinder am Beckenrand mit einer Hand entlanghangeln und mit der anderen hundeln oder über die Stufen robben oder andere schwimmtechnische Übungen ausführen.



PHASE 2: IM KARREE


	Mattentunnel: Die Matten liegen auf dem Beckenrand und der Wasseroberfläche. Die Kinder bilden eine Schlange und durchlaufen den Tunnel mit dem Lied: „Tuff, tuff, tuff, die Eisenbahn, wer will mit zum Schwimmen fahr’n? Alleine fahren mag ich nicht, da nehm ich mir and’re Kinder mit.“ Im Tunnel soll getaucht werden.

	Mattenrutschen: Die Matten werden auf den Beckenrand gelegt, sodass eine schiefe Ebene entsteht. Der Lehrer hält die Matten im Wasser stehend fest. Die Kinder klettern aus dem Becken, rutschen bäuchlings die Matte hinunter. Variation: Rückwärtsrolle, dabei sollte dem Kind vom Lehrer Hilfe angeboten werden.



PHASE 3: ÜBER DIE LÄNGSBAHN


	Mattenrennen: Jeweils zwei Kleingruppen von 3-4 Kindern wetteifern miteinander. Beim Startzeichen: „Auf die Plätze, fertig, los!“, schieben die Kinder in Bauchlage die Matte auf die gegenüberliegende Seite, bis die Matte die Wand berührt. Auf dem Rückweg in Rückenlage. Auch als Staffel möglich.

	Mattenstand: Ein Kind steht auf der Matte und wird von den sechs anderen bis zur Gegenseite geschoben: drei in Rückenlage mit Beinschlag, drei in Bauchlage mit Beinschlag.



PHASE 4: VOM BECKENRAND UND IM BECKEN VERTEILT


	Gräben überspringen: Die Matten werden auf Abstand von 1,5-3 m vom Beckenrand und voneinander entfernt auf das Wasser gelegt. Die Kinder gelangen mit einem Schrittsprung vom Beckenrand auf die erste Matte, springen auf die zweite Matte und dann mit einem Fußsprung ab. Variation: Wer es wagt, kann anstatt eines Fußsprungs einen Salto vorwärts ins Wasser schlagen.

	Mattenschaukeln: Vier Kinder liegen je zu zweit in Rückenlage auf einer Matte und werden von den anderen Kindern hin- und hergeschaukelt. „Schaukeln hin und schaukeln her, ach, das fällt uns gar nicht schwer.“ Schaukelkinder wechseln. Variation: Nur ein Kind sitzt auf der Matte und wird von allen Kindern hochgehoben und getragen wie auf einer Krankentrage.
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23 STUNDE: ANFÄNGER

EIMER

PHASE 1: AUF DEN STUFEN UND IM BECKEN VERTEILT


	Trommeln: Die Kinder sitzen mit zwischen die Beine geklemmten Eimern auf den Stufen und trommeln erst langsam und leise, dann schnell und laut zu dem Liedvers: „Bim, bam, bommel, die Katze schlägt die Trommel; vier kleine Mäuschen tanzen in der Reih! Und die große Erde donnert dabei!“ Variation: Einige Kinder können auch die tanzenden Mäuse spielen.

	Stehtest: Die Kinder versuchen, die leeren Eimer umgedreht auf den Boden zu stellen und sich darauf zu stellen. Absteigen im Schrittsprung.



PHASE 2: IM KREIS UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Krafttest: Die Kinder füllen ihre Eimer mit Wasser und versuchen, diese hochzustemmen und zur Kreismitte hin auszuschütten.

	Vorwärts- und Rückwärtsgang: Den Eimer mit der Öffnung voraus mit gebeugten Armen und Körperdruck gegen den Wasserwiderstand nach vorn schieben, rückwärts den Eimer ziehen.



PHASE 3: AN DEN STUFEN IM FLACHEN BECKENTEIL UND ZUM BECKENRAND


	Schweben als Seestern: Die Kinder stützen sich mit ihren Händen auf den Eimern, legen ihr Gesicht auf das Wasser, stocken die Atmung und lösen dabei erst die eine, dann die andere Hand zum Schweben.

	Gleiten zum Beckenrand: Die Kinder sitzen am Beckenrand auf ihren Eimern gehockt und lassen sich nach vorn ins Becken kippen (Arme in Vorhalte gestreckt, Daumen gefasst, Gesicht dicht über dem Wasser, den Oberkörper vorschieben, leichter Abstoß und gestreckt ausgleiten). Variation: Größerer Abstand, dabei die Beine zur Fortbewegung einsetzen.



PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Partnerweise duschen: Das eine Kind klettert aus dem Becken und nimmt den mit Wasser gefüllten Eimer vom anderen an, stellt ihn auf den Beckenrand und gießt ihn auf: „Eins, zwei, drei, Dusche!“, über dem im Becken stehenden Kind aus. Rollenwechsel.

	Eimer türmen: Jedes Kind hält einen Eimer vor sich und rührt diesen auf dem Wasser vor sich kreisförmig herum. Dazu die Bewegung mit dem Vers begleiten: „Eimer groß, Eimer schwer, Eimer, geb dich ungern her. Doch nun ist Schluss, weil es sein muss. Alle Kinder, groß und klein, sammeln nun die Eimer ein.“ Ein Eimer wird umgedreht auf den Beckenrand gestellt, die anderen Kinder stülpen ihre Eimer darüber.
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23 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM KREIS


	Trommeln: Die Kinder klemmen sich einen Eimer unter einen Arm und trommeln mit der freien Hand erst langsam und leise, dann intensiver. Dabei gehen sie erst in großen Schritten stampfend bis hin zum Trippeln durch das Becken und sprechen: „Bim, bam, bommel, Kinder schlag’n die Trommel; sie tanzen munter in der Reih. Und die Erde donnert dabei.“

	Reck- und Streckübungen: Sich auf den umgedrehten Eimer stellen und Armgymnastik nach dem folgenden Liedvers betreiben: „Ich hol mir eine Leiter und stell sie an den Apfelbaum. Ich klettere auf der Leiter bis oben in den Baum. Ich pflücke, ich pflücke, mal über mir, mal unter mir, ich pflücke, ich pflücke, das ganze Körbchen voll.“



PHASE 2: IM KREIS UND IM BECKEN VERTEILT


	Handstand: Die Kinder spielen Zirkus und versuchen, auf den umgedreht auf dem Boden gestellten Eimern einen Handstand zu machen. Nach Möglichkeit sich partnerweise gegenseitig helfen.

	Krafttest: Die Kinder füllen ihre Eimer mit Wasser und versuchen, diese hochzustemmen und sich gegenseitig zu begießen.



PHASE 3: AN DEN STUFEN UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Eimertransport: Die Kinder legen sich auf den Rücken, stellen sich den leeren Eimer auf die Brust und transportieren ihn auf die andere Seite. Variation: Eimer in Vorhalte, mit Gesicht auf dem Wasser mit Beinschlag auf die andere Seite schieben.

	Hockersprung: Die Kinder sitzen auf dem Beckenrand auf ihren Eimern gehockt, nehmen eine Startsprungposition ein und tauchen flach ins Becken. Die Strecke bei 3 m beginnen und dann den Abstand zwischen Eimer und Beckenrand auf bis zu 10 m ausweiten. Variation: Auch als kopfwärtig gesteuertes Tauchen bis zum Beckenboden üben.



PHASE 4: IN GASSENAUFSTELLUNG UND AUSKLANG IM KREIS


	Wasser fangen: Die Kinder werfen sich in Gegenüberstellung abwechselnd Wasser zu und fangen es auf.

	Eimer türmen: Jedes Kind hält einen Eimer vor sich und rührt diesen auf dem Wasser vor sich kreisförmig herum. Dazu die Bewegung mit dem Vers begleiten: „Eimer groß, Eimer schwer, Eimer, geb dich ungern her. Doch nun ist Schluss, weil es sein muss. Alle Kinder, groß und klein, sammeln nun die Eimer ein.“ Ein Eimer wird umgedreht auf den Beckenrand gestellt, die anderen Kinder stülpen ihren Eimer darüber.
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24 STUNDE: ANFÄNGER

ENTEN

PHASE 1: IM KREIS


	Begrüßungslied: „Alle meine Entchen schwimmen auf dem See, schwimmen auf dem See, die Kinder blubbern in das Wasser, die Entchen fliegen in die Höh.“ Dazu werden die Enten im Kreis so weitergereicht: Die „Entenkinder“ atmen ins Wasser aus, werfen die Enten kurz hoch, fangen sie wieder auf und geben sie weiter.

	Entengymnastik: Die Kinder schwimmen als Enten im Kreis. Die Arme werden wie beim Flügelschlagen auf- und abbewegt. Das Schnabbeln im Wasser wird mit Ausatmen ins Wasser imitiert. Das Twistspringen bedeutet das Schwänzchenwackeln, das seitliche einbeinige Stoßen wirkt wie das Abdrücken des Entenbeins im Wasser.



PHASE 2: STATIONSBETRIEB


	Springen bei steigendem Schwierigkeitsgrad: Die Enten werden der Größe nach an drei verschiedenen Beckenrändern aufgestellt. Am Beckenrand der kleinen Enten halten sich die Kinder fest und atmen mit Auf- und Niedersprüngen rhythmisch ins Wasser aus. Am Beckenrand der mittelgroßen Enten sitzen die Kinder, stützen sich mit ihren Händen ab und springen mit einer Hockwende in Wasser. Am Ort, wo die großen Enten platziert sind, klettern die Kinder aus dem Becken und springen mit einem Fußsprung wieder ins Wasser.

	Tauchtiefen erweitern: Am Beckenrand der kleinen Enten halten sich die Kinder am Rand fest und tauchen bis zur Nase ein. Am Beckenrand der mittelgroßen Enten tauchen sie ihren Kopf vollständig unter und am Beckenrand der großen Enten tauchen sie an der Wand abwärts tastend bis zum Boden.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Entenrennen: Auf Kommando: „Auf die Plätze, fertig, los!“, laufen die Kinder, ihre Ente in den Händen haltend, eiligst auf die Gegenseite und hechten am Bahnende an den Rand.

	Enten schieben: Die Kinder schubsen die Enten beim Brust- oder Kraulschwimmen mit den Fingerspitzen nach vorn.



PHASE 4: AUSKLANG IM KREIS


	Enten treiben: Die Enten werden durch Pusten im Kreis ringsherum getrieben. Richtungswechsel.

	Ententanz: Die Enten liegen im Kreis. Die Kinder schwingen die Arme mit gefassten Händen durch das Wasser vor und zurück, sodass die Enten zum Tanzen gebracht werden. Auf Kommando: „Und jetzt mal stopp!“, innehalten und Wellen und Wasser beobachten. Wiederholen.
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24 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM KREIS UND IN FRONTALAUFSTELLUNG


	Begrüßungslied: Die Kinder stehen im Kreis, reichen die Enten weiter, singen das Lied: „Alle meine Entchen schwimmen auf dem See, schwimmen auf dem See, die Kinder tauchen unter Wasser, die Entchen fliegen in die Höh.“ Bei der Textstelle: „Tauchen unter Wasser“, setzen sich die Kinder auf den Boden und atmen aus; bei: „Fliegen in die Höh“, werfen sie die Enten hoch und fangen sie wieder auf.

	Entengymnastik (ohne Enten): Der Lehrer macht Bewegungen vor, welche die Kinder nachahmen: Die Arme auf- und abbewegen, wie das Schlagen der Flügel; die Hände zusammenlegen und Wasserschnappen wie das Schnattern; twisten auf der Stelle wie das Wackeln des Entenschwanzes; die Beintechnik vom Brustschwimmen 3 × vorwärts und 3 × rückwärts wie das seitliche Abdrücken mit den Fußflossen.
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PHASE 2: STATIONSBETRIEB


	Springen bei steigendem Schwierigkeitsgrad: Die Kinder stellen die Enten der Größe nach an drei verschiedenen Beckenrändern auf. Am Beckenrand, wo die kleinen Enten stehen, klettern sie heraus und springen aus der Hocke ins Becken. Am Beckenrand, wo die mittelgroßen Enten platziert sind, klettern die Kinder heraus, springen und hocken im Flug die Beine an („Päckchen“). Am Ort, wo die großen Enten stehen, versuchen die Kinder, Hockstrecksprünge während der Flugphase auszuführen.

	Tauchtiefen erweitern: Die Enten stehen nach Größe sortiert auf drei Beckenrändern verteilt. An der Stelle, wo die kleinen Enten stehen, halten sich die Kinder am Beckenrand fest, tauchen ihr Gesicht ins Wasser, halten den Atem an und atmen dann langsam aus. Am Beckenrand, der mit den mittelgroßen Enten markiert ist, tauchen die Kinder so tief unter, dass sie auf dem Beckenboden liegen. Am dritten Beckenrand, wo die großen Enten stehen, sollen die Kinder abtauchen und einen Handstand oder eine Rolle vorwärts im Wasser versuchen.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Entenrennen: Auf Kommando: „Auf die Plätze, fertig, los!“, werden die Enten, mit den Händen in der Vorhalte und Wechsel- oder Brustbeinschlag ausführend, von den Kindern auf die Gegenseite transportiert. Bei der nächsten Bahn werden die Enten zwischen die Knie geklemmt und durch Kraul- oder Brustarmzüge schwimmend über die Bahn gebracht.

	Enten schieben: Die Kinder gehen und schieben die Enten mit dem Kopf voran. Dabei sind die Hände auf dem Rücken zu verschränken.



PHASE 4: AUSKLANG IM KREIS


	Ententreiben: Die Enten werden durch Rudern der Hände und Arme unter Wasser im Kreis ringsherum getrieben. Auf Kommando: „Richtungswechsel!“, erfolgt ein Richtungswechsel der Bewegungen.

	Ententanz: Die Enten liegen im Kreis. Sie werden durch das Auf- und Abspringen der Kinder zum Tanzen gebracht. Bei: „Und jetzt mal stopp!“, innehalten und Wellen und Wasser beobachten. Wiederholen.



25 STUNDE: ANFÄNGER

TRÖTEN

PHASE 1: IM KREIS


	Begrüßungslied: „10 kleine Zappelmänner zappeln hin und her, 10 kleinen Zappelmännern fällt das gar nicht schwer. 10 kleine Zappelmänner zappeln auf und nieder, 10 kleine Zappelmänner tun das immer wieder. 10 kleine Zappelmänner zappeln rundherum, 10 kleine Zappelmänner, die sind gar nicht dumm. 10 kleine Zappelmänner suchen ein Versteck, 10 kleine Zappelmänner sind auf einmal weg. 10 kleine Zappelmänner rufen laut: Hurra!, 10 kleine Zappelmänner sind nun wieder da.“

	Laut und leise: Kinder tröten im Wechsel unter und über Wasser.
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PHASE 2: AN DEN STUFEN


	Lange ausatmen: Die Tröte steckt im Mund der Kinder. Sie legen sich bäuchlings, auf die Hände gestützt, auf die Stufen mit dem Gesicht auf dem Wasser und atmen durch die Tröte langsam und lange aus.

	Robben und Tauchen: Längs auf der oberen Stufe beginnend mit den Händen vorwärts robben, die Beine werden dabei lang gestreckt nachgezogen. Auf der unteren Stufe mit eingetauchtem Gesicht vorwärts robben.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Brustarmzugtechnik mit Musik: Die Kinder gehen armschwingend auf die gegenüberliegende Seite. Sie tröten, wenn sie die Arme nach vorn strecken und atmen ein, wenn sie die Arme zurückziehen. Langsam und synchron beginnen, dann Zugtempo allmählich steigern. Auf der Bahn zurück Tröte in die Hände nehmen und die Beinstoßtechnik üben; dabei das Gesicht aufs Wasser legen.

	Tröte aufschnappen: Die Kinder werfen die Tröte wenige Meter vor sich auf das Wasser, verschränken die Arme hinter dem Rücken, senken ihren Körper ins Wasser ab und versuchen, die Tröte mit ihrem Mund aufzunehmen.



PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Springen: Die Kinder ordnen sich paarweise. Das eine Kind gibt mit Tröte das Absprungsignal, das andere springt vom Beckenrand. Rollentausch.

	Handkreis: Die Kinder fassen sich fest an den Händen, wandern langsam zur Mitte und wieder zurück, bis der Handkreis zerreißt. Dazu folgenden Liedvers sprechen: „Es war einmal ein Hund, der Bingo wurd genannt, es war einmal ein Hund, der Bingo wurd genannt, B-i-n-g-o, B-i-n-g-o, B-i-n-g-o, Bingo war sein Name. B-i-n-g-ohhhhhhh!“



25 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM KREIS


	Begrüßungslied: „10 kleine Zappelmänner zappeln hin und her, 10 kleinen Zappelmännern fällt das gar nicht schwer. 10 kleine Zappelmänner zappeln auf und nieder, 10 kleine Zappelmänner tun das immer wieder. 10 kleine Zappelmänner zappeln rundherum, 10 kleine Zappelmänner, die sind gar nicht dumm. 10 kleine Zappelmänner suchen ein Versteck, 10 kleine Zappelmänner sind auf einmal weg. 10 kleine Zappelmänner rufen laut: Hurra, 10 kleine Zappelmänner sind nun wieder da.“

	Lebendige Puppe (living Doll): Die Kinder bewegen sich wie Puppen, solange der Lehrer trötet und halten bei Stille in ihrer Bewegung inne.



PHASE 2: ÜBER DIE QUERBAHN


	Gleitabstoß: Die Kinder stoßen sich vom Beckenrand ab, gehen in die Gleitlage und atmen dabei allmählich durch die Tröte unter Wasser aus, bis sie auf den Boden gesunken sind.

	Rückenschwimmen mit Musik: Die Kinder tröten (ausatmen) beim Eintauchen des linken Arms und atmen beim Eintauchen des rechten Arms ein, sodass die Bewegung rhythmisiert wird.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Kraularmzug mit Atemtechnik: Die Kinder gehen kraulend mit auf die Wasseroberfläche vorgebeugtem Oberkörper auf die Gegenseite und tröten stets, wenn der rechte Arm vorne in das Wasser eintaucht. Eingeatmet wird, wenn der rechte Arm nach der Rückholphase nach vorn schwingt (bildhafte Vorstellung: Seitlich durch ein Fenster schauen). Erweiterung: Vollständige Schwimmtechnik ohne Tröte.

	Brustarmzug mit Atemtechnik: Die Kinder gehen in Brustarmzügen bei auf die Wasseroberfläche vorgebeugtem Oberkörper auf die Gegenseite und tröten stets, wenn die Arme nach vorn gestreckt werden. Eingeatmet wird, wenn die Arme nach außen zurückziehen und der Kopf angehoben wird. Erweiterung: Vollständige Schwimmtechnik ohne Tröte.



PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Springen (Fuß-, Schrauben-, Hocksprünge, Abgleiter): Die Kinder ordnen sich paarweise. Das eine Kind gibt mit der Tröte das Absprungsignal, das andere Kind springt vom Beckenrand. Rollentausch.

	Handkreis: Die Kinder fassen sich fest an den Händen, gehen langsam zur Mitte und wieder zurück, bis der Handkreis zerreißt. Dazu folgenden Liedvers sprechen: „Es war einmal ein Hund, der Bingo wurd genannt, es war einmal ein Hund, der Bingo wurd genannt, B-i-n-g-o, B-i-n-g-o, B-i-n-g-o, Bingo war sein Name. B-i-n-g-ohhhhhhh!“
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26 STUNDE: ANFÄNGER

TAUCH- ODER GYMNASTIKREIFEN

PHASE 1: IM KREIS UND PAARWEISE IM BECKEN VERTEILT


	Begrüßungslied: „Wir schließen das Tor, wir öffnen das Tor, die (Name) und (Name) treten hervor. Heissa, durch die lange Reihe, alle ander’n bleiben steh’n, heissa, durch die lange Reihe und auf Wiederseh’n.“ Die genannten Kinder laufen 1 × im Kreis herum und reihen sich dann wieder ein. Die stehenden Kinder fersen die Beine an oder ziehen die Knie an.

	Schnell und langsam: Die Kinder ordnen sich paarweise. Ein Kind stellt sich als Pferd in den Reifen, ein anderes hält als Reiter den Reifen. Der Reiter treibt an, bremst und führt. Rollentausch.



PHASE 2: ÜBER DIE QUERBAHN UND IM BECKEN VERTEILT


	Einfangen: Ein Kind läuft voraus über die Querbahn, ein anderes mit Reifen folgt mit Verzögerung, um das erste Kind mit dem Reifen einzufangen. Rollentausch.
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	Wippe: Die Kinder fassen zu zweit in Gegenüberstellung den Reifen und tauchen wechselnd auf und ab und atmen dabei hörbar ins Wasser aus.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Gleiten: Ein Kind schiebt den Reifen innenstehend, während ein anderes Kind sich in Gleitlage anhängt. Körperspannung halten. Rollenwechsel.

	Hechten: Das eine Kind schiebt den Reifen von innen, während das andere Kind nachhechtend folgt, um sich mitziehen zu lassen. Rollenwechsel.



PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Springen: Ein Kind hält im Wasser stehend den Reifen, das andere auf dem Beckenrand und springt mit Fußsprung von oben hinein. Rollenwechsel.

	Abschlusslied: „Leise, leise, wie die Katzen schleichen, leise, leise, wie die Katzen schleichen. Kommt eine kleine Maus – rufen alle Katzen: Miauuuhhh!“ Die Kinder fassen sich an den Händen, wandern langsam zur Mitte vor, leise dabei singend. Dem Text folgend, legen sie beim Zurückgehen die Hände an den Mund zum lauten Ausruf.
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26 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM KREIS UND PAARWEISE IM BECKEN VERTEILT


	Begrüßungslied: „Ziehet durch, ziehet durch, durch die kleine Brücke. Wir fangen gleich, wir fangen gleich ein Kind, um es zu schütteln.“ Die Kinder laufen im Kreis gegen den Uhrzeigersinn vorwärts. Ein Paar (oder auch der Lehrer mit einem Kind) halten in Gegenüberstellung einen Reifen in die Luft, senken diesen plötzlich über ein Kind und schütteln es.

	Atomspiel: Die Reifen liegen im Becken verteilt. Auf eine willkürlich genannte Zahl hin versammelt sich die entsprechende Anzahl Kinder an einem Reifen und kreist im Seitgalopp wie in einem Karussell herum.



PHASE 2: ÜBER DIE QUERBAHN UND IM BECKEN VERTEILT


	Einfangen: Ein Kind läuft mit dem Reifen über die Querbahn voraus, ein anderes Kind folgt mit Verzögerung und hechtet an den Reifen. Rollentausch.

	Gleiten in Rückenlage: Ein Kind steht im Reifen, um ihn zu schieben, nachdem ein anderes sich in Rückenlage gelegt und die Arme über Kopf zum Anfassen gestreckt hat, um sich dann ziehen zu lassen.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN UND IM BECKEN VERTEILT


	Streckentauchen: Ein Kind hält den Reifen unter Wasser senkrecht, ein anderes Kind taucht hindurch. Dabei die Schwimmtechnik des Brusttauchzugs zum Streckentauchen vermitteln. Tauchstrecken individuell erweitern. Rollenwechsel.

	Delfinsprünge: Ein Kind hält den Reifen auf dem Wasser liegend; ein zweites Kind, im Wasser stehend, springt kopfüber hindurch, stützt sich dabei kurz mit den Händen am Boden ab und taucht bogenförmig auf (Kopfsteuerung). Rollenwechsel.



PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Hampelspringen: Ein Kind hält den Reifen, ein zweites Kind springt im Fußsprung vom Rand hinein. Im Sprung klatscht es 1 × die Hände über dem Kopf zusammen und legt sie schnell an die Oberschenkel an. Rollenwechsel.

	Abschlusslied: „Leise, leise, wie die Katzen schleichen, leise, leise, wie die Katzen schleichen. Kommt eine kleine Maus - rufen alle Katzen: Miauuuhhh!“ Die Kinder fassen sich an den Händen, wandern langsam zur Mitte voran, leise dabei singend. Dem Text folgend, legen sie beim Zurückgehen die Hände an den Mund zum lauten Ausruf.
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27 STUNDE: ANFÄNGER

BUNTE PLASTIKBÄLLE UND EIMER

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Farbensuche: Die Kinder laufen durch das Becken und suchen auf Zuruf einer Farbe die entsprechenden Bälle. Anschließendes Fragespiel: „Was ist noch (rot)?“ Die Kinder antworten. Die Bälle werden dann ins freie Feld zurückgeworfen.
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	Bugwelle: Die Kinder springen in Reihe auf und ab und treiben dadurch die Bälle über die Querbahn. Auf dem Rückweg mit den Händen plantschen. Wiederholen.



PHASE 2: IM BECKEN VERTEILT


	Bälle pusten: Auf Zuruf einer Farbe werden die entsprechenden Bälle durch kräftiges Pusten vorwärts getrieben.

	Bälle nach Farben sortieren: Die Kinder sortieren die Bälle nach Farben und legen sie in die ebenfalls markierten Eimer am Beckenrand. Dabei mit den Bällen zum Beckenrand gleiten.



PHASE 3: IM BECKEN VERTEILT UND IN GASSENAUFSTELLUNG


	Tauchen mit geöffneten Augen: Die Kinder bekommen jeweils zu zweit vier verschiedenfarbige Bälle. Während das eine Kind einen Ball unter Wasser hält, taucht das andere Kind zum Erkennen der Farbe senkrecht ab, öffnet die Augen und nennt nach dem Auftauchen die Farbe. Wichtig ist, dass der Ball erst nach dem Abtauchen unter Wasser gehalten wird. Rollentausch.

	Werfen und Tauchen: Zwei Kinder üben mit einem Ball. Das eine Kind formt die Arme zu einem Kreis über den Kopf, das andere Kind zielt den Ball durch dessen Arme und folgt demselben tauchend durch die gegrätschten Beine des anderen Kindes. Rollenwechsel.



PHASE 4: IM BECKEN VERTEILT UND AUSKLANG IM KREIS


	Bälle einsammeln: Ein Kind trägt ein anderes Kind auf den Armen herum, welches dabei einige Bälle auf seinen Bauch einsammelt, die bis zum Sack zum Aufbewahren gebracht werden. Rollenwechsel.

	Abschlusslied im Händekreis: „Leis, leis, leis, wir schließen jetzt den Kreis. Wir wollen jetzt mal hören, was wir so alles hören, wir schließen jetzt den Kreis, leis, leis, leis.“ Mit den Kindern langsam vorgehen und einen engen Kreis bilden, dabei die Augen schließen und den Geräuschen des Wassers lauschen.



27 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT UND IM KREIS


	Farbensuche: Mit den Kindern eine Farbe vereinbaren. Den entsprechenden Gegenstand beim Gehen durch das Wasser hinter dem Rücken fallen und suchen lassen. Dazu die Farbe in einem Lied besingen: „(Rot, rot, rot) sind alle meine Kleider, (rot, rot, rot) ist alles, was ich hab. Darum lieb ich alles, was so (rot) ist, weil mein Schatz ein (Feuerwehrmann) ist.“

	Bälle schaufeln: Kinder kraulen mit den Armen und schöpfen dabei die Bälle nach außen hinten. Einen großen Außenkreis bilden und die Bälle zur Beckenmitte zurückschaufeln.



PHASE 2: IN GASSENAUFSTELLUNG UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Bälle einfangen: Die Kinder ordnen sich paarweise mit zwei Eimern und einem Ball, den sie mit den Eimern hin- und herspielen.

	Bälle nach Farben sortieren: Die Kinder sortieren die Bälle nach Farben und legen sie in die ebenfalls markierten Eimer am Beckenrand, nachdem sie mit dem zwischen die Beine geklemmten Ball nur mit den Armen (Brust- oder Kraultechnik) zum gegenüberliegenden Beckenrand geschwommen sind.



PHASE 3: IM BECKEN VERTEILT UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Tauchen mit geöffneten Augen: Ein Kind hält den umgestülpten Eimer mit vier verschiedenfarbigen Bällen unter Wasser, ein anderes Kind taucht, greift sich einen Ball heraus, schaut sich unter Wasser die Farbe an, legt ihn wieder darunter und nennt dem anderen Kind die Farbe. Rollentausch.

	Staffel schwimmen: Die Kinder werden in gleichstarke Gruppen aufgeteilt, jede Gruppe erhält dieselbe Anzahl von Bällen. Auf Kommando: „Auf die Plätze, fertig, los!“, tragen die Kinder die Bälle einzeln mit gestreckten Armen über Kopf in Hochhalte im Laufen auf die Gegenseite und legen sie in einen Eimer. Der Rückweg wird in einer vorgegebenen Schwimmtechnik geschwommen. Das Spiel endet, wenn alle Bälle auf der Gegenseite wieder im Eimer liegen.



PHASE 4: IM BECKEN VERTEILT UND AUSKLANG IM KREIS


	Bälle einsammeln: Ein Kind trägt ein anderes huckepack, welches einige Bälle einsammelt und in einen Eimer am Beckenrand wirft. Rollentausch.

	Abschlusslied im Händekreis: „Leis, leis, leis, wir schließen jetzt den Kreis. Wir wollen jetzt mal hören, was wir so alles hören, wir schließen jetzt den Kreis, leis, leis, leis.“ Mit den Kindern langsam vorgehen und einen engen Kreis bilden, dabei die Augen schließen und den Geräuschen des Wassers lauschen.
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28 STUNDE: ANFÄNGER

VERBINDUNGSSTÜCKE VON POOLNUDELN

PHASE 1: IM KREIS


	Wasser schöpfen: Die Kinder schöpfen Wasser und übergießen sich und ihren Nachbarn. Liedvers: „Wasser schöpfen, Wasser schöpfen, das kann jedes Kind. Wasser schöpfen, Wasser schöpfen, bis alle Köpfe nass geworden sind.“
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	Wasser bewegen: Der Lehrer demonstriert mit der Rolle Bewegungen und fragt auch die Kinder nach Ideen. Die Kinder ahmen die Bewegungen nach und schlagen Übungen vor: z. B. Wasser walzen, Wasser rühren, Wasser schieben und ziehen usw.



PHASE 2: IN GASSENAUFSTELLUNG


	Koordinationstraining im Spiegelbild: „Macht es alle so wie ich, so wie ich, so wie ich. Denn was anderes gilt nicht; jetzt geht’s los. Ja, ja, gerade so, ja, ja, gerade so, ja, ja, ja, gerade so wird’s gemacht.“ Die Rolle wird mit beiden Hände erst zu dem einen Knie, dann zu dem anderen Knie geführt. Sowohl parallel als auch diagonal koordiniert.

	Fechten: Beide Kinder stehen sich gegenüber. Die Rolle wird zum Fechten auf einen Arm gesteckt. Dabei wird sowohl mit dem rechten als auch mit dem linken Arm trainiert.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Anlauf mit Gleiten: Die Kinder halten in Vorhalte mit beiden Händen die Rolle, nehmen Anlauf, tauchen mit dem Gesicht ins Wasser ein und lassen sich bäuchlings vorwärts gleiten. Nach einigen Wiederholungen die Beinbewegung mit einsetzen.

	Rückenlage: Die Kinder legen die Rolle in den Nacken und stoßen sich zum Gleiten vom Beckenrand ab. Vor dem Absinken der Beine diese in Wechselbeinschlag- und Gleichstoßtechnik bewegen.



PHASE 4: IM BECKEN VERTEILT UND AUSKLANG IM KREIS


	Schubkarre: Die Kinder ordnen sich paarweise an. Ein Kind legt sich mit beiden unter die Achseln geklemmten Rollen aufs Wasser und wird von seinem Partner an den Beinen gezogen und geschoben. In Bauch- als auch in Rückenlage üben.

	Abschlussvers mit rhythmischem und ruhigem Schaukeln nach rechts und links in tiefer gegrätschter Beinstellung: „Bäume schaukeln, Busse schaukeln, Gondeln schaukeln hin und her. Enten schaukeln, Rollen schaukeln, wie Schiffe auf dem Meer.“



28 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT UND IM KREIS


	Zusammenstoß: Die Kinder laufen kurvend durch das Wasser, um andere herum und auf andere zu, sodass die Rollen kräftig gegeneinander gedrückt werden.

	Körperteile zeigen: „Kopf, Schulter, Knie und Zeh. Augen, Ohren, Nasenspitze dreh.“ Dazu wird die Rolle erst mit der rechten Hand gefasst und tippt an die Körperteile der linken Körperseite. Dann erfolgt der Seitenwechsel.



PHASE 2: ÜBER DIE QUERBAHN


	Vor und zurück: Die Kinder fassen die Rolle über dem Kopf und hechten vor und zurück im Wechsel. Beim Hechten vorwärts taucht das Gesicht ins Wasser, beim Hechten rückwärts wird die Hüfte hochgedrückt (Kopf zurück und Bauch vor). Da die Vorwärtsbewegungen kräftiger ausgeführt werden, kommen sie langsam auf die andere Seite des Beckens.

	Darüber und hindurch: Die Kinder ordnen sich paarweise. Ein Kind stellt sich seitlich und hält beide Rollen waagerecht an der Oberfläche. Das zweite Kind springt wie ein Delfin kopfwärts über die erste Rolle, untertaucht dann die zweite Rolle und taucht wieder auf.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Rückenschwimmen einarmig: Die Kinder stecken einen Arm in die Rolle und legen ihn seitlich an den Körper. Der andere Arm vollzieht einarmig die Rückwärtsschwimmbewegung. Beim Wiederholen mit der anderen Körperseite üben.

	Zweiergespann: Zwei Kinder bilden ein Paar. Das hintere Kind legt sich nach vorn mit den Achseln auf die Rollen, der Kopf ist angehoben, fasst die Beine des vorderen Kindes wie eine Schubkarre und stößt mit den Beinen. Das vordere Kind schwimmt Brustarme mit Tauchatmen ins Wasser. Je nach Leistungsstand auch als Kraul- oder Rückentandem üben.



PHASE 4: IM BECKEN VERTEILT UND AUSKLANG IM KREIS


	Baumstammflößen: Kind A legt sich auf den Rücken, hält eine Rolle unter dem Nacken fest und eine zweite Rolle liegt in den Kniebeugen; Kind B schiebt und zieht A durch das Wasser.

	Abschlussvers mit rhythmischem und ruhigem Schaukeln nach rechts und links in tiefer gegrätschter Beinstellung: „Bäume schaukeln, Busse schaukeln, Gondeln schaukeln hin und her. Enten schaukeln, Rollen schaukeln, wie Schiffe auf dem Meer.“
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29 STUNDE: ANFÄNGER

WASSERBÄLLE

PHASE 1: IM KREIS UND IM BECKEN VERTEILT


	Wanderball: Die Kinder stehen im Kreis. Ein Kind hat den Ball, ruft ein anderes Kind beim Namen, wirft diesem den Ball zu und läuft auf dessen Position. Sobald das Spiel verstanden worden ist, einen zweiten oder auch dritten Ball hinzunehmen.

	Bälle hochhalten: Jedes Kind versucht, seinen Ball durch schnelles Anschlagen von unten in der Luft zu halten.



PHASE 2: ÜBER DIE QUERBAHN


	Beweglichkeitstraining: Die Kinder treten abwechselnd mit ihren Füßen vorwärts.

	Krafttraining: Die Kinder drücken beidhändig ihren Ball unter Wasser und lassen ihn nach vorn aus dem Wasser springen.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Körperbalance: Kinder lassen etwas Luft aus ihrem Ball und versuchen, sich auf diesen zu legen, zu balancieren und dann auch vorwärts zu bewegen.

	Körperschwebe: Kinder legen sich auf den Rücken, umfassen vorn den Ball und versuchen, zu schweben und sich auch rückwärts zu bewegen.



PHASE 4: IM BECKEN VERTEILT UND AUSKLANG IM KREIS


	Kopfkissen: Den Kopf in den schlaffen Ball legen, die Beine ruhen bei gestrafftem Körper auf dem Beckenrand oder den Stufen; dann tief ein- und ausatmen.

	Abschlusslied: „Wir machen jetzt ‘ne Sause, denn wir geh’n gleich nach Hause. Doch zum guten letzten Schluss 3 × tschuss, tschuss, tschuss.“ Dabei im Kreis gegen den Uhrzeigersinn laufen und zum Schluss 3 × ins Wasser ausatmen.
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29 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM KREIS UND IM BECKEN VERTEILT


	Balltransportkette: Die Kinder laufen im Kreis gegen den Uhrzeigersinn, nehmen den Ball vor sich auf und lassen ihn über Kopf nach hinten. Richtungswechsel. Variation: Im Drehen rechts oder links den Ball hinter sich platzieren.

	Ei legen: Die Kinder drücken ihren Ball durch ihre Beine nach hinten, drehen sich um und drücken den Ball ebenso wieder zurück.



PHASE 2: IN GASSENAUFSTELLUNG


	Zuspiel: Zwei Kinder stehen in Gegenüberstellung und schlagen sich abwechselnd einen Ball zu, dabei zählen sie die Berührungskontakte als Punkte.

	Kopfball: Ein Kind wirft dem anderen den Ball so zu, dass es den Ball zurückköpfen kann. Rollenwechsel.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Körperrolle: Die Kinder liegen bäuchlings auf ihrem Ball und schwimmen mit Kraulbeinschlag vorwärts, drehen sich nach einigen Zügen auf den Rücken mit fortgesetztem Kraulbeinschlag und drehen sich dann wieder in die Ausgangslage.

	Wasserballkraul: Die Kinder kraulen mit erhobenem Kopf wie Wasserballkrauler, denn sie transportieren den Ball zwischen den Armen liegend vorwärts. Die Rückbahn zum Ausruhen Wechselbeinschlag mit Ball als Kopfkissen.



PHASE 4: IM BECKEN VERTEILT UND AUSKLANG IM KREIS


	Schweben mit Bauchkissen: Die Kinder drücken den Ball an ihren Bauch, legen sich bewegungslos auf den Rücken und atmen tief.

	Abschlusslied: „Wir machen jetzt ‘ne Sause, denn wir geh’n gleich nach Hause. Doch zum guten letzten Schluss 3 × tschuss, tschuss, tschuss.“ Dabei im Kreis gegen den Uhrzeigersinn laufen und zum Schluss 3 × hochspringen und untertauchen.
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30 STUNDE: ANFÄNGER

POOLNUDELN UND VERBINDUNGSSTÜCKE

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT UND IM KREIS


	Schweben im Ring: Die Kinder biegen die Nudel und stecken sie zu einem Kreis zusammen. Dann stellen sie sich in den Ring, laufen und heben auf Kommando: „Füße laufen, Füße laufen, Füße heben ab!“, die Beine an.

	Füße zeigen und strampeln: Die Kinder hängen in ihrem Ring und heben ihre Füße je nach Aufgabenstellung nach vorn, hinten, rechts und links aus dem Wasser. Dazu singen sie: „Wenn meine Füße munter sind, dann zappeln sie herum. Sie spritzen und sie strampeln dann, hei wide wide bum.“
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PHASE 2: IM BECKEN VERTEILT IN FRONTALAUFSTELLUNG UND IN GASSENAUFSTELLUNG


	Krafttraining für die Arme: Die Kinder nehmen die Poolnudel (ohne Verbindungsstück) an beiden Enden fest, drücken sie zusammen und öffnen sie wieder. „Wir drücken im Nu, wir drücken im Nu die Nudel auf und zu, auf und zu.“ Die Nudel in verschiedenen Formen halten und sowohl vor dem Körper als auch seitlich an den Körper drücken.

	Rumpftraining mit Lasso: Die Kinder halten die Nudel an einem Ende fest und schwingen das andere im Kreis über dem Kopf im Kreis. Danach klemmen sie sich die Nudel zwischen die Beine und federn. Dazu singen sie: „Ich kenne einen Cowboy, der Cowboy, der heißt Bill; und wer den Cowboy Lasso schwingen sieht, dem steht das Herze still. Und so reitet der Cowboy, der Cowboy reitet so, und so reitet der Cowboy, der Cowboy reitet so.“ Wiederholen und dabei Armseite und Bewegungsrichtung ändern.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Rückenschwimmen: Die Kinder legen sich mit ihrem Nacken auf die Nudel und fassen mit den Armen von vorn darüber. Die Beine werden im Wechselschlag bewegt. Variation: Brustbeintechnik üben.

	Seepferdchen: Die Kinder legen sich längs auf die Nudel (ohne Verbindungsstück) und kraulen mit den Armen vorwärts.



PHASE 4: IM BECKEN VERTEILT UND IM KREIS


	Badewanne: Die Poolnudel wird zum Ring gesteckt. Ein Kind setzt sich – Arme und Beine überhängend – in die runde Nudel. Das zweite Kind dreht dieses in wechselnde Richtungen. Rollenwechsel.

	Abschlussvers mit Händeklatschen und Ausatmen ins Wasser: „Das Schwimmen war heut wunderschön, d’rum woll’n wir jetzt nach Hause geh’n. Tschüss, tschüss, tschüss, blubbert zum Schluss die Schnüss!“



30 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM KREIS UND IM BECKEN VERTEILT


	Kettenring: Die Poolnudel wird zum Ring gesteckt. Die Kinder liegen mit ihren Armen über ihrer Poolnudel und halten die Nudeln der beiden Nachbarn fest. Sie laufen gegen den Uhrzeigersinn nach links, bis eine Strömung entstanden ist und lassen sich auf Kommando in Bauch-, Rücken- oder Seitlage treiben: „Füße laufen, Füße laufen, Füße heben ab!“

	Alle Arme fliegen hoch, alle Füße fliegen hoch: Im Nudelring stehend, trommeln die Kinder mit den Händen auf das Wasser. Auf ein Kommando heben sie den Ring über den Kopf und strecken sich. Nachfolgend legen sich die Kinder im Ring in Rückenlage, strampeln und heben (stemmen) die Beine aus dem Wasser.



PHASE 2: IN GASSENAUFSTELLUNG


	Sich gegenseitig wegziehen: Die Kinder stehen paarweise mit dem Rücken zueinander. Die Nudeln werden unter den Armen festgehalten (ohne Verbindungsstücke). Jedes Kind stemmt sich nach vorn und versucht, das andere Kind wegzuziehen.

	Rumpftraining mit Lasso: Die Kinder halten die Nudel an einem Ende fest und schwingen das andere im Kreis über dem Kopf. Danach klemmen sie sich die Nudel zwischen die Beine und federn. Dazu singen sie: „Ich kenne einen Cowboy, der Cowboy, der heißt Bill; und wer den Cowboy Lasso schwingen sieht, dem steht das Herze still. Und so reitet der Cowboy, der Cowboy reitet so, und so reitet der Cowboy, der Cowboy reitet so!“ Wiederholen und dabei die Armseite und Bewegungsrichtung ändern.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Inselschwimmen: Die Nudeln sind mit dem Verbindungsstück zu einem Ring geformt. Die Kinder legen sich bäuchlings mit ihrem Rumpf auf den Ring und ziehen sich mit den Armen im Brustschwimmstil voran. Zurück hängen die Kinder ihre Beine mit den Kniekehlen in den Ring und ziehen sich, rückwärts mit den Armen gleichzeitig ziehend, voran. Dabei werden die Arme nur unter Wasser bewegt, und zwar bis auf Schulterhöhe seitlich hochgeführt (Schwungphase) und seitlich zu den Beinen und mit den Handflächen abwärts zum Boden gezogen und gedrückt (Zug- und Druckphase).

	Delfinsprünge: Die Kinder springen kopfwärts in den Ring, stützen sich kurz vom Boden ab und tauchen dann bogenförmig auf. Auf der Rückbahn tauchen sie senkrecht von unten durch den Ring und springen dann kopfwärtig hinaus.
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PHASE 4: ÜBER DIE LÄNGSBAHN UND AUSKLANG IM KREIS


	Tunneltauchen: Die Nudeln liegen mit dem einen Ende auf dem Beckenrand, dem anderen im Wasser (ohne Verbindungsstück). Die Kinder hangeln und tauchen unter den Nudeln am Beckenrand entlang und üben eine Längsbahn zurück. Technik: Rücken, Kraul oder Brust.

	Abschlussvers mit Händeklatschen und Ausatmen ins Wasser: „Das Schwimmen war heut wunderschön, d’rum woll’n wir jetzt nach Hause geh‘n. Tschüss, tschüss, tschüss, blubbert zum Schluss die Schnüss!“



31 STUNDE: ANFÄNGER

FRISBEESCHEIBEN UND WÄSCHELEINE

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT UND IM KREIS


	Flugzeuge: Die Kinder laufen mit ausgebreiteten Armen um die Frisbees herum und umkreisen diese, wobei sie die Finger auf die Frisbees legen.

	Lockern der Schultern: Die Kinder stehen im Kreis und geben die Frisbees um den Körper herum und von oben über die Schulter nach unten an den Rücken. Variationen. Richtungswechsel.
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PHASE 2: IN GASSENAUFSTELLUNG UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Zuspiel: Zwei Kinder spielen sich die Scheibe unter der Wäscheleine bei geringem Abstand und über die Wäscheleine bei großem Abstand zu.

	Balancierstaffel: Die Kinder sind in Mannschaften eingeteilt. In Staffelform transportieren sie die Scheibe, auf dem Kopf liegend, auf die Gegenseite und lösen sich der Staffelreihenfolge entsprechend ab.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	U-Boot fahren: Die Kinder fassen die Scheibe mit beiden Händen wie ein Lenkrad, tauchen mit dem Gesicht ins Wasser und setzen die Beine mit Wechselschlag nach hinten ein.

	Beidbeiniges Hüpfen: Die Kinder klemmen sich die Scheibe zwischen die Knie und hüpfen um die Wette auf die Gegenseite.



PHASE 4: IM BECKEN VERTEILT, AUF DEM BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Haltet das Feld frei: Die Leine wird auf Höhe des Wassers gehängt. Die Leine trennt zwei Felder für zwei Mannschaften. Die Kinder auf beiden Seiten der Leine werfen die Frisbees so schnell und so lange in das gegnerische Feld, bis das eigene Feld frei ist.

	Punktgenaues Landen: Die Kinder klettern aus dem Becken und werfen ihre Frisbeescheibe so weit auf das Wasser, dass sie diese nach ihrem Sprung mit den Händen aufgreifen können.

	Abschluss: „Das Schwimmen ist aus, wir geh’n jetzt nach Haus. Die Sachen in den Sack hinein, dann ab zur Dusche, macht es fein. Das Schwimmen ist aus, wir geh’n jetzt nach Haus.“



31 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT UND IM KREIS


	Guten Tag: Die Kinder tragen ihre Frisbees auf dem Kopf. Treffen sie ein anderes Kind, beugen sie den Kopf zum „Guten Tag“ nach vorn und tauschen die fallenden Frisbees aus.

	Lockern der Schultern: Die Kinder stehen im Kreis, halten die Frisbees hinter dem Rücken, beugen sich bis zum Eintauchen des Gesichts vor und werfen die Scheibe rückwärts zur Kreismitte. Beim Armkreisen vorwärts wird die Scheibe von einer Hand in die andere übergeben.
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PHASE 2: ÜBER DIE QUERBAHN


	Anlauf und Überwurf: Die Kinder laufen bis kurz vor die Leine, springen ab und werfen die Scheibe zugleich nach vorn, landen und kraulen bis zum Ende der Bahn.

	Viererbahnen für Übungsaufbau: Die Kinder schwimmen eine Bahn Kraul- Beinarbeit mit der Frisbeescheibe in Vorhalte, legen die Scheibe auf den Beckenrand, kraulen eine Bahn ganze Lage, ohne zu atmen und kraulen eine Bahn mit Atmen. Vorher wird der Orientierung wegen die Seite festgelegt. Dann legen sie sich die Frisbees auf die Brust und schwimmen eine Bahn Rückenbeinschlag locker zum Entspannen.



PHASE 3: IN GASSENAUFSTELLUNG


	Aufeinander zutauchen: Zwei sich gegenüberstehende Kinder stoßen sich zeitgleich vom Beckenrand ab, tauchen aufeinander zu und übergeben sich jeweils die Frisbees.

	Zuspiel: Ein Kind hat beide Frisbees und spielt dem anderen Kind erst die eine und schnell die andere Scheibe zu, um Geschicklichkeit in beiden Händen beim Fangen zu üben.



PHASE 4: IM BECKEN VERTEILT, VOM BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Haltet das Feld frei: Die Leine wird auf Höhe des Wassers gehängt. Die Leine trennt zwei Felder für Mannschaften. Die Kinder auf beiden Seiten der Leine werfen die Frisbees so schnell und so lange in das gegnerische Feld, bis das eigene Feld frei ist.

	Punktgenau weit tauchen: Die Kinder sitzen auf dem Beckenrand und werfen die Frisbees ins Wasser. Mit einem Abgleiter tauchen sie von oben in das Wasser hinein und tauchen erst an der Scheibe wieder auf. Dabei werden die Augen zum Orientieren geöffnet. Wiederholen und Tauchstrecken verlängern.

	Abschluss: „Das Schwimmen ist aus, wir geh’n jetzt nach Haus. Die Sachen in den Sack hinein, dann ab zur Dusche, macht es fein. Das Schwimmen ist aus, wir geh’n jetzt nach Haus.“
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32 STUNDE: ANFÄNGER

SEIL

PHASE 1: IM KREIS


	Karussell: Die Kinder fassen das Seil mit der linken Hand und laufen in eine Richtung vorwärts. Dazu singen sie: „Auf einer grünen Wiese, da steht ein Karussell. Manchmal fährt es langsam, manchmal fährt es schnell. Anhalten, Richtung wechseln, losfahren.“

	Hinein und heraus: Von zwei Gruppen hält Gruppe A das Seil etwas hoch; Gruppe B läuft um die anderen Kinder herum und taucht unter dem Seil ein und aus. Das Seil wird allmählich gesenkt. Gruppenwechsel.



PHASE 2: IN GASSENAUFSTELLUNG AM SEIL VERTEILT


	Vor und zurück: Die Leine ist längs über das Becken gespannt. Die Kinder fassen das Seil an. Die eine Hälfte zieht das Seil rückwärts gehend, die andere Hälfte lässt sich vorwärts ziehen und umgekehrt.

	Schlupflöcher: Die Leine ist längs über das Becken auf Höhe der Wasseroberfläche gespannt. Der Lehrer zieht an wechselnden Stellen die Leine zu einem Schlupfloch hoch (die andere Hand hält die Leine unten), sodass die Kinder an dieser Stelle hindurchgelangen. Variation: Der Lehrer stellt sich auf das Seil, sodass die Kinder hier darüber hinwegspringen können.



PHASE 3: IN GASSENAUFSTELLUNG UND AM SEIL ENTLANG ÜBER DIE LÄNGSBAHN


	Hochspringen und Untertauchen: Einige Kinder halten das Seil hoch, die anderen versuchen, springend es zu erreichen und herunterzuziehen. Beim Landen abhocken und untertauchen.

	Entlanghangeln: Die Kinder hangeln mit eingetauchtem Gesicht und paddelnden Füßen am Seil entlang. Sie gehen die Bahn armkreisend vorwärts zurück. Wiederholen und Übung zum Kraulschwimmen weiterentwickeln.



PHASE 4: ÜBER DIE QUERBAHN UND AUSKLANG IM KREIS


	Das Seil fangen: Von zwei Gruppen läuft die erste Gruppe mit dem Seil los; die zweite Gruppe startet auf Kommando etwas später und fängt das Seil. Gruppenwechsel auf der Rückbahn.

	Abschlussschlange. Die Kinder fassen, hintereinander stehend, mit einer Hand das Seil und wechseln in Laufbewegung vom Anfang (Schlangenkopf) zum Ende (Schlangenschwanz) ihre Position. Dazu singen sie: „Eins, zwei, drei, im Sauseschritt laufen alle Kinder mit, der (Name, der/die) ist noch vorne d’ran, doch nun schließt (er/sie) hinten an.“ Spiel der Reihe nach mit den entsprechenden Namen fortsetzen. Darauf achten, dass die Kinder aufrücken und den freien Arm schaufelnd mitbewegen. Zum Schluss die Schlange auflösen mit: „Anhalten, loslassen, duschen gehen.“
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32 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM KREIS


	Karussell: Die Kinder fassen das Seil mit der linken Hand und laufen in eine Richtung vorwärts. Dazu singen sie: „Das Karussell geht um, das Karussell geht um, und alle Kinder dreh’n sich im Kreis herum. Anhalten, Richtung wechseln, losfahren.“ Mit Bewegung und Lied langsam, allmählich beschleunigen.

	Hinein und heraus: Von zwei Gruppen hält Gruppe A das Seil beliebig hoch und tief, Gruppe B schlüpft durch Löcher, überspringt Hindernisse oder untertaucht das Seil. Gruppenwechsel.



PHASE 2: ÜBER DIE QUERBAHN


	Delfinsprünge: Die Kinder laufen bis zum Seil, überspringen es mit einem Delfinsprung mit Aufsetzen der Hände auf dem Boden und schwimmen die Bahn zu Ende. Verschiedene Schwimmtechniken üben lassen.

	Purzelbäume: Die Kinder fassen frontal das Seil und drehen sich kopfüber darum. Hinweis geben: Beim Drehen und Auftauchen ausatmen, damit kein Wasser in die Nase dringt.



PHASE 3: AM SEIL ENTLANG


	Entlanghangeln: Die Kinder hangeln einarmig am Seil entlang; mit dem anderen Arm wird gekrault. Für die Rückbahn beim Kraulen wählen die Kinder die Beckenseite, an der sie einatmen. Beim Wiederholen Arm zum Hangeln wechseln.

	Entlangrotieren: Die Kinder hangeln am Seil und drehen sich dabei um ihre Längsachse.



PHASE 4: ÜBER DIE QUERBAHN UND AUSKLANG IM KREIS


	Ziehenlassen: Alle Kinder fassen das Seil der Länge nach. Die Hälfte schleppt mit über Kopf gehaltenem Seil die zweite Gruppe, die sich in Rückenlage ziehen lässt. Seitenwechsel.

	Abschlussschlange. Die Kinder fassen hintereinanderstehend mit einer Hand das Seil und wechseln schwimmend vom Anfang (Schlangenkopf) zum Ende (Schlangenschwanz) ihre Position. Dazu singen sie: „Eins, zwei, drei, im Sauseschritt laufen alle Kinder mit, der (Name, der/die) ist noch vorne d’ran, doch nun schließt (er/sie) hinten an.“ Das Spiel der Reihe nach mit den entsprechenden Namen fortsetzen. Darauf achten, dass die Kinder aufrücken und ihren freien Arm schaufelnd mitbewegen. Zum Schluss die Schlange auflösen mit: „Anhalten, loslassen, duschen gehen.“



[image: Image Missing]

33 STUNDE: ANFÄNGER

SCHWIMMREIFEN

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT


	Fang den Hut: Einige Kinder tragen einen Schwimmreifen auf dem Kopf, die anderen versuchen, sich einen der Hüte zu schnappen. Sie werden dann zu Trägern.

	Zusammenstoß: Die Kinder laufen mit den beidhändig gefassten Schwimmreifen. Bei Zusammenstößen drücken sie ihre Schwimmreifen gegen die des anderen.
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PHASE 2: IM KREIS UND IM BECKEN VERTEILT


	Armgymnastik mit Ringen: Mit seitlich ausgebreiteten Armen drehen die Kinder kleine Kreise. Dazu singen sie: „Wir fangen an zu drehen, drehen, drehen, wir fangen an zu drehen und alle drehen mit.“ Variation: Den Ring von einer in die andere Hand über Kopf oder um den Körper herumgeben.

	Abtauchen: Alle Kinder streifen sich die Schwimmreifen über, nehmen Anlauf und lassen sich wechselnd in Bauch-, Seit- und Rückenlage treiben. Auf Kommando: „Achtung, abtauchen!“, nehmen die Kinder ihre Arme über den Kopf und tauchen aus. Dann suchen sie sich einen neuen Schwimmreifen.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Hundeln: Die Kinder liegen bäuchlings in den Reifen, schlagen mit den Beinen wechselseitig auf und ab und paddeln mit ihren Händen unter Wasser. Hinweis: Auf langes Ausgreifen der Hände nach vorn achten.

	Rückenschwimmen mit Schwimmkragen: Die Kinder stecken ihre Köpfe nur so weit durch den Reifen, dass der Nacken auf dem Reifen liegt. Die Hände greifen von unten außen um den Schwimmreifen.



PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Hineinschlüpfen: Die Kinder setzen sich auf den Beckenrand und halten ihre Fußspitzen über den Schwimmreifen. Nach Hochstützen und Abdrücken mit den Armen schlüpfen sie in den Reifen hinein und tauchen hindurch. Die Arme werden dabei über dem Kopf zusammengeklatscht.

	Ringelreihen: Die Kinder bilden mit ihren Reifen einen Kreis und haken sich von oben in diese rechts und links mit ihren Nachbarn ein. Sie nehmen durch Seitwärtslaufen nach rechts gemeinsam Anschwung und lassen sich dann treiben und heben ihre Füße aus dem Wasser, um zu winken. Dazu singen sie: „Ringel, Rangel, Reihe, im Kreis sind mehr als dreie. Wir sagen jetzt auf Wiederseh’n, gemeinsam war es wunderschön. Erst der rechte, dann der linke, machen beide winke, winke.“



33 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT


	Hüte aufsetzen: Einige Kinder halten die Reifen in der Hand und versuchen, diese anderen als Hüte aufzusetzen.

	Bäume krönen: Die Hälfte der Kinder steht mit über dem Kopf gestreckten Armen, die Handflächen zusammengelegt. Die anderen Kinder versuchen, im Laufen und Hochspringen die Reifen über die Arme zu werfen. Treffen sie, so lösen sich die Kinder in ihren Rollen ab.
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PHASE 2: IM KREIS UND IM BECKEN VERTEILT


	Armgymnastik mit Ringen. Die Kinder breiten ihre Arme seitlich aus, wobei der Reifen auf dem rechten Arm hängt. Sie fassen die Hände ihrer benachbarten Kinder und lassen den Reifen durch Auf- und Abbewegungen nach rechts zum Nachbarn und wieder zurück auf den eigenen Arm rutschen.

	Delfinsprünge: Die Reifen liegen auf dem Wasser. Die Kinder springen kopfüber durch die auf dem Wasser liegenden Reifen, die Hände kurz auf den Boden stützend und tauchen wieder auf.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Hundeln: Die Kinder hundeln mit ihren Armen in Bauchlage schwimmend, die Füße hängen in den Reifen. Auf der Rückbahn sich in Rückenlage ausruhen: Der Reifen ist wie ein Schwimmkragen um den Kopf gelegt, der durch die Hände von unten außen gehalten wird; die Beine werden wechselnd auf- und abbewegt.

	Rückwärts paddeln: Die Kinder platzieren die Reifen in ihre Kniebeugen, legen sich auf den Rücken und ziehen sich mit beiden Händen gleichzeitig unter Wasser kopfwärts voran (Engelsflügel).



PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Hineinschlüpfen: Die Kinder springen vom Beckenrand mit Schlusssprung in die Reifen und schlüpfen hindurch. Die Arme werden dabei über dem Kopf zusammengeklatscht.

	Ringelreihen: Die Kinder bilden mit ihren Reifen einen Kreis und haken sich von oben in diese rechts und links mit ihren Nachbarn ein. Sie nehmen durch Seitwärtslaufen nach rechts gemeinsam Anschwung und lassen sich dann treiben und heben ihre Füße aus dem Wasser, um zu winken. Dazu singen sie: „Ringel, Rangel, Reihe, im Kreis sind mehr als dreie. Wir sagen jetzt auf Wiederseh’n, gemeinsam war es wunderschön. Erst der rechte, dann der linke, machen beide winke, winke.“



34 STUNDE: ANFÄNGER

RÖHRCHEN UND LOCHMATTEN

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT UND IM KREIS


	Wandermatte: Zwei Kinder ziehen Matten durch das Becken, während die übrigen Kinder die Röhrchen von der einen Matte holen und auf die andere Matte werfen.

	Balancieren wie der Klapperstorch: Jedes Kind schüttelt sich rhythmisch zum Sprechvers und stellt sich wechselnd von einem Bein auf das andere. Dazu singen: „Der Storch, der steht so ganz allein auf seinem langen Storchenbein; klappt mit dem Schnabel und zum Gruß wechselt er auf den anderen Fuß. Er breitet seine Flügel aus und fliegt zu einem andern Haus.“



PHASE 2: ÜBER DIE QUERBAHN


	Arm- und Beingymnastik: Das Röhrchen liegt auf dem Wasser. Die Kinder schieben es abwechselnd mit Armen (rechts-links) und Beinen (rechts-links) voran, sodass das Röhrchen drehend auf die Gegenseite getrieben wird.

	Röhrchentransport: Die Röhrchen stecken in der Lochmatte auf einer Beckenseite und sollen in die Lochmatte auf der gegenüberliegenden Seite gesteckt werden. Die Kinder hundeln unter Wasser, um die Röhrchen zu holen und laufen damit zum neuen Ziel.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Staffelstab: Die Kinder bilden Dreiergruppen, die sich jeweils an den beiden Querbahnrändern gegenüberstehen (Alternativ: Hin- und Rückbahn). Es erfolgt eine Pendelstaffel mit kurzen Gleitstrecken. Die Kinder strecken zum Ziel hin die Arme mit den Röhrchen unter Wasser dem Nächsten zur Übergabe entgegen.

	Beintunneltauchen: Die Kinder üben in Dreiergruppen. Das Tauchen unter gegrätschten Beinen oder ausgebreiteten Armen hindurch. Das Röhrchen wird dabei stets hinter den Beinen unter Wasser gehalten und vom Taucher mitgenommen.



PHASE 4: AUSKLANG IM KREIS


	Umkippen lassen: Zwei Gruppen stehen um je eine Lochmatte herum. Die Röhrchen stehen darauf. Die Kinder erzeugen durch Auf- und Niedersprünge Wellen und bringen so die Röhrchen zum Umfallen. Variation: Gleiches mit Umpusten oder Spritzen der Hände versuchen.

	Abschlusslied: Die Kinder schlagen zum Lied rhythmisch die Röhrchen in ihre Handinnenseite: „Es klappert die Mühle am rauschenden Bach, klipp-klapp, klipp-klapp, klipp-klapp. Bei Tag und bei Nacht ist der Müller stets wach, klipp-klapp, klipp-klapp, klipp-klapp. Er mahlet das Korn zu dem täglichen Brot. Und haben wir dieses, so hat’s keine Not. Klippklapp, klipp-klapp, klipp-kla-app, klipp-klapp, klipp-klapp, klipp-klapp.“
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34 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM BECKEN VERTEILT UND IM KREIS


	Tauschen: Die Kinder laufen kunterbunt durch das Becken und tauschen im fliegenden Wechsel die Röhrchen.

	Kreislauf mit Rasselrhythmus: Die Kinder laufen singend vorwärts und rasseln dazu in der Dynamik des Textes (langsam, schnell, stopp): „Wir gehen gleiche Schritte und machen kleine Tritte. Wir gehen gleiche Schritte und bleiben plötzlich steh’n.“



PHASE 2: ÜBER DIE QUERBAHN


	Armkreisen mit Röhrchenübergabe: Die Kinder gehen mit den Armen wechselnd vorwärts kreisend voran und übergeben die Röhrchen immer in der Vorhalte von einer Hand in die andere. Gleiches auch in der Rückwärtsbewegung.

	Gleiten: Die Kinder nehmen das Röhrchen mit beiden Händen in Vorhalte, legen das Gesicht aufs Wasser und stoßen sich zum Gleiten vom Beckenrand ab. In der Rückenlage sind die Arme über dem Kopf gestreckt.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Staffelstab: Die Kinder bilden Dreiergruppen, die sich jeweils an den beiden Querbahnrändern gegenüberstehen (Alternativ: Hin- und Rückbahn). Es erfolgt eine Pendelstaffel mit Beinschwimmstrecken (Brust oder Kraul). Die Kinder strecken zum Ziel hin die Arme mit dem Röhrchen unter Wasser den Nächsten zur Übergabe entgegen.

	Tunneltauchen: Die Röhrchen werden in die Lochmatten gesteckt, die dann umgedreht werden. Der Lehrer hält diese beiden fest. Die Kinder tauchen unter der ersten Matte hindurch und ziehen sich dabei unter Wasser ein Röhrchen heraus, das nach dem Auftauchen von oben in die zweite Matte eingesteckt wird. Tauchen und bewegen im Rundlauf.



PHASE 4: VOM BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Über Matten springen: Der Lehrer hält beide Lochmatten fest. Die Kinder springen vom Rand über die Lochmatte mit einem Schrittsprung, laufen über die Beckenseite zum Beckenrand zurück, klettern hinaus und stellen sich erneut an. Variation: Auf den Matten im Kniesitz landen, kurz surfen, dann von der Matte abgleiten und zurückschwimmen zum Beckenrand.

	Abschlusslied: Die Kinder schlagen zum Lied rhythmisch die Röhrchen in ihre Handinnenseite und singen dazu: „Es klappert die Mühle am rauschenden Bach, klipp-klapp, klipp-klapp, klipp-klapp. Bei Tag und bei Nacht ist der Müller stets wach, klipp-klapp, klipp-klapp, klipp-klapp. Er mahlet das Korn zu dem täglichen Brot. Und haben wir dieses, so hat’s keine Not. Klipp-klapp, klipp-klapp, klipp-kla-app, klipp-klapp, klipp-klapp, klipp-klapp.“
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35 STUNDE: ANFÄNGER

PLASTIKSCHLÄUCHE

PHASE 1: IM KREIS


	Begrüßen: Die Kinder stehen im Kreis und bewegen sich entsprechend dem Liedtext: „Komm, wir wollen hüp-fen, hüp-fen, hüp-fen, komm, wir wollen hüpfen, hüp-fen hier im Kreis. Tra-lal-la, tra-lal-la, Hüpfen das ist wunderbar, tra-lalla, tra-lal-la, Hüpfen ist so wunderbar.“ In der Wiederholung „hüpfen“ ersetzen.

	Schlauchspringen: Die Kinder versuchen, den Schlauch wie beim Seilspringen zu übersteigen und diesen beidhändig von hinten wieder über den Kopf zu führen für das nächste Mal.



PHASE 2: IM BECKEN VERTEILT


	Springbrunnen: Die Kinder füllen den Schlauch mit Wasser und blasen diesen nach oben wie ein Springbrunnen aus.

	Ausatmen: Die Kinder gehen partnerweise durch das Becken und atmen gemeinsam durch den Schlauch ins Wasser aus. Dazu singen sie: „Wir wandern, wir wandern und blubbern mit einem anderen.“ Wiederholen.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN UND AM BECKENRAND


	Werfen und Hechten: Die Kinder werfen den Schlauch voraus und folgen mit einem Delfinsprung, um diesen tauchend aufzunehmen.

	Schnorcheln: Die Kinder halten sich mit einer Hand am Beckenrand fest und mit der anderen die Nase zu, während der Schlauch wie ein Schnorchel im Mund gehalten wird. Das Schlauchende lugt nach oben aus dem Wasser heraus. Die Luft wird nur durch den Mund ein- und ausgeatmet; dazu Wechselbeinschlag mit gestreckten Beinen, um den Körper in der Bauchlage zu stabilisieren. Wenn diese Übung am Beckenrand gelingt, die Übung über die Querbahn in Bewegung fortsetzen.



PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Luftblasenmassage: Die Kinder ordnen sich paarweise zusammen. Ein Kind liegt bäuch- oder rücklings auf den Stufen gestützt auf den Unterarmen oder dem Nacken und schließt die Augen; das andere pustet durch beide Schläuche Blasen unter das liegende Kind. Rollentausch.

	Abschlusslied: Die Kinder stehen singend und klatschend im Kreis und pusten bei dem „Blubb“-Text hörbar ins Wasser: „Fische in der Nacht, die sind so einsam, Fische in der Nacht, die woll’n gemeinsam schwimmen geh’n im Teich. Auf einmal kommt der Scheich und dann geht’s: Blubb, blubb, schub-di-du-dab, blubb, blubb, schub-di-du-dab, blubb, blubb, schub-di-du-dab, blubb.“
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35 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM KREIS


	Begrüßen: „Komm, wir wollen tau-chen, tau-chen, tau-chen, komm, wir wollen tau-chen, tau-chen hier im Kreis. Tra-lal-la, tra-lal-la, Tauchen das ist wunderbar, tra-lal-la, tra-lal-la, Tauchen ist so wunderbar.“ Wiederholen und das Tauchen durch ein anderes Tätigkeitswort ersetzen.
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	Schlauchspringen: Die Kinder versuchen, den Schlauch wie beim Seilspringen zu übersteigen und diesen beidhändig von hinten wieder über den Kopf zu führen für das nächste Mal. Auch in der Rückwärtsbewegung üben.



PHASE 2: IM KREIS


	Eins, zwei, drei, Regen: Die Kinder stehen im Kreis. Jedes zweite Kind läuft auf: „Eins, zwei, drei, Regen!“, durch den Kreis und sucht sich einen neuen Platz, während die anderen als Regenmacher Wasser in die Kreismitte pusten.

	Bodensitz mit Ausatmen: Die Kinder setzen sich mit dem Schlauch im Mund auf den Boden und erzeugen beim Ausatmen Luftblasen.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Schnorcheln: Die Kinder halten sich mit einer Hand die Nase zu und schwimmen mit dem Schlauch als Schnorchel im Mund im Kraulbeinschlag über die Bahn. Auf der Rückbahn dazu mit den Armen hundeln oder kraulen zu reiner Mundatmung.

	Schnorchel ausblasen und weiterschwimmen: Die Kinder werfen den Schlauch voraus, tauchen ihm nach, nehmen ein Ende zum vollständigen Ausblasen in den Mund und beenden die Bahn im Kraulstil.



PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Luftblasenmassage: Die Kinder ordnen sich paarweise zusammen. Ein Kind liegt bäuchlings mit dem Kopf im Wasser auf den Stufen, gestützt auf die Unterarme, hält zunächst den Atem an und bläst den Atem dann langsam aus. In Rückenlage die Augen schließen. Das andere Kind bläst durch beide Schläuche unter dessen Körper oder an dessen Füße. Rollentausch.

	Abschlusslied: Die Kinder stehen im Kreis und singend klatschen und blasen durch die Schläuche ins Wasser zu folgendem Lied: „Fische in der Nacht, die sind so einsam, Fische in der Nacht, die woll’n gemeinsam schwimmen geh’n im Teich. Auf einmal kommt der Scheich und dann geht’s: Blubb, blubb, schub-di-du-dab, blubb, blubb, schub-di-du-dab, blubb, blubb, schub-di-du-dab, blubb.“



36 STUNDE: ANFÄNGER

SPRITZFLASCHEN

PHASE 1: IM KREIS UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Begrüßen: „Wir plantschen, wir plantschen und fangen lustig an. Wir plantschen, wir plantschen und fangen lustig an. Und wenn das Händchen nicht mehr kann, dann kommt sogleich das Füßchen d’ran. Wir plantschen, wir plantschen und fangen lustig an.“ Wiederholen.

	Fischer, Fischer: Ein Kind steht als Fischer am Ufer. Alle anderen Kinder stehen auf der gegenüberliegenden Seite und fragen: „Fischer, Fischer, wie tief ist das Wasser?“ Der Fischer antwortet z. B.: „Einen Meter tief.“ Die Kindergruppe fragt: „Wie kommen wir da rüber?“ Der Fischer antwortet z. B.: „Mit Schlusssprüngen.“ Die Kinder springen beidbeinig auf die Gegenseite, der Fischer kommt ihnen entgegen und versucht, sie durch Fangen in seine Mannschaft zu übernehmen.



PHASE 2: IM BECKEN VERTEILT


	Spritzflaschen springen lassen: Die Kinder laufen durch das Becken und lassen dabei die leeren Flaschen nach dem Herunterdrücken aufspringen.

	Bodensitz mit Ausatmen: Die Kinder setzen sich untergetaucht mit der Flasche auf den Boden, lassen aus ihr die Luft entweichen und füllen sie gleichzeitig. Die Kinder sollen zum Aufsteigen der Luftblasen selbst allmählich ausatmen. Nach dem Auftauchen werden verschiedene Ziele oder andere Kinder mit den Flaschen bespritzt.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Flaschenhüpfen: Die Flaschen zwischen die Knie geklemmt, hüpfen die Kinder auf die Gegenseite. Wenn der Körper sich in der Beugestellung an der Wasseroberfläche befindet, wird das rhythmische Tauchatmen mit dem Brustarmzug verbunden.

	Rückenschwimmen mit Flaschentransport: Ein Kind zieht ein anderes mit Kopfablage auf der Schulter rückwärts auf die Gegenseite. Um Körperspannung zu halten, werden die Flaschen mal unter die Achseln, mal zwischen die Beine geklemmt.



PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Heraus und hinein: An jedem Beckenrand werden zwei Tore durch Flaschen markiert. Durch das erste Tor klettern die Kinder aus dem Wasser heraus, durch das zweite Tor springen sie in das Wasser hinein. An jedem Beckenrand wird ein anderer Sprung gezeigt.

	Abschlusslied: „Das Spritzen im Wasser war wunderschön, doch wollen wir jetzt gleich duschen geh’n. Adieu, ihr Kinderlein groß und klein, die Flaschen noch schnell in den Sack hinein. Ich dank euch sehr, beim nächsten Mal mehr.“ Die Arme in einem großen Armkreis nach vorn führen und bei: „Mehr!“, auf die Wasseroberfläche schlagen.
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36 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM KREIS UND ÜBER DIE QUERBAHN


	Begrüßen und Armkreisen: „Wir kreisen, wir kreisen und fangen lustig an. Wir kreisen, wir kreisen und fangen lustig an. Und wenn der linke Arm nicht mehr kann, dann kommt sogleich der rechte d’ran, wir kreisen. Wir kreisen und fangen lustig an.“

	Fischer, Fischer: Ein Kind steht als Fischer am Ufer. Alle anderen Kinder stehen auf der Gegenseite und fragen: „Fischer, Fischer, wie tief ist das Wasser?“ Der Fischer antwortet z. B.: „Drei Meter tief!“ Die Kindergruppe fragt: „Wie kommen wir da rüber?“ Der Fischer antwortet z. B.: „Mit Tauchen.“ Die Kinder tauchen auf die Gegenseite, der Fischer kommt ihnen entgegen und versucht, sie durch Fangen in seine Mannschaft zu übernehmen.



PHASE 2: IM BECKEN VERTEILT


	Höher und weiter: Die Kinder messen sich jeweils zu zweit und versuchen, höher oder weiter als der Mitspieler zu spritzen. Dazu denken sie sich gemeinsam erreichbare Ziele im Becken aus.

	Flaschentausch: Die Kinder laufen bunt durch das Wasser. Bei gegenseitigem Berühren tauchen beide zum Sitzen unter und tauschen dort ihre Flaschen aus.



PHASE 3: ÜBER DIE QUERBAHN


	Flaschentransport: Die Kinder klemmen sich die Flasche zwischen ihre Füße und schleppen diese im Brustarm- oder Kraularmstil auf die Gegenseite. Variation: Kinder paddeln mit geklemmten Flaschen zwischen den Füßen in Rückenlage fußwärts voran.

	Einarmiges Rücken- und Kraulschwimmen: Eine Hand hält die Flasche, die andere bewegt sich im Schwimmstil. Nach einer Bahn wechseln. Anschließend zwei Bahnen ohne Flaschen in ganzer Lage schwimmen.



PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Flaschen aufstellen: Von zwei gebildeten Mannschaften stellt die eine die Flaschen am Beckenrand auf; die andere versucht, die Flaschen durch Spitzen mit Händen und Füßen umzustoßen.

	Abschlusslied: „Das Spritzen im Wasser war wunderschön, doch wollen wir jetzt gleich duschen geh’n. Adieu, ihr Kinderlein groß und klein, die Flaschen noch schnell in den Sack hinein. Ich dank euch sehr, beim nächsten Mal mehr.“ Die Arme in einem großen Armkreis nach vorn führen und bei: „Mehr!“, auf die Wasseroberfläche schlagen.
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37 STUNDE: ANFÄNGER

GRUNDFERTIGKEITEN TESTEN

PHASE 1: VON STATION ZU STATION


	Begrüßungslied, bei dem die einzelnen Stationen des Parcours bereits mit ihrem Anforderungsprofil besungen werden: „Wir fahren mit dem Wasserzug, Wasserzug, Wasserzug, wir fahren mit dem Wasserzug und alle fahren mit. Wir fahren jetzt nach Blubberstadt, Blubberstadt, wir fahren mit nach Blubberstadt und alle fahren mit.“ Variation: Springstadt, Tauchstadt, Gleitstadt, Schwimmstadt.



PHASEN 2 UND 3: PARCOURS MIT EINZELNEN STATIONEN IM BECKEN VERTEILT


	Kinder üben und zeigen ihre Fertigkeiten. Der Lehrer überprüft und notiert diese und händigt den Kindern eine Testkarte mit dem Ist- und Sollstand aus.

	Station 1, Atmen: Die Kinder halten sich am Beckenrand fest und atmen kurz über der Wasseroberfläche mehrmals (ca. 10 ×) rhythmisch lange ins Wasser aus. Anzahl der Versuche aufschreiben.
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	Station 2, Gleiten: Die Kinder stoßen sich bäuchlings vom Beckenrand ab und gleiten in der Strecklage mit eingetauchtem Gesicht. Die Strecke in Metern (m) notieren.

	Station 3, Springen: Die Kinder springen vom Beckenrand aus dem Sitz, der Hocke und dem Stand ohne Hilfe ins Wasser. Ausführungsart und -sicherheit werden vom Lehrer notiert.

	Station 4, Tauchen: Die Kinder halten sich am Beckenrand fest, tauchen den Kopf unter Wasser und halten die Luft an. Die Kinder tauchen frei mit dem Kopf unter und sie versuchen, beim Tauchen den Boden mit den Händen zu berühren.

	Station 5, Fortbewegen: Die Brust-, Kraul- und Rückenarmbewegungen im Stand nach Aufforderung ausführen. Die Brust-, Kraul- und Rückenbeinbewegungen im Stütz auf der Treppe nach Aufforderung ausführen. Den gesamten Bewegungsablauf des Brust-, Kraul-, Rückenschwimmens ohne Bodenberührung über 5 m grob koordiniert ausführen.



PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Freies Spiel, Rutschen o. a.

	Abschlusslied: „Das Schwimmen ist aus, wir geh’n jetzt nach Haus. Wenn ihr müd seid, legt euch nieder, wenn es schön war, dann kommt wieder. Das Schwimmen ist aus, wir geh’n jetzt nach Haus.“
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37 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: VON STATION ZU STATION


	Begrüßungslied, bei dem die einzelnen Stationen des Parcours bereits mit ihrem Anforderungsprofil besungen werden: „Wir fahren mit dem Wasserzug, Wasserzug, Wasserzug, wir fahren mit dem Wasserzug und alle fahren mit. Wir fahren jetzt nach Blubberstadt, Blubberstadt, wir fahren mit nach Blubberstadt und alle fahren mit.“ Variation: Springstadt, Tauchstadt, Gleitstadt, Schwimmstadt.



PHASEN 2 UND 3: PARCOURS MIT EINZELNEN STATIONEN IM BECKEN VERTEILT

Kinder üben und zeigen ihre Fertigkeiten. Der Lehrer überprüft und notiert die Fertigkeiten und händigt den Kindern eine Testkarte mit dem Ist- und Sollstand aus.


	Station 1, Atmen: Die Kinder machen Strecksprünge über eine Querbahn bei rhythmischem Aus- und Einatmen.

	Station 2, Gleiten: Die Kinder stoßen sich 1 × bäuchlings (eingetauchtes Gesicht) bzw. rücklings vom Beckenrand in Strecklage ab. Die erreichte Meterzahl wird notiert.

	Station 3, Springen: Die Kinder springen vom Beckenrand aus dem Stand mit Fußsprung ins Wasser. Bei der Landung beugen sie die Knie tief, tauchen unter und atmen aus.

	Station 4, Tauchen: Die Kinder tauchen im Wasser stehend 1 × senkrecht fußwärts (Sitz), 1 × kopfwärtig (Handstand) ab, um einen Ring vom Beckenboden hochzuholen.

	Station 5, Fortbewegen: Die Kinder schwimmen je eine Querbahn, ohne zu atmen, unter Wasser im Brust-, Kraul- und Rückenstil.



PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Freies Spiel, Rutschen o. a.

	Abschlusslied: „Das Schwimmen ist aus, wir geh’n jetzt nach Haus. Wenn ihr müd seid, legt euch nieder, wenn es schön war, dann kommt wieder. Das Schwimmen ist aus, wir geh’n jetzt nach Haus.“
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38 STUNDE: ANFÄNGER

SCHWIMMTESTÜBUNGEN UND BALLSPIELE

PHASE 1: IM KREIS


	Aufwärmen beim Vorwärtslaufen mit schaufelnden Händen: „(Name), (Name), lauf doch nicht so schnell voran, nimm uns mit, nimm uns mit, nimm uns mit.“ Führungsposition und entsprechenden Namen wechseln und weiterlaufen usw.



PHASEN 2 UND 3: STATIONSBETRIEB

Die Kinder zeigen im Flachwasser ihre Fertigkeiten für das Seepferdchenabzeichen. Der Lehrer überprüft und dokumentiert die erreichten Fertigkeiten mit einer Testurkunde für die Kinder.


	Ring aus brusttiefem Wasser heraustauchen.

	Sprung ins Wasser.

	25 m schwimmend fortbewegen (Brust-, Kraul- oder Rückenschwimmen).



PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Freies Spiel mit Bällen, Rutschen o. a.

	Abschlusslied: „Wir klatschen auf das Wasser, bevor wir geh’n, und sagen uns und sagen uns: Auf Wiederseh’n. Wir kitzeln unseren Nachbarn, bevor wir geh’n, und sagen uns und sagen uns: Auf Wiederseh’n.“
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38 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: IM KREIS


	Aufwärmen beim Vorwärtslaufen mit schaufelnden Händen: „(Name), (Name), lauf doch nicht so schnell voran, nimm uns mit, nimm uns mit, nimm uns mit.“ Führungsposition und entsprechenden Namen wechseln und mit Brustarmzug weiterlaufen usw.



PHASEN 2 UND 3: STATIONEN

Die Kinder zeigen im Flach- und Tiefwasser ihre Fertigkeiten für das Seepferdchenabzeichen. Der Lehrer überprüft und dokumentiert die erreichten Fertigkeiten auf einer Testurkunde für die Kinder.


	Ring aus brusttiefem Wasser herauftauchen.

	Sprung ins tiefe Wasser und zum Beckenrand schwimmen.

	Sprung ins tiefe Wasser und am Beckenrand entlangschwimmen (Brust-, Kraul- oder Rückenschwimmen).



PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG IM KREIS


	Freies Spiel mit Bällen, Rutschen o. a.

	Abschlusslied: „Wir klatschen auf das Wasser, bevor wir geh’n, und sagen uns und sagen uns: Auf Wiederseh’n. Wir kitzeln unseren Nachbarn, bevor wir geh’n, und sagen uns und sagen uns: Auf Wiederseh’n.“
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39 STUNDE: ANFÄNGER

GEWÖHNUNG ANS TIEFWASSER

PHASE 1: AM BECKENRAND


	Füßestrampeln: „Wenn unsere Füße munter sind, dann zappeln sie herum. Sie strampeln wechselnd im Wasser herum, hei-wide-wide-bum.“ Übung in der Bauchlage auf dem Rand liegend wiederholen.

	Hallo, Kuckuck: Die Kinder liegen bäuchlings im Wasser mit den Händen am Beckenrand. Bei „Hallo, Kuckuck!“, stützen sie sich auf den Beckenrand, nachfolgend tauchen sie mit Haltegriff senkrecht unter.



PHASE 2: AM BECKENRAND


	Weg und heran: Die Kinder stoßen sich in der Sitzhalte mit den Beinen rückwärts ab (ca. 1 m) und tauchen vorwärts zum Beckenrand heran.

	Drehen: Die Kinder halten sich am Beckenrand fest und drehen sich entsprechend dem Liedvers rechts- oder linksherum: „Dreh dich, dreh dich, dreh dich um, ich kann auch andersrum.“
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PHASE 3: AM BECKENRAND


	Beidhändig hangeln: Die Kinder hangeln sich von einer Ecke am Beckenrand entlang nach links, klettern am Bahnende aus dem Becken, kehren zum Ausgangspunkt zurück und starten erneut, jedoch in die andere Richtung.

	Einhändig ziehen: Die Kinder ziehen sich einhändig am Beckenrand voran, während die andere Hand paddelt. Die Beine bewegen sich im Wechselschlag.



PHASE 4: AM BECKENRAND


	Ausruhen: Das Kind liegt rücklings gestreckt mit dem Kopf auf dem Beckenrand, seine Hände fassen den Rand, seine Beine strampeln. Bei Kommando: „Leise!“, wird die Bewegung angehalten, um der Stille zu lauschen und die Beine zu spüren. Bei „Laut!“ werden die Beine wieder aktiv und werfen Wasser auf.

	Abschlusslied: „Wir klatschen auf den Beckenrand, bevor wir geh’n, und sagen ihm und sagen ihm: Auf Wiederseh’n.“
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39 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: AM BECKENRAND


	Füßestrampeln: „Wenn unsere Füße munter sind, dann zappeln sie herum. Sie strampeln in der Bauchlage herum, hei-wide-wide-bum.“ Übung in der Seit- und Rückenlage auf dem Rand liegend wiederholen.

	Hallo, Kuckuck: Die Kinder stützen sich auf den Beckenrand und tauchen nachfolgend nach hinten unter. Sie berühren mit den Füßen den Boden und versetzen ihre Hände nach jedem Auftauchen etwas weiter nach links. Am Bahnende klettern sie aus dem Becken und beginnen die Übung erneut am Bahnanfang mit einem Sprung ins Wasser.



PHASE 2: AM BECKENRAND


	Weg und heran: Die Kinder stoßen sich vom Beckenrand rückwärts bis zur Leine ab und kraulen mit eingetauchtem Gesicht zurück. Variation: In Seitlage abstoßen und ebenso heranschwimmen.

	Drehen: Die Kinder stehen ca. 1 m vor dem Beckenrand und machen wechselseitiges Wassertreten. Dazu drehen sie sich auf den Liedvers rechts- oder linksherum: „Dreh dich, dreh dich, dreh dich um; sieh, ich kann auch andersrum.“



PHASE 3: AM BECKENRAND


	Immer an der Wand lang: Die Kinder ziehen sich mit der rechten Hand am Beckenrand entlang, das Gesicht liegt eingetaucht im Wasser, während sie mit der linken Hand unter Wasser hundeln und mit den Beinen wechselseitig schlagen. Der Kopf wird nur kurz zum Atmen angehoben. Am Bahnende klettern die Kinder aus dem Becken und beginnen die Übung am Bahnanfang erneut, nun in die andere Richtung.

	Hundeln: Die Kinder hundeln beidhändig am Beckenrand entlang.



PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG


	Seitstützsprung: Die Kinder sitzen auf dem Beckenrand, stützen beide Hände rechts neben ihrem Körper auf und springen mit einer halben Drehung ins Wasser. Übung auch zur anderen Seite und aus der Hocke wiederholen.

	Abschlusslied: „Wir klatschen auf den Beckenrand, bevor wir geh’n, und sagen ihm und sagen ihm: Auf Wiederseh’n.“
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40 STUNDE: ANFÄNGER

SICHERHEIT MIT LEINE ODER SEIL IM TIEFWASSER

Anmerkung: Im Schwimmbad stehen Trennleinen zur Verfügung. Falls mehrere Klassen parallel üben und deshalb eine Leine nicht beidseitig als Übungsgerät genutzt werden kann, ist einfach mittig über den eigenen Bahnen ein zusätzliches Seil einzuziehen.

PHASE 1: AM BECKENRAND


	Füße warmstrampeln: „Meine Füße sind verschwunden, ich habe keine Füße mehr. Ei, da sind die Füße wieder, tra-la-la-la-lal-la-la. Ei, da sind die Füße wieder, tra-la-la-la-lal-la-la.“ Die Kinder sitzen mit eingetauchten Füßen auf dem Beckenrand und beginnen gemäß dem Liedtext plötzlich zu strampeln.

	Oben und unten: Die Kinder üben die Beintechnik für Brust- und Kraulschwimmen sowohl im Sitz auf dem Beckenrand als auch im Hang bäuchlings am Beckenrand.



PHASE 2: ÜBER ECK


	Gleiten über Eck: Die Kinder sitzen nahe an den beiden Ecken auf dem Rand der Längsseite. Sie gleiten nacheinander aus dem Sitz über Eck (also diagonal) zum Rand der kurzen Seite, steigen wieder aus dem Becken heraus und reihen sich wieder in die Sitzschlange ein.

	Tauchen über Eck: Die Kinder sitzen nahe an den beiden Ecken auf dem Rand der Längsseite. Sie tauchen nacheinander, aus dem Sitz abgleitend, über Eck zum Rand der kurzen Seite, steigen wieder aus dem Becken heraus und reihen sich wieder in die Sitzschlange ein.



PHASE 3: VOM BECKENRAND ZUR LEINE UND AM BECKENRAND ZU ZWEIT


	Einzeln abgleiten: Die Kinder sitzen auf dem Beckenrand und gelangen im Abgleiter mit kräftigem Beinabstoßen vom Beckenrand zur Leine. Dort atmen sie ein und hundeln unter Wasser zum Beckenrand zurück. Der Lehrer oder die Helfer begleiten die Kinder einzeln, mit einem Gymnastikstab ausgerüstet, zur Hilfestellung. Die Bewegungssicherheit der einzelnen Kinder diktiert die Geschwindigkeit der nachfolgenden Kinder. Wiederholen mit Kraul- oder Brustschwimmen auf der Rückstrecke.

	Tauchen: Ein Kind hält sich am Beckenrand fest und strampelt mit den Beinen, bis sein Körper flach an der Wasseroberfläche liegt. Das andere Kind taucht dann unter seinem Körper 2 × hindurch. Dann die Rollen tauschen.
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PHASE 4: AM BECKENRAND


	Springen: Das eine Kind springt ins Wasser, dreht sich unter Wasser und schwimmt zum Beckenrand zurück; das andere hält sich am Beckenrand fest, streckt die Hand aus und hilft dem ersten Kind durch Heranziehen, zum Beckenrand sicher zurückzugelangen. Rollentausch.

	Wellenschaukeln: Die Kinder halten sich am Beckenrand fest, stützen die Beine dagegen und schieben mit ihrem Körper Wellen über den Rand zu dem Vers: „Mein Körper schaukelt heut hin und her, er macht Wellen wie das große weite Meer. Mal schaukelt er bedächtig, mal schaukelt er gar mächtig.“



40 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: AM BECKENRAND UND AN DER LEINE


	Arme eintauchen: „Meine Arme sind verschwunden, ich habe keine Arme mehr. Ei, da sind die Arme wieder, tra-la-la-la-lal-la-la. Ei, da sind die Arme wieder, tra-la-la-la-lal-la-la.“ Kinder sitzen auf dem Beckenrand und verstecken ihre Arme; entsprechend dem Liedtext beginnen sie plötzlich zu patschen und spritzen.

	Rundherum: Die Kinder hangeln sich den Beckenrand entlang und an der Leine im Rundlauf voran. Auf Kommando: „Richtungswechsel!“, ändern die Kinder die Richtung.
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PHASE 2: AN DER LEINE UND AM BECKENRAND ENTLANG


	Zickzacktauchen: Die Kinder schwimmen bäuchlings an der Leine entlang und tauchen wechselnd nach rechts und links unter ihr hindurch. Parallel zum Beckenrand kraulen sie zurück. Falls die Kinder das rhythmische Tauchatmen beim Kraulen noch nicht beherrschen, können sie sich am Beckenrand mit dem rechten Arm entlangziehen und dann einatmen, wenn der Arm nach hinten gedrückt worden ist.

	Zugleine: Die Kinder schwimmen mit Wechselbeinschlag rücklings an der Leine entlang, wobei sie sich mit dem linken Hand daran voranziehen. Auf der Rückbahn schwimmen sie am Beckenrand entlang eine ganze Lage Rücken. Bei der Wiederholung auf der anderen Seite der Leine tauchen und sich an ihr entlangziehen.



PHASE 3: VOM BECKENRAND ZUR LEINE


	Hindurchgleiten: Die Kinder gleiten aus dem Sitz vom Beckenrand unter der (ersten) Leine hindurch und schwimmen mit Brusttauchzügen zurück.

	Rückwärts hin, vorwärts zurück: Die Kinder stoßen sich rückwärts vom Beckenrand zum Rückenschwimmen ab und kehren vorwärts kraulend zurück. Die Reihenfolge umdrehen: vorwärts kraulen, Rolle vorwärts über die Leine als Kehrtwende und zurück Rückenschwimmen.



PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG


	Startsprung: Die Kinder üben zu zweit: Das eine Kind steht ca. 1 m vom Beckenrand mit ausgestrecktem Arm als Hindernis, das andere überspringt diesen mit einem Startsprung, gleitet bis zur (zweiten) Leine und schwimmt zurück. Rollentausch.

	Wechselsprung zum Wellenmachen: Die Kinder halten sich frontal am Beckenrand fest, stützen ein Bein gegen die Beckenwand und strecken das andere nach hinten. Dann springen sie wechselseitig um und erzeugen somit Wellen. Dazu der Vers: „Mein Körper schaukelt heut hin und her, er macht Wellen wie das große weite Meer, mal schaukelt er bedächtig, mal schaukelt er gar mächtig.“ Auf Kommando: „Stopp!“, legen sie sich bei angehaltenem Atem bäuchlings gestreckt auf das Wasser und atmen so langsam aus, dass sie allmählich absinken und tauchen dann wieder auf.



41 STUNDE: ANFÄNGER

AUSDAUER IM TIEFWASSER

PHASE 1: AM BECKENRAND


	Wasser bewegen: Die Kinder hängen am Beckenrand, die Beine gegen die Wand gestützt und bewegen sich zu folgendem Lied: „Nach vorne, nach hinten, nach rechts und nach links, nach oben, nach unten, nach rechts und nach links. Holla-di-hia, holla-di-ho, holla-di-hossasa, holla-di-ho. Holla-di-hia, holla-di-ho, holla-di-hossasa, holla-di-ho.” Beim Refrain vollführen sie Brust-Beinbewegungen in der aufrechten Position erst nach links, bei der Wiederholung nach rechts.

	Dirigent: Der Lehrer steht am Beckenrand und deutet mit den Händen die Stärke an, in der die Kinder, mit ihren Füßen bäuchlings liegend und sich festhaltend, am Beckenrand strampeln.

	Rhythmus wahren: Im Klatschrhythmus des Lehrers üben die Kinder Brust- Beinschläge. Die Geschwindigkeit variieren.



PHASE 2: AM BECKENRAND UND AUF DER BAHN


	Körperklettern: Während sich ein Kind mit Händen und Füßen am Beckenrand hält und stützt, umklettert ein zweites Kind den Partner, sich an Arm und Schultern abstützend. Rollenwechsel.

	Wassertreten: Die Kinder stoßen sich rückwärts vom Rand ab und halten sich durch wechselseitiges seitwärtiges Treten aufrecht an der Wasseroberfläche. Der Lehrer zählt bis 10, um Ausdauer und Sicherheit zu testen.



PHASE 3: VOM BECKENRAND ZUR LEINE


	Abwärts und hoch hinaus: Die Kinder tauchen kopfwärts senkrecht an der Beckenwand bis zum Boden und drücken sich von dort kräftig mit den Beinen ab, sodass sie hoch aus dem Wasser schnellen. Wiederholen.

	Abgleiter und zurück: Die Kinder gleiten aus dem Sitz vom Beckenrand gestreckt bis zur Leine und atmen dabei aus. Dann schwimmen sie in Rückenlage mit über dem Kopf gestreckten Armen mit Beinschlag zurück.



PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG


	Abfaller rückwärts: Die Kinder stützen sich mit Schwung aus dem Wasser auf den Beckenrand, um direkt auf den Füßen zu landen und lassen sich anschließend wieder rückwärts als Päckchen ins Wasser fallen. Brustschwimmend mit kräftigem Beinschlag zum Rand zurückkehren und Übung wiederholen.

	Rückenlage: Die Kinder stützen sich mit dem Kopf rücklings auf den Beckenrand und schütteln abwechselnd Beine und Arme einzeln aus.
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41 STUNDE: FORTGESCHRITTENE

PHASE 1: AM BECKENRAND


	Wasser bewegen: Die Kinder hängen am Beckenrand, die Beine gegen die Wand gestützt und bewegen sich zu folgendem Lied: „Nach vorne, nach hinten, nach rechts und nach links, nach oben, nach unten, nach rechts und nach links. Holla-di-hia, holla-di-ho, holla-di-hossasa, holla-di-ho. Holla-di-hia, holla-di-ho, holla-di-hossasa, holla-di-ho.” Beim Refrain bewegen sie sich wassertretend auf der Stelle in aufrechter Position nach links und rechts. Beim Liedtext: „Nach unten“, lassen sie sich senkrecht bis auf den Boden herabsinken.

	Hart und weich: Die Kinder sitzen mit leicht nach vorn gebeugtem Oberkörper auf dem Rand und schlagen auf Kommando: „Hart!“, mit den Handflächen auf das Wasser. Bei: „Weich!“, tauchen sie sanft mit ihren Fingerspitzen voran mit der Hand ins Wasser (wie: „das Messer in die Butter“).

	Rhythmus wahren: Die Kinder liegen bäuchlings auf dem Beckenrand und führen zum Klatschrhythmus des Lehrers Brustarmzüge im Wasser aus. Die Geschwindigkeit steigern.
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PHASE 2: AM BECKENRAND UND AUF DER BAHN


	Körperklettern: Während sich ein Kind mit den Händen bei gegrätschten Beinen am Beckenrand hält und stützt, klettert ein zweites Kind am Rücken des Partners herunter und taucht durch dessen Beine auf. Rollenwechsel.

	Dirigent: Die Dirigentenarme signalisieren Arme seitwärts: Die Kinder stehen, ruhig wassertretend, in der Bahnmitte; Arme hoch: die Kinder versuchen, so hoch wie möglich aus dem Wasser zu kommen; Arme tief: sie lassen sich zum Boden absinken, um auszuruhen.



PHASE 3: VOM BECKENRAND ZUR LEINE


	Abwärts und hoch hinaus: Die Kinder lassen sich fußwärts senkrecht zum Boden sinken, drücken sich von dort kräftig mit den Beinen ab, sodass sie hoch aus dem Wasser schnellen und dann klatschen. Mehrmals wiederholen.

	Armkraft: Die Kinder hängen die Fußspitzen über die Leine zum Festhalten und kraulen und schwimmen Brust. Wird das rhythmische Tauchatmen beherrscht, so soll der Kopf entsprechend vorn bzw. seitlich zum Atmen angehoben werden.



PHASE 4: AM BECKENRAND UND AUSKLANG


	Standwaage: Die Kinder stehen einbeinig, die Zehen um die Kante gekrallt, auf dem Beckenrand. Nach dem Heben des einen Beins strecken sie die Arme über den Kopf und beugen den Oberkörper nach vorn. Im Augenblick des Übergewichts tauchen sie zwischen den gestreckten Armen bei gestrecktem Bein ins Wasser.

	Rückenschwebelage: Die Kinder legen ihre Unterschenkel auf den Beckenrand, Knie und Hüften sind angewinkelt. Muskulatur auf Ansage hin: „Anspannen“ und „Entspannen“.




7 SCHWIMMTESTS

Wenn der Lehrer eine Klasse/Gruppe unter standardisierten Bedingungen in ihren Fertigkeiten und Leistungen testet, so stellt das Erwerben eines Schwimmabzeichens (mit Urkunde), welches sichtbar als Stoffabzeichen an der Badebekleidung getragen wird, für die Kinder einen besonderen Anreiz dar. Die Eltern erfüllt es sicher mit erzieherischem Stolz, ihre Kinder darin zu unterstützen und durch gemeinsames Schwimmengehen anzuerkennen.

Trotz der sich steigernden Fertigkeiten der Kinder ist weiterhin zu bedenken, dass sie sich häufig spontan und unberechenbar verhalten und bis zu ihren auch körperlich gereiften Fähigkeiten zur Selbstrettung zu beaufsichtigen sind.

Im Verlauf des Besuchs der Grundschule sollten alle Kinder im Unterricht ihre Schwimmfähigkeit erlangen, die sie im Rahmen der Seepferdchenprüfung beweisen können. Diejenigen Kinder, welche das Abzeichen nicht im Schwimmunterricht der Schulen erlangt haben, sollten an die Stellen der städtischen Schwimmbäder und an die örtlichen Schwimmvereine vermittelt werden.

Die allgemeinen Schwimmabzeichen Seepferdchen und Deutsche Jugendschwimmabzeichen Bronze, Silber, Gold wurden von der Kultusministerkonferenz der Länder und den befreundeten Verbänden (Deutscher Schwimm Verband (DSV), Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG), Deutsches Rotes Kreuz (DRK), Bund Deutscher Schwimmmeister (BDS), Deutscher Turner-Bund (DTB) und dem Verband Deutscher Sporttaucher (VDST)) vereinbart. Zur Abnahme der Schwimmprüfungen sind berechtigt:


	Ausbilder und Mitglieder von Schwimmvereinen, DTB, VDST, die eine gültige Lizenz besitzen,

	Lehrscheininhaber der DLRG, DRK und Wasserwacht,

	Lehrer an Hochschulen und Schulen,

	staatlich geprüfte Schwimmlehrer und Fachsportlehrer der uniformierten Verbände und

	Schwimmmeister und -gehilfen sowie Fachangestellte der Bäderbetriebe.



Als sogenannte Neu- und Frühschwimmabzeichen können erworben werden:


	[image: Image Missing]		Sprung vom Beckenrand und 10 m schwimmen.

	Heraufholen eines Gegenstandes mit den Händen aus brusttiefem Wasser.



	[image: Image Missing]		Sprung vom Beckenrand und 25 m schwimmen.

	Heraufholen eines Gegenstandes mit den Händen aus schultertiefem Wasser.





Es empfiehlt sich, die Abnahme klassen-/gruppenweise, im Stationsbetrieb und mit Helfern (z. B. Übungsleitern von Vereinen) vorzunehmen. Die Kinder sollten nach einem Anfangsspiel zuerst der Reihe nach das Heraufholen eines Tauchrings aus schultertiefem Wasser vorführen. Insbesondere fortgeschrittene Kinder, die bereits das Seepferdchen erworben haben, können Vorbild für die anderen sein und als Partner Ratschläge geben. Danach wird der Beckenrand in 5-m- Abständen mit Schildern markiert, damit die Kinder der Reihe nach – erst Kraul-, dann Rücken-, dann Brustschwimmer – ihre Fortbewegungsleistung messbar zeigen können. Der Schwimmstil und die Strecke (in m) sind zu dokumentieren. Kinder, welche die Übungen erfolgreich absolviert haben, verbleiben beaufsichtigt im Flachwasser, während die übrigen Kinder noch starten oder einen weiteren Versuch machen. Abschließend soll die Veranstaltung, wie üblich, mit einem gemeinsamen Lied ausklingen (s. andere Unterrichtsbeispiele).

[image: Image Missing]


	Als Deutsche Jugendschwimmabzeichen können erworben werden:

	[image: Image Missing]		Sprung vom Beckenrand und 200 m schwimmen in höchstens 15 min.

	Einmal ca. 2 m tief tauchen von der Wasseroberfläche mit Heraufholen eines Gegenstandes.

	Sprung aus 1 m Höhe oder Startsprung.

	Kenntnis der Baderegeln.



	[image: Image Missing]		Startsprung und mindestens 400 m Schwimmen in höchstens 25 min, davon 300 m in Bauch- und 100 m in Rückenlage.

	2 × ca. 2 m tief tauchen von der Wasseroberfläche mit Heraufholen je eines Gegenstandes.

	10 m Streckentauchen.

	Sprung aus 3 m Höhe.

	Kenntnis der Baderegeln und Selbstrettung.



	[image: Image Missing]		600 m schwimmen in höchstens 24 min.

	50 m Brustschwimmen in höchstens 1:10 min.

	25 m Kraulschwimmen.

	50 m Rückenschwimmen mit Grätschschwung ohne Armtätigkeit oder 50 m Rückenkraulschwimmen.

	15 m Streckentauchen.

	3 × ca. 2 m tief tauchen von der Wasseroberfläche mit Heraufholen von drei kleinen Tauchringen innerhalb von drei Minuten und drei Tauchversuchen.

	Sprung aus 3 m Höhe.

	50 m Transportschwimmen: schieben oder ziehen.

	Baderegeln, Hilfe bei Bade- und Eisunfällen. Selbstrettung sowie einfache Fremdrettung.





Es empfiehlt sich, die Abnahme gruppenweise vorzunehmen. Die Kinder sollten nach einem Anfangsspiel zuerst der Reihe nach, von der Wasseroberfläche startend, das Heraufholen eines Tauchrings aus 2 m Tiefe vorführen.

Das kopfwärtige Abtauchen direkt von der Wasseroberfläche bereitet den Kindern nicht selten Schwierigkeiten und sollte hilfsweise erst als Abgleiter vom Beckenrand geübt werden. Später sollte das kopfwärtige Abtauchen ohne Schwung gelingen.

Die Vorübungen zum Springen erfolgen in Gruppen mit Steigerung: erst vom Beckenrand, dann vom Startblock, dann durch einen Reifen vom Startblock; als Letztes der Prüfungssprung ohne Hilfsmittel oder methodische Vereinfachungen. Weil die Zeit auf Neuschwimmer häufig Druck ausübt, sollte vor dem Schwimmen nach Zeit und Strecke zunächst das Zeitabnehmen erklärt werden. Dazu kann während des Schwimmens die Zeit auf einer Tafel minutenweise (von einem Schüler) angeschrieben werden. Das beruhigt.

Die Anzahl der zurückgelegten Bahnen sollten die Kinder selbst mitzählen. Und sie werden natürlich ständig schriftlich registriert, sodass auch bei einem möglichen Abbruch die Zeit und Strecke festgehalten werden. Dann wissen Kind und Lehrer, woran konkret weitergeübt werden muss.

Auch diese Veranstaltung klingt zur Entspannung mit einem gemeinsamen Lied aus.
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8 BADEREGELN

Für Freigewässer hat die Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG) e. V. die folgenden Baderegeln veröffentlicht. Sie stehen als CD mit dem Baderegellied den Schulen für Unterrichtszwecke zur Verfügung (Bestelladresse siehe Anhang). In der Praxis hat sich das Baderegellied und das Baderegelmalheft für den Unterricht im Trockenen, z. B. bei Unterrichtsausfall in der Schwimmhalle, bewährt.

Für die Praxis haben sich die Verbände1 auf die hier aufgeführten Baderegeln verständigt. Sie können ständig im den Unterricht begleitenden Gespräch bei den Kindern wachgehalten und spielerisch vermittelt werden (z. B. Bewegungs-, Darstellungs-, Rate- und Partnerspiele, als Leseübungen oder im Stationsbetrieb mit Bildtafeln).

[image: Image Missing]

Baderegeln der Verbände:


	Mache dich mit den Regeln zur Selbsthilfe im Wasser für unerwartete Situationen vertraut (Krampf, Strudel, Strömungen usw.)!

	Niemals mit ganz vollem oder ganz leerem Magen baden!

	Kühle dich ab, ehe du ins Wasser gehst und verlasse das Wasser sofort, wenn du frierst!

	Als Nichtschwimmer nur bis zur Brust ins Wasser gehen!

	Nur springen, wenn das Wasser unter dir tief genug und frei ist!

	Unbekannte Ufer bergen Gefahr!

	Meide sumpfige und pflanzendurchwachsene Gewässer!

	Schifffahrtswege, Buhnen, Schleusen, Brückenpfeiler und Wehre sind keine Schwimm- und Badezonen!

	Bei Gewitter ist Baden lebensgefährlich!

	Überschätze im freien Gewässern nicht Kraft und Können!

	Luftmatratze, Autoschlauch und Gummitiere sind im Wasser gefährliches Spielzeug!

	Schwimmen und Baden an der Meeresküste ist mit besonderen Gefahren verbunden: Frage zuerst Ortskundige, bevor du ins Wasser gehst!

	Nimm Rücksicht auf andere Badende, besonders auf Kinder!

	Verunreinige das Wasser nicht und verhalte dich hygienisch!

	Ziehe nach dem Baden das Badezeug aus und trockne dich ab!

	Meide zu intensive Sonnenbäder!

	Rufe nie um Hilfe, wenn du nicht wirklich in Gefahr bist; aber hilf anderen, wenn Hilfe not tut!



Im Düsseldorfer Projekt "Schwimmbad mit Kinderaugen" wird daran gearbeitet, sicherheitsfördernde Maßnahmen und Regeln speziell für die Schwimmbadsituation zu entwickeln. Aus pädagogischen Gründen wird darauf geachetet, dass Regeln positiv, kurz, handlungsorientiert und begründet formuliert und an Kinder vermittelt werden (Gebote). Um sie gut behalten zu können, sind Reime hilfreich. Sie können eingängig wiederholt und regelmäßig als Lückentext abgefragt werden:

Hier erste Ideen und Beispiele für die Schwimmbadpraxis:


	Der Boden ist glatt, drum geh' langsam und gib' acht, denn wer flitzt, der sitzt!

	Beim Springen musst du Abstand halten, denn wer hetzt, wird schnell verletzt!

	Beim Springen krall' dich vorne fest mit allen Zehen, sonst rutschst du weg, das kann schief gehen!

	Wer auf Toilette geht, meldet sich beim Lehrer kurz ab, er wartet auf dein Wiederkommen und freut sich wie das klappt.

	Wer friert, der muss schnell aus dem Wasser raus, sich warm duschen, trocknen und warten, bis das Schwimmen ist aus.

	Übe dich selbst nach dem Hineinfallen ins Wasser zu dreh'n, zum Rand hin zu retten, hinauszuklettern und oben zu steh'n.
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9 ANHANG

1. LITERATUR UND FILME
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Die Baderegel-Musik-CD sowie die Baderegel-Malhefte Leporello sind beim DVV-Verlag der Deutschen Lebensrettungsgesellschaft in Bad Nenndorf (info@dvv.dlrg.de) bestellbar.
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2. ADRESSEN

Informationen zum Projekt „Schwimmen macht Schule“ erhält man bei der Firma: Bädergesellschaft mbH Düsseldorf, Dr. Lilli Ahrendt, Kettwiger Str. 50, 40233 Düsseldorf, Tel. (02 11)-821-28 62, Fax (02 11) 821-31 32, E-Mail: lahrendt@swd-ag.de, Homepage: www.schwimmenmachtschule.de

 Informationen zum Düsseldorfer Check erhält man unter der Homepage: www.check-duesseldorf.de

Die Raschelsäcke zum Lagern der Geräte wurden bezogen bei der Firma: Christensen Verpackungen GmbH, Industriepark Bornig, Fritz-Kotz-Str. 11, 51674 Wiehl-Bornig, Tel. (0 22 61) 79 49-0.
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